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folgert Unternehmern für eßr!o8 gu erflären.
Keine geiftige Sßaffe alfo, fonbern eine non 
brutaler wirtfcßaftlicßer Rüdficßtlofigfeit. @S 
lontmt nießt öarauf an, ben ©egner gu über= 
geugen, fonbern naeß ben SBorten ber ©cßrift:
„9öo ißr ©cßaß ift, ba ift aueß ißr ,£jerg", foll 
ber ©egner gegnmngen werben, um feinen ©d)atg 
gu retten, ben Raft gu untergeidjnen. Sie 
guriften mögen fieß ben Kopf barüber ger̂  
bredjen, ob folcße Rlaßnaßmen m it ben be= 
fteßenben ©trafgefetgen iollibieren ober ob fie 
giuilredftlidge SeliftSobligationen fd)affen. Ser 
©ogialpolitifer muß bamit red)nen, baff aud) 
ber Soßnfampf Kampf ift, unb baß bie Rtittel 
biefeS Kampfes unter anberen ©eficßtSpunften 
angefeßen raerben muffen als allein unter bem 
ber bürgerlichen |>onorigfeit.

Slber ber Söorjtott hat bie ©rengen feines 
urfprünglicßen StnwenbunggebieteS feßon feit 
langem üb er f dritten. Ser Srud auf bie giftet 
beS £>auptbucßS roirb nic^t meßr bloß bagu 
benutzt, gewerffcßaftlicße Vorteile gu erringen, 
fonbern man oerfueßt aud), Konfumentem 
oorteile gu erfiegen.

©egen ungerechtfertigte RreiSfteigerung oon 
Söare, gegen mißliebige politifdge ©egner, werben 
bie §eerfcßaren mobil gemacht, ber ©cßnapS= 
bopfott in Seutfdftanb, ber fid) oorneßmlicß 
gegen bie ©teuermeßrßeit beS ReicßStageS richtet, 
unb ber fürglich bureßgefüßrte gleifcßbopfott in 
aimerila finb Reroeife für biefe neue ©pielart 
ber alten Kampfgewohnheit, ©olcße Kämpfe 
bureßgufüßren, war nicht möglid), folange bie 
Konfumenten ohne großgügige Drganifation 
eingeln auf fid) felbft angewiefen waren. 9Iber 
feitbem Konfumentenorganifationen uorßanben 
finb, ift baS oiel leichter. SaS Rücfgrat biefer 
Konfumentenoereinigungen bilben bie 9lrbeiter=
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feßreibt ber ftreitbare Stpoftel RauluS: ,,©o aber 
femanb nießt geßorfam ift unferem 2Bort, ben 
geießnet an burd) einen Rrief unb ßabt nießts 
m it ißm gu feßaffen, auf baß er feßamrot werbe.“ 
Sie Seßre beS SlpoftelS ßaben fieß bie §anb= 
werfSmeifter unb gunftgefellen beS RtittelalterS 
gu ^ergen genommen, ©ie „feßatten" bie gunft= 
genoffen, bie uneßrlicß geworben waren. SiefeS 
mittelalterliche ©cßelten war nicßtS anbereS als 
baS, was ber Slpoftel m it bem 9luSbutä „bureß 
einen 93rief geießnen" oerftanben wiffen wollte. 
Ser Rame beS @efd)ottenen würbe auf einer 
Safel uergeießnet, unb wenn ber ©efelle, uor bem 
gorn ber Kameraben flücßtenb, in eine anbere 
©tabt fam, um ÜIrbeit gu fueßen, fo fanb er 
bort bereits ben Rannbrief oor, ber ißn fenn= 
geid)nete unb ißm jebe eßrlicße Rrbeitftätte t>er= 
fd)loß. 2Bir empören uns ßeute noeß oielfacß 
über bie §ärte, bie in ber RerrufSerflörung liegt. 
9lber RauluS leßrt fie, wäßrenb beS gangen 
RlittelalterS ift fie angewanbt worben. SaS 
Kampfmittel war alfo meßt neu, baS im gaßre 
1379 gegen ben ßartßergigen irifeßen @runbbefiß= 
nerwalter ©ßarleS ©unningßam Ropfott gebraucht 
würbe unb feitbem über SCmerifa gu unS als 
wichtiges Kampfmittel ber Slrbeiterftaffe im 
Kampf um bie ©rweiterung ißrer politifeßen unb 
wirtfdjaftlicßen Recßte gefommen ift. Ser Ropfott 
ift bisßer in ber Regel nur benußt worben, 
um bie Rlacßtfpßäre ber 9lrbeiterorganifationen 
gegenüber ben Unternehmern gu erweitern ober 
gu fießern. Rfan ßat Sßaren folcßer Rrobugenten 
bopfottiert, bie Rerfcßlecßterung ber Ulrbeit 
bebingungen planten ober einer Rerbefferung 
biefer Rebingungen ßinberlicß waren. Unb wenn 
man bie Rtacßt in ber §anb ßatte, fo ging 
man fogar ben bireften 2Seg, bie Arbeit bei



oerbänbe. Sin unb für fiel) ift ja freilid) ein 
Slrbeiteroerbanb nieijt gu bent Qroede inS Beben 
gerufen, tonfumenten gu oereinigen. Qm ©egem 
teil: mie erft bie oeränberte ißrobuftionSterfjni! 
bie SVöglicf)ieit geboten bat gieiebgeartete 
Arbeiterfategorien gu Verbänben gufammem 
gufchmeihen, fo befte£)t beren urfprünglicbe Sluf; 
gäbe barin, um ben Slnteil am ©rtrage ber 
©üterprobultion gu tämpfen. Ser Slrbeiter 
organifiert fief) als Sfkobugent, nicht als Qort= 
fument. Slber gleid)geitig bilben bie organi= 
fierten Slrbeiter bod) auch Qufammenfdjliefjungen 
oon Qnbioibuen, bie für weite (Gebiete beS 
tonfumS einbeitlidfe ober biefelben Qnterefjen 
haben. SBenn bei gfeid)bleibenbem Sohn bie 
Slrbeiterfchaft für ©rnäbrung unb SBobnung 
weniger aufguwenben bat, fo ift baS ibr Vorteil. 
Unb wenn fie gerabe auf biefen ifonfumgebieten 
fd)merer belaftet werben foH, fo wirb berSVaffem 
infttnf't gegen bie Verteuerung machgerufen. @S 
liegt nabe, bah fie baS wirtfcbaftltdje ©d)wer= 
gewidjt ihrer ft'onfumfraft in bie SBagfdjale gu 
werfen oerfud)t. SaS ift nicht immer möglich- 
SBenn eS fid) um SBaren banbeit, bei beren 
fperfteliung wefentlid)e Seile ber 9Irbeiterfcf)aft 
auch als Sßrobugenten tätig finb, fo wirb baS 
Qntereffe ber oerfebiebenen Verbänbe lein einbeiU 
Iid)eS fein, benn waS auf ber einen ©eite burd) 
bie Verbilligung beS ffonfumS tbeoretifd) ge= 
wonnen wirb, macht prattifd) bie bittere SaU 
fache wieber gunid)te, bah ber Slrbeitgeber 
weniger oerbient unb baburd) ber an feiner 
©üterergeugung beteiligten Slrbeitergruppe ben 
Sohn gu febmälern oerfuebt. O ft wirb er, wenn 
ber Verfud) nid)t gelingt, ben Vetrieb füjliehen 
unb bie Slrbeiter brotlos machen müffen. Sa= 
gegen ift eine einheitliche Slftion fämtlid)er 
Slrbeiter ba am leid)teften burdfgufübren, wo 
ber inbuftrietle Slrbeitnebmer am VrobuftionS= 
progeb oerbältniSmäbig gering beteiligt ift, unb 
e§ febeint fein Qufall, bah bie bisherigen Vopfott= 
oerfuche auS rein wirtfd)afttid)en,' nicht auS 
fogiaipoliüfcben ©rünben faft immer bie lanb= 
wirtfd)aftlid)en ©ewerbe betrafen.

Qu biefer Kategorie oon Vopfotten gehört 
auch Der fetjt in Verlin geplante Vutterböpfott. 
Sie Varole bagu wirb oom OrtSoerein ber gum 
|)irfd)=Sunderf<hen Verbanbe gehörigen SVetalh 
arbeiter auSgegeben. @S ift waijrfdtieinlid), bab 
bie übrigen ,f)hjd)=Sunderfd)en @ewerffd)aften 
biefer Sßarole folgen werben, unb eS fcheint gur 
©tunbe jebenfallS nicht auSgefd)loffen, bab auch 
bie fogenannten freien ©ewerffebaften fid) bem 
Vopfott anfcblieben. SöaS ift gegeben? ViS= 
her bat bie gweite Vuttergualität im Verliner 
Setailbanbel pro Sßfunb 1,20 SSt. gefoftet. Sie 
Vutterbänbler haben ben Sßiei§ auf 1,30 Sbt. 
erhöbt, unb gegen biefe V rei§erl)öbung richtet 
fid) ber Unwille ber Äonfumenten. Ser Vergleid) 
m it bem amerifanifeben f5teifc£)bot)fott liegt nabe. 
Slber bie Verbältniffe brühen unb hüben finb 
bod) mefentlid) oerfd)ieben.

Sie ameritanifdje Qleifchoerforgung liegt 
gum groben Seil in ben |)änben ber truftät)nlid) 
organifierten Viebgüd)ter unb ©robfleifdjerfirmen.

©ic biftieren bie greife, unb fie haben nach 
allen über ben Dgean gelangten Verlebten tat= 
fachlich ihre SVad)t in ber rüdfid)tIofeften SBeife 
auSgeübt. ©in Vuttertruft in Seutfdjlanb 
ejiftiert nid)t. SBol)t haben aud) bei uns bie 
©robbänbter ihre Drganifaüon; aber beren 
SVad)tmitteI finb feineSwegS fo ftarf, bab fie 
in ber Sage wären, bie Vutterpreife gu biftieren. 
Ser ©robbanbel in Vutter ift ein ftarf fpefu= 
latioeS ©ewerbe. Ser natürliche Skei§ ber 
Vutter bängt oon ben alleroerfdjiebenften 
fällen ab. @S fommt in Vetracbt, ob bie Qutter= 
ernten gut ober fcbled)t, ob ber Viebbeftanb grob 
ober flein, ob baS Vieh gefunb unb fräftig 
ober franf unb fd)ioä<hlicb ift, ob ber ilonfum 
oon ©urrogaten unb fünftlid)em Qett ficb ftarf 
ober fd)wad) entwidelt. Vun haben fd)on im 
Qabre 1909 fid) bie Vutterpreife im ©ngroSbanbel 
ftarf aufwärts entwidelt. Ser Soppelgentner 
Vutter gweiter©orte foftete im Surd)fd)nitt beS 
Segember 1908 2.29,60 SV., beS Segentber 1909 
bagegen 252,50 SV.

Qm Qal)re 1910 bat fid) bisher biefe SßreiS= 
fteigerung nod) weiter fortgefebt. Qn ben offi= 
giellen Verid)ten ber Vutterbänbler werben für 
bie fteigenbe Senbeng beS SVarfteS mannigfache 
©rünbe angegeben. Qnnädjft ift feit ©infübrung 
beS hoben VuttergollS oon 20 SV. auf ben 
Soppelgentner an unb für ficb bie ©infubr 
erfdbmert unb oerteuert worben. Senn 20 SV. 
auf ben Soppelgentner beißt 10 Sßfennig für baS 
Sßfunb, bebeutet alfo eine Verteuerung um etwa 
8 bis 9%. Siefe Verteuerung wirb nicht in jebem 
Qat)re ooll gur ©eltung fommen. Slber fie tr itt 
um fo fräftiger in bie ©rfebeinung, je geringer 
bie einbetmifd)e Vutterergeugung ift. Qm oer= 
gangenen Qal)re foll nun bie Vutterergeugung 
burd) bie fd)led)te Qutterernte ungünftig b'eeim 
flufjt worben fein. Viele Heine Sanbwirte 
haben ihr Vieh gum @d)lad)tett oerfauft, ber 
Viebbeftanb ift oerringert worben, bie Qolge 
baoon ift natürlid) weniger SVild) unb weniger 
Vutter. SVan war oielfad) gegwungen, um ben 
Sanbwirten baS galten oon SVild)iüi)en rentabler 
erfd)einen gu laffen, ben SpreiS für bie SVilcb 
gu erhöben. Sagu fam .bann weiter, baff bie 
©rgängung ber Vutterbeftänbe burch bie @in= 
fuhr erfdjwert war. SBäbrenb .giollanb, Schweben 
unb Sänemarf unS bauptfäcbftd) bie beffere 
Vutter liefern, werben bie geringeren Vutter= 
forten oornebntlid) auS ©ibirien gu unS b ^ 5 
geholt. Slud) Sibirien aber bat eine f<ble<hte 
Qutterernte im oorigen Qabr gehabt. Slud) ba= 
burd) mar alfo bie ©infubr erfdjwert. Samit 
rechtfertigt ber Vuttergrofjbanbel bie SßreiS= 
fteigerung. Sie S^onfumenten beftreiten biefe 
Slrgumente nicht, behaupten aber, bah bie 
ejtreme SßreiSfteigerung erft burch ben Srid  ber 
©rohbättbler beioorgentfen worben fei, erhebe 
liehe Vuttermengen in ihren ©ewölben gu 
lagern unb baburd) bem SVarfte gu entgieben. 
Sltatürlid) erl'lären bie Vutterbänbler, bah ße 
fo etwas nie getan hätten, ober hoch nur bann, 
wenn ber SVarft burch §u otel SB are belaftet 
gewefen fei. Velaftung beS SVarfteS ift nun



allerbingS ein fe£)x behnbarer SBegriff. $ür ben, 
ber einen t>o£>en «Preis galten w ill, fdjeint ber 
M arft fdjon belaftet, wenn btefer -  oielleicht 
ungerechtfertigt t)ol)e — fßreiS in ©efaljr ifi. 
gür ben aber, ber als Konfument an billigen 
greifen intereffiert ifi, gibt eS eine Söelaftung 
beS MartteS fo lange nicf)t, n)ie bei immer 
nocl) nu^bringenben greifen Angebot unb «Ra dp 
frage ausgeglichen werben iönnen. $ah in 
biefem Sinne eine SSelaftung beS MartteS nie= 
malS eriftiert hat, wirb man nicht begweifeln 
iönnen. «Run hat allerbingS in ben lebten 
fahren ber SSutterfonfum fiel) nicht unwefent* 
lief) gehoben. «Die tünftlichen ©rfahpräparate, 
inSbefonbere Margarine, firtb teurer geworben, 
ferner finb wefentlict) burdj bie Manipulationen 
beS amerilanifchen gleifchtrufiS bie ©cbmalg* 
preife währenb beS QahreS 1909 erheblich ge= 
fliegen. $aS hat natürlich eine SSerfd)iebung 
ber freist)erhältniffe gugunften ber Butter gur 
$o!ge gehabt, fo bah gweifelloS ber etwas 
inappen ©rgeugung ber Butter eine etwas er= 
höhte Nachfrage gegenüberftanb.

l£rot3 biefer tontinuierlichen Steigerung ber 
©rohhanbelSpreife hat ber Kleinhanbel feine 
greife wenig neränbert. Säljrenb beS gangen 
QahreS 1909 war bie berliner Marftnotierung 
2,40 JC für baS Kilogramm, alfo 1,20 JC. für 
baS fßfunb. Senn je^t ber tleinhänbler um 
gehn ober in wenigen fä llen gar um 20 «Bf- 
ben ißreiS erhöht, fo Ift ihm burd)auS gu glauben, 
bah eS fiel) bei ihm um eine ©jciftengmöglichfeit 
hanbelt. ®er Sopfott trifft hier alfo gunächft 
ben, ber am wenigften bafür fann, ber bei ben 
jetzigen greifen nicht leben fann unb, wenn er 
bem $obe auf ber einen ©eite entrinnen w ill 
unb bie greife erhöht, non ber Konfumentew 
feite befchoffen wirb. Schon rüften ftd) bie 
Söutterbetailliften Berlins, um in emer groben 
«olfSoerfammlung bie @d)ulb auf bre ©roh= 
hänbler abguwälgen, unb bie ©tohhänbler unb 
©rofiergeuger non Butter haben bereits m 
3eitunginteroiewS bie ®d)u(b ben böfen 
Slgrariern gugefchrieben, bte bie Jtottape beS 
MartteS auSnuhen, um ben hohe« Mdd)pretS 
ben Slbnebmern aufgugwingen. ®iefe leigte 
Metfwbe ift gweifetloS nerfehlt. 3;ebet m= 
buftrielie «Bertäufer barf ungeniert bie «ßretS* 
ftedung feiner Sare non ber Maritlage ab= 
hängig machen. Senn aber ber tanbwirtfd)aft= 
liehe ©rgeuger baSfelbe tut, fo fpricht man fo* 
fort oon Sucher. «Run tann gweifelloS baoon 
gar leine «Rebe fein, bah für Milch Sucher preife 
geforbert ober begahlt werben. T!' / - 8  «Bf- für ben 
Siter Milch ift lein Sucherpreis. $o r allem aber 
muh man hoch beb.en!en, bah man ben Sanbwirt 
ja nicht gwingen tann, fid) auf bie paltung 
non Milchfühen gu legen. @S ift bod) gweifelloS 
fein gutes «Recht, menn eS ihm norteiltjaft er= 
fcheint nur ©cfelad t̂nieh 3« Süchten. Senn man 
nufcbrtngenbe greife für M ild) n ig t bewilligt, 
fo mellt er eben nicht fonbern Iaht fd)Iad)ten. 
3 *  bin folgen Vorwürfen gegenüber immer 
mihtrauifch unb traue bem 3wtfd)ent)anbel noch
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eher eine übermähige fßreiSnerteuerung gu als 
bem lanbwirtfchaftlidjen ißrobugenten. Senn 
alfo überhaupt ein SBerfchulben hier jemanben 
trifft, fo wären eS bie ©rohhänbler. SDabei 
muh man aber immer in betracht giehen, bah 
meUeidjt non einigen ©eiten eine ungebührliche 
9luSnut3ung ber Maritlage norliegen mag, bah 
aber auf ber anberen ©eite eine grohe Menge 
oonUmftänben, bie auherhalb menfd)lid)er S illtü r  
liegen, bie greife nad) oben beeinfluht hat.

SDod) mag bem fein wie ihm wolle. «Rach 
aufjenhin tr itt bie «BreiSfteigerung im Kleiw 
hanbel non nur 10 «ßfg. für baS «Bfunb in bie 
@rfd)einung. SDaS bebeutet gweifelloS eine er= 
fjeblidje 93elaftung für niete Haushalte. älber 
ift eS ein öffentlicher ©tanbal, bem burd) eine 
©eneralparole gum SBoptott entgegengetreten 
werben muh? 3<h meine nein. S i r  haben 
ärgere «BreiSfteigerungen erlebt. Slugenblidiid) 
fteigen g. ©. unheimlich bie KleinhanbelSpreife 
für'3ucter, weil bie nerfprod)ene ^erabfeigung ber 
3uderfteuer bem SBolte nicht gewährt worben ift. 
Hier ift bie Steigerung größer, unb hier liegt gang 
abgefehen nom ©teigerungumfange Stnlah gu mo= 
ralifcher ©ntrüftung nor. «Rieht fo bei ber 33utter.

S)od) felbft wenn ber Slnlah gröber wäre, 
als er ift, fo würbe id) einen Sutterbopfott für 
auherorbentlich gefährlich halten. «Rieht für bie 
93utterl)änbier, gum minbeften nicht für bie 
©rohhänbler, fonbern für bie 2lrbeiterorqani= 
fationen, bie ben Söopfott befchliehen. Man 
folt fich hüten, eine Machtprobe gu oeranftatten, 
wenn man ©efahr läuft, bah bte «ßrobe ftatt 
Macpt ©cf)wäd)e enthüllt. Ünb biefe @efaf)r 
liegt nor. 2iuS ben oerfd)iebenften ©rünben. 
3iinächft tonfumieren weite Kreife ber «Arbeiter* 
fdjaft nerhältniSmähig wenig SSutter. ©elbft 
in relatin wohlhabenben Sürgerfamilien wirb 
mit ißalmin ober m it Magarine gelocht, unb 
nur ben ©onntagSbraten bereitet, m it bem @e= 
fühl befonberen SupS gu üben, bie ^auSfrau 
m it reiner Butter gu. 3 ^  fehe gang ab non 
ben immer noch nerhältniSmähig gasreichen 
Haushaltungen, in benen gehorfam ben jübifd)en 
©peifegefeheh baS gleifd) nur m it «Rinberfett 
gelocht wirb. S)ann tonfumiert bie 3lrbeiter= * 
fdjaft, unb nicht blofh biefe, erl)eblid)e Mengen 
©chweinefchmalg. ®ie Kinber unferer «Arbeiter 
betrachten ein mit Butter geftrid)eneS Srot niel= 
fad) als eine feftlidje 3lbwed)felung gegenüber 
bem täglichen ©enuh non©d)weinef^maIgftulIen. 
®aS überwiegenbe ©d)wergewid)t beS Sutter= 
tonfumS liegt' in ben woShabenberen Kreifen 
unb inSbefonbexe aud) in ben ©peifeanftalten, 
«ßenfionen unb H°telS, bie non biefen Kreifen 
frequentiert werben. ®ie Iönnen unb wollen 
nicht beS 93uttergebraud)§ entraten. Unb id) 
fürchte fel)r, bah beSl)alb ber SSutterboplott ein 
©d)lag ins Soffer bebeuiet. S i l l  wirtlich bie 
Slrbeiterfdjaft, bie in ihren «Bereinigungen gu= 
tunftreid)e Konfumentenorganifationen befiel, 
eine Saffe fid) biStrebitieren laffen, bie fie bei 
anberen ©elegenheiten nietleid)t einmal bitter 
ernft gebrauchen tann?



Q ß e ffra ftm g  b ee  (p o f? fc f)ec lb erß e iH *ß .
Bon Dr. Tjeinz Pottbötf-Süffelborf 

SKtfglieb beg DtetdjgtageS.

ißtmfeffor Brentano pat int herein für Sogtal» 
politif einmal bag fcpöne ffiort geprägt: „Ser 
beutfcpe Arbeiter fiat ein Soalitiongrecpt, aber menn 
er ©ebraucp babon macht, mirb er beftraft." (Seit 
ettna einem $apre ijat ber beutfcpe ©cfcpäftgntanit 
beit Boftfdjedberfepr, aber menn er ©ebraucp ba» 
bon ntacfit, mirb er beftraft. Unb gtoar mit fo 
oerfdjiebenen unb erheblichen ©elbftrafen belegt, 
baß für ihn ber Sinken ber gangen Einrichtung 
in grage geftellt mirb. lieber bic berpältnigmäßig 
hohen ©e b ü p r e n ,  melcpe bic Boftfcpedämter 
erheben, ift genug gellagt tnorben. Saß fic nicht 
uotmenbig gut Vergütung bon Unfoften, fonbern 
einfach eine Steuer auf ben ©efcpäftgberfepr finb, 
ift heute fchou ermiefett. Ser ©efamtbeftanb ber 
Scheiffönten, ber nicht berginff wirb, hat fci)on 
65 Bfill. 9B. überfchritten. Sie Bermertung biefeg 
gingfreien Sfapitalg bebeutet auch bei loenig ge» 
fcpidter Bermaltung einen jährlichen ©emintt bon 
1—IV2 9Bill. SB. Sollte ber nidjt augreicpen, um 
bie Spefen be§ ißoftfdhecfberfehrg gu becfen? Big 
fdjlicpter Untertan macht man fiep feine Berecp» 
nungcit unb giept Vergleiche. Ser Seutfcpe 2Berf» 
meifterbcrbaub, beffett ©efchäfte ich führe, pat 
eine Sparfaffe begrünbet, unb in U/s1 ©efcpäftg» 
jahren 3Vs fOiilftonen ©inlagen ergielt. Sie merben 
mit 4 0/0 berginft, unb trophein hat bie Sparfaffe 
außer ben Bermaftungfofteit noch einen lieber» 
fcpuß bon lOOOOO 90t. bei nur münbelficpcten Btt 
tagen perauggetoirtfcpaftet. Bnu betfange ich 
fclbftberftciubiicp nicht, baß bie fßoftbertnatiung fo 
gut tbirtfchaftet mie bie bon mir geleitete Spar» 
taffe; aber mit einem gingfreien Sariehen bon 
jept 65 unb toaprf (peinlich halb 100 90101. SB. 
Knute audj eine fßoftbermaltung fcputt erheblich 
biel Spefen berbienen. Ser Boftfcpecfbetfepr bient 
beut ©efcpäftgberfepi, bient ber Bcreinfacpung beg 
©elbberfehrg, ber ©rfpatung bon Bargelbfenbuu» 
gen, alfo michtigcu ftaatlicpeu unb bolfgmirtfcpaft» 
iidhett ^utereffen, aber ber Bürget muß burch 
©ehüpren für bie Bettupung beftraft ioerben. Uttb 
ber tüchtige Bürger, ber bon ¡ber ©inricptung einen 
größeren ©ebraitrl) macht, mirb mit einer gufap» 
gebühr bon 7 ißfg. für jebe Buchung beftraft. Sag 
ift Söiberfinn, unb ich empfehle allen Seutcn, bic 
Seit haben, fiep bei ber fßoft citt Supettb .tonten 
eingurichten, bamit fic toettiger ©cbüprett gu gaplen 
haben — loeil fic hoppelte Brheit berurfachen.

Bepanbelt bie ißoft ben Scpedbetfept bom 
faufntännifchen'Stanbpunfte aug unrichtig, fo follte 
man meinen, baß bie 9f e i cf) g b au f ,' bie hoch 
ein gefchäftlicheg Unternehmen ift, bie butep feine 
Scpedorbnung bon oben birigiert mirb, ipr tttög» 
Hcpfteg tun mürbe, bie Scpäben gu heben, uttb 
ihren tunben ben Schecfberfehr gu erleichtern. 
SBeit gefehlt. Sfucp bie Beicpgbanf fept eine Strafe

auf bie Benußung ber neuen ©inrieptung, inbent 
fic bon ihren tunben ©ebüpren erpebt, bie meit 
über bie entftepenbeit Unfoften hinauggepett. Sie 
Beicpgbanf erpebt für jebe ©ingaplung auf ein 
©irofonto bttrep Boftfcpcdfonto V10 bont Sattfenb, 
minbefteng aber 30 9ßfg. Söelcp eine Bereicherung 
biefer ©ebüprenfap bar ft eilt, geigt ein Beifpiel: 
3<P (affe bon meinem jßoftfcpecffottto 10000 SB. 
auf bag fpoftfepedfonto bet Dfeicpsbanfftelle über» 
meifett. Sag foftet mirp 3 fpfg. (ebent. 10 fßfg.), 
bie Betcpgbanf nieptg. fffüt bie ©utfeprift biefeg 
Betrageg auf mein ©irofonto berechnet bie 9icid)§» 
battf mir aber 1 SB. Siefe toften mürben ipr 
fefbft entftepen, menn fie ben Betrag bon iprent 
Büftfcpcdfouto bar erhöbe. Sag mirb fie boep aber 
itt taufettb hälfen niept einmal tun, fonbern fie 
mirb entmeber bett Betrag meiter übermeifen, bann 
ermaepfen ipr 3 Bfg-, pöcpfteng 10 Bfg. toften, 
ober fie mirb, unb gmat itt bett uteiften fallen, ben 
Betrag gufantntett mit anberen in einer ©efamt» 
futnme bermenben; bann entfalten auf meine 
Uebermeifung 3 Bfg- ©ebüpren ober noep toeniger.

Sag SBittel gur Bermeibung biefer überpopen 
©ebüptenfäße lencptet fofort citt: 9Batt übermcift 
bie Beträge niept bont Boftfcpcdamt an bic Beicpg» 
battf, fonbern gituäcpft an eine Br i ba t ba . t t f ,  
unb läßt fie bon Port foftenlog an bie Bcicpgbanf 
übertragen. Senn eine Battf mirb felbftberftänblid) 
boep bett Berfepr naep SBöglicpfeit erleichtern. Sie 
Bnitfcit finb boep bicjeitigeit gemefen, bie bag 
Bublifuin gur ©infüpruttg beg Scpedberfeprg er» 
muntert, gur Sfnlage bon Banfgutpaben gemahnt 
pabett. Sie Ioerben alfo feibftberftäublicp iprett 
Sittltbett nur bie tatfäcplicp entftepeitben Spefctt 
beg Boftfchedberfeprg aiirecpuen, uttb burep ge» 
fepidte ©cfchäftgfü|rung biefe Spefett niebrig 
palten. . . . Seit gefehlt. Sie Banfanftalteu 
übertreffett bie Beicpgbattf in iprer Berfeprgfeinb» 
Hcpfeit unb neptnen ttoep popere ©ebitprett. Bugen» 
fcheinticl) ift ein ebler B>ettftreit entfianbett, amt» 
licpe unb nichtamtliche Slnftalten, Slöttiglicpe Sec» 
panblung, Br°btngialbanfen ufio., alle teilen iprer 
bereprtett .Üitnbfcpaft mit, baß fie „gur Sedung ber 
ipnen alg Bbreffateu bott Büfticpcrf»Uebermeifungeu 
ermacpfeitbeit Boftgebüprcn unb Bebcnfftefcn" fclbft 
©ebüpren erheben merben, bie mieberum meit über 
bie ipnett ermaepfenben Boftgebüpren pinauggepen. 
9Jian achte auf bag SBort „Bebenfpefen". Blag bei 
jeber größeren Baut abgefepafft mar, bag mirb 
pier toiebei: eingefcpmuggelt; eine ©ebüpr für jebe 
Bucpung int Banfberfepr. ilöcitu mir fo meiter 
„fortfdpreiten", merbett mopl näcpfteng auep im 
Uontoforreut» uttb übrigen Banfberfepr mieber 
Bucpuitgipefeu erfcpcinen. ^cp fepe alg Blufter bie 
©cbüpreit pierper, bie bon bett aept Süffelborfer 
Banfen naep Berabrebiing erpobett merben:
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1. güx jcbe 33 a r e i u ^ « ß i u rt g auf baS
Sionto eines 20titgliebeS eine fefte ©cbüßr bon
15 5|}fg., folüie 10 ?ßfg. auf je 500 5011 ober einen 
Seit btefer (Summe.

2. *gür jcbe U c b e 1 1 r a g u it g auf baS,. 
Siout’o eines 5ÖtitgiiebeS eine fefte ©cbüßr bon
15 5ßfg., fomie 10 5ßfg. auf je 1000 50t. ober einen 
Seil btefer Summe.

:•!. g itr jebe t t e b e r t r a g u n g  non beut 
Siouto eines dJtttgliebcö auf ein anbereS Sionto eine 
fefte ©ebiißr non 10 5ßfg.

2tucf) i)icr ein paar Seifptclc für bie .frohe 
ber Söaufgebüiijren: bei einer Sarpßtung bau
1000 50t. erbebt baS ^oftfcl)«famt 10 fßfg., ebent. 
17 tpfg., bie San! bereebuet 35 Sfö- Tfru eine 
Uebertragung tum 5000 502. tum einem Softfcßed» 
ionfo bereeßpet bas 5ßüftfd)cdantt 3, eocut. 10 s4>fq., 
bie Sauf lei fit fiel) <15 Sfg. üergüteu. Sei einer 
Ucbcrmeifung tum 50 000 50t. mürbe einem ®e» 
bührenfaß beS (ßoftfchccfanttcS tum 10 Sfö- eine 
Sanlgebiibr tum 515 Sffl- gegenüberftehen. Sic 
C-kbübr oou 10 Sßfg. für bie Ucbcrtragttng oon 
einem Skonto auf ein anbereS bient nur ber Dccfuug 
tum „5Rebenfpefen“ , beim bas 5poftfcbedamt mirb 
bftfiir gar meßt bemiif)t.

@ibt eS ba feinen Olitsmeg? O bodj, einzelne 
'Saufen haben fiel; p  einem „Sutgcgcnfomuum" 
bereit erffärt, ncimiidj ScßedS ohne Orber, atfo 
Scherfs jü r Sarausjaßiiuig, foftenloS gutp» 
ji'breibeu. Das „Sntgcgcnfommcn" ift nicht groß, 
beim bie Sauf famt nicht gut Spefcn berechnen, 
ba il)r eigenes fpoftloittO ganj unberührt bleibt. 
Der Sorteil ift aber and) nicht grofi, beim id) ber» 
lierc jinci Sage jjinfeit und bie ©ebüßrett, welche 
bas 5|}oftfd)crfamt für bie SatauSphlitttg rechnet, 
©runbgebiihr 5 5ßfg./ 8»fd)tag für ficifiige Se 
nujiung 7 5ßfg., ©teigerungfaß Vio tuun raufend. 
3(1 fo bie „fofteulofe" Siuphlung tum 10 000 20c. 
bei ber fiiianteu Sauf iitadjt immer nod> 1,17 50i. 
Spefen. Ob mirffid) biefe fuiautc Sauf jeben 
einjclneu Setvag in bar erheben läßt? Dann märe 
ber VtreiSlatif ja gefdjioffeit: jahrelang hat mau 
agitiert gegen ben Sarbcrfeßr, Ijcit bem (pubiifuiit 
beu buchmäßigen 2XuSgictd) bon  ̂ ,30h<rnigen 
entfjfol)leit, hat baS gute 2öort geprägt, ,,.v)cbir 
Scßed ber bar ciitgelöft Wirb, hat feinen 3wcd otr» 
fehlt“ , uub flüchtet fiel) Wßt alS leßtc (Rettung nor 
übermäßigen Speien mieber pm Sarbcrfeßr mit 
beut fJJp.ftfdjedamtc.

Dabei liegt ein anberer OCuSmeg p r  Ser» 
meibimg ber übertriebenen (RcirhSbanffpefeu bocß fo 
nahe baß feine 'Prioattumf ifju itberfeßen haben 
famt! Stenn ich einen ttebermeifungfdjeiu ausfülle, 
aber bie Sbreffe offen' (affe unb meiner Sanf ge» 
ftntte, ihrerfeits bas Softfchecffonto cinpifcf)rei5eit,

auf ba§- ber Setrag bon meinem (poftfdjedfonto 
übertotefeii loerbcn foll, fo bleibt baS (poftfdjed» 
fonto ber Sanf ganj unberührt, mir ermacßfeit 
nur 10 (ßfg. Siefen (3 5ßfg- ©runbgebüßr, 7 (ßfg. 
3ufd)fag für fleißige Senußuitg), unb bie Sanf ber» 
bient einige Doge ginfen babei. ÜBenit id) alfo 
10 000 50t. bon meinem. Sßoftfdjedfonto auf mein 
SReid)§banf»®irofonto übertragen mödjte, fo fönnte 
id) baS mit 3—10 5ßfg. Unfoften dadurch erreichen, 
baß ici) einer „fulanten“  Sanf einen Sianfoüber» 
iueifuitgfdjeiii gäbe, unb fie gleichzeitig erfud)te, 
nach ©ütfdjrift beS SetrageS ißn an bie Seichs» 
banf p  übermeifen. Sin Heiner UritWeg, toenn 
man beben ft, baß bie gange Sinridjtüng ber Ser» 
cinfad)ung beS ^ahiuitgberfehrS biencit foli. SBcnit 
bas 5poftfd)edamt nießt am g(cid)cn Orte ift (unb 
99 o/o ber ücrfehrSreid)en Orte haben fein 5ßoft» 
fd>cdamt), fo fann ein Oiufentf)alt unb' ^tuSberfuft 
bon (>—8 Dagen entftel)en. Sielieid)t ift eS hoch 
einfacher unb billiger, id) Xjolc mir baS bare ©elb • 
botit Softfchedamt unb trage eS auf bie (Reichs» 
banf. . . .

Die gegeuioärtigen (guftänbe finb geeignet, ben 
Sinroohuent beS beutfcheit (Reiches bie greube am 
(ßoftfeheefoerfehr grünblidj ju  berberben. ©egen» 
luärtig ift biefer hodjgepriefene jßoftfdhedberfehr 
nur eine Sinridjtung für fleiite @efd)nfte ober 
§)5ribatleute, bie nicht biefe unb nicht große ¿jafdun» 
gen empfangen ober machen. SBenn fo loeiter ge» 
macht mirb, erftiden mir bie Semegung, ehe fie fid) 
recht aitSgemadjfeu hat. Die neue Ochedfteucr, 
bie im ungeeignetften 3 ei(punftc fommt unb ben 
SHcinfdjcdberfehr erheblich mieber cinfd)ränfcn 
mirb, gibt boppelten OInlaß, auf Srleidjterungen 
beS SaßtätedbcrfehrS p  bringen, meil bitrd) bie 
Scftrafung beS alfgemeinen ©chcdberfehrS baS 
(ßublifuiu p m  (ßoftberfeljr gerabep genötigt mirb. 
Diefe 'Otötigitng ift gut — Wenn ber Üßoftfchecfberfehr 
gut ift. ®ut aber ift ein 3 fth(ungbcrfci)r nur, 
menn er einfach unb billig ift. DeSmegen muß jefet 
eitcrgifd) eingefeßt Werben mit einem öffentlid)en 
Drud auf bie (ReidjSrcgierung, baß fie bie 4k» 
büßren herunterfeßt unb bor allem bie törießte 
Strafgcbül)r bon 7 (ßfg. für benjenigen, ber häufig i 
©ebraud) bom (ßoftfehedberfehr ntad)t, ganj be» 
feitigt. Sin nod) ftärferer Drud müßte gegen alle 
Sanfanftalten gehen, meieße bie neue Sinricßtung 
nur bemißen molfeit, bem (publifum iiberßoße ©e» 
büßren abäufnöpfen. .fier liegt eine banfbare 3Xuf». 
gäbe bor für gemeimtitßige Sanfanftalten. (ÜBenn 
Staats» unb Srobirifiiaibanfen fiel) an bem Straf» 
ftjftem beteiligen, follten ftäbtifd)c Sinricßtungen 
unb SrtbatbanfierS fid) ber Sadjc annehmen unb 
burd) (ß'flegc bcs (ßriUatfdjccfberfehrS, bitrcß bollfte 
Glebüßrenfreißeit ber SoifSmirtfcßaft unb fieß fclbft 
©emiuu bcrfchaffcu.
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(Retme ber (p«nv.
Ser H ije tn ifc i?*tt>e fifä lifc^crt Z e itu n g  (2^. ÜTärj) 

tcirb ans 2imfterbam über bte geplante

3 oUetlji>J)u«a in ifollnnb
gefd/rieben, bag cor allem bie Hmfterbatner EffeFtenbörfe 
ooti bem erl^öijieit §oIi)'d?ut5 für Me 3nbnftric eine Ein« 
fcgranFung bes ffanbels mit IDeripapierett befürchte, ba 
eine emporftrebenbe 3nbuftrie einen beträchtlicheren CEcil 
bes Hationalcermögens als bisher an ftd) giegeti mürbe. 
Ser Hotlerbamer Surchfugrganbel erwartet Erfd-werungen 
feiner (3efd)äfte burd) Zollformalitäten. Scglieglid) werben 
gegen bic Zollerhöhurig ttod? bie 31t erwartenben Der. 
gcituitgmagnahmen bes Huslattbes unb eine Steigerung bcr 
billigen Hrbeitlögne geltenb gemacht, bie bis igeutc bie 
Sd)iffbau« unb ITiaf dgincninbnftrie FonFurrengfahig fein 
liegen. Semgegenüber flehen cor allem bie 3ntereffen ber 
mittleren unb fleineren 3nbuftriebetricbe, bie unter ber 
(Einfuhr bes oorteilhaffer arbeitcnben Huslattbes 311 leiben 
haben. Sas Regien einer 3nbuftrie hat ein Iteberangebot 
con HrbeitFräften unb einen (Eiefftanb ber Söhne fowie 
anbauetttbe HrbeitlofigFeit gercorgetufeu. Hud) bie Zahl 
ber austcanbernben Saifonarbeiter wacgfe anbaurrnb. —

lieber bie Deranlagung bet Beftäube im

P o fird jr r iu » irk e l}p

gibt bie Kö ln ifche D o lfs3 e itu n g  (26. JTlär3) einige 
Zahlen. (Es waren con bem burd)f.d)mtilid)en (Sutgaben 
im lllonat Segembcr in Bähe con Tr, HM. M  angelegt in 
Seuifdjer Hcicgsauleige (5 miß. M , in preugifchcn Konfols 
3,8 m iß. Jit, in IDerbfeln 8 Still. M f an bie H'eidfsgaupt- 
Faffe überwiefen 3g HM. M , unb 31m Derflärfung bcr Be- 
tricbsmittel bienten 6,8 HM. M . 31 ©efterreid) waren in 
leicht 511 oerfilbcrnbett Httlagen 162 ITTill. Kr., in Salinen- 
flehten 23 Hlill. Kr., in Staatsrenten 62 Hüll. Kr. unb in 
fonftigen IDertpjpiercn 120 H M . Kr. angelegt. Sas 
Schweijerifdje poftfdjecFgcfeg beftimmt, bag, abgefehen com 
Betriebsbeftaube, regelmägig i /8 ber (Selber in inlänbifdjcn 
Staatspapieren angelegt werben mtig, währenb bic übrigen 
2/3 bei ben Kantonal- unb anberen SanFen in Derwahrung 
311 halten finb. —

Hach bem gleichen 231 a11 (20. HTärj) haben fid; 
16 Bereinigungen bes reinen Ejatibelsftatibes an bie

fjanbcloptrr|Te
gcwanbt. Sie Dcreine, bie ben oerfdjiebettfien Branchen 
angehören, erheben Klage über bas Scgitffal ber „legitimen 
ifa.nbelsftänbe aller (Sefdäftsgweige". Ser panbler muffe 
eine Hbnagme bcr IDertfcgägung unb ritte tägliche Sd?ä» 
bigung feiner unmittelbaren Safeinsiutercffeii wahrnehmen. 
Sie Preffe fei nicht gang ohne Sdmlb hieran. Sie folie 
ben lianbelsjlänben mehr IDohlwollen burd) Hufuagme con 
Zufdjrifteu ufw. guteil weibeu [affen. Sie Zeitung ftellt 
bemgegenüber feft, bag ber Banbelsftanb es bisher Unter- 
lagen gäbe, enge ^iiblung 31t: preffe 311 nehmen, unb fie
3. B. im Kampf gegen bic Synbifate gerabegu im Stid; 
gelaffcn habe, nadpem er fte mit Bc|chwerbeu überlaufen 
hät:e. (Ente Befferung hcrbeigttfügrcu liege wegen Kaum- 
mtb Zeitmangel unb aus anberen (Sriiitbcu tutr 511m aller« 
Tlcinftett Ceile im Machtbereich ber preffe. —

3m B e r lin e r  (Tageblatt (2^. Hlärg) tritt prof. 
B ru n o  H iö g ritig  für eine

i ie fo r m  fcce g u v t tw tfe t ta

ein. Sie Hbftufung ber preife fei gerabe bei grogen Kon- 
Furrengen oft göd)ft ungerecht. Senn bie eingeliten pro- 
jefte unterfchieben fid; oft nur burd) reegt Flehte Klange!, 
bie fcinesfalls bie groge Siffereit5 in ben preifen reegt- 
fertigen. © ft gäbe bie pcrfönlidje Hnfdjauung ber 
eingelneu Preisrichter allgufehr ben Husfdflag. Heben
einer gleichmägigeu Derteiluug bcr preife auf alle Küttftler, 
bereu (Entwürfe gliitflicge iöfuttgen bebeuteten, fd)Iägt ber 
Derfaffer bie öffentliche Hbftimmung bes Kollegiums cor. —

Ser Hbgeorbnete (Sotlfe iu  befdjäftigt ftd) in ber 
i r a t t f f u r te r  Z e itu n g  (23. Hlärg) mit ber Krifis, bie im 
Kampfe um bte

eingetreten fei. Klan bürfe als fieger auttehmen, bag mau 
ftd) im Huswärtigett Hmt collftaubig bariiber Flar fei, bag 
ber IDiberftanb ©efterreiegs unb Ifollaubs in ber ^rage 
ber Schiffahrtabgaben auf (Elbe unb Hgem unüberwinbltd) 
fei, unb bag besgalb bie gange Hftiott preugetts gefegeitevt 
fei. (Sefagr begehe nur für bie oftbeutfehen ^lüffe. (Es 
fei em. nobile officium bes Bunbcsrats, ben rein preu- 
gifhett Siromintcreffenten bem Scgutg burd) bie Beicgsoer« 
faffuug nicht 3« entgegen, beit (Elbe unb Hgein burd) bie 
ScgiffagrtsaFte gaben. —

Hacg bec con Hicgarb (Ealwer gerausgegebinen 
H rb e its in a rF t-E o rre fp o n b e n g  ift bie Bewegung bcr

£cl»etuintUielpim|c
feit Hionaten aubauernb fteigeub. Ser Kottfum ber Hiaffen 
negtne besgalb niegt in bem (Srabc 31t, wie es im 3uter- 
effe ber wirtfcgaftlichcn Hufwärisbewegung 311 wütifdcu 
wäre. Ser wöchentliche Hahrungmittelaufwanb einer oier- 
föpggen Familie fei im 3m uar (9(0 gegen ben gleichen 
Dorjagrmonat um (.29 M  geftiegen, im Februar um 
1,39 M . (Segen bett 3anuar ergibt ftd) im Februar eine 
Steigerung um 0,0 ( M , wägrenb im Dotjagrc eine Hb- 
nagme um 0,09 -1# 311 cergeiegnen gewefen war. iföger 
waren cor allem bie preife con ¿letfrg, Butter, IDcigeu- 
mcgl, ITiild), Scgweinefdjmalg, Batfobft, Kaffee unb (Erbfeu. 
Billiger waren bagegen (Eier, Koggcnmcgl unb Heis. —

3>t einem Huffatg über bi'c (Sefagr falfdper

2 C b fd |m b m i(}e tt

iu ber Zeitfdjrift E ife itb e to n  (23. KTärg) Fommt Sipl.- 
3ug. (E. HI. £e te ilt 311 bem Befultat, bag bei Beftimmung 
ber Hbfcgreibungen für ein beftimmtes Bctriebjabr Fein 
anberer IDeg ricgtig fein Faun, als ber ber 3nocntatifieruug 
mit iftlfe eines 3 ,iceu(aricttbuihes. (Es ntug burd) Be- 
gd)tiguug jeber Hnlage, 3. B- jeber IHafd)ine, ber hierfür 
in Bttfag 311 briugeube Eutwerlungbetrag abgefd;ägt werben 
ohne Hiicfficgt baranf, ob biefer 5 ober 50% beträgt. Sä­
het ift immer com Heuanfd)affuitgwert ausgugegett. Sa 
burd) werben goge Eftra-Hbfcgreibungen unb Sanierung. 
aFtionen oermieben. —
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tiad; bet iibfidjeu gufammertftetlmig bet f r a n f -  
fu t te r  R e ttung  (24. ITTbirg) über bie beulfcfjeit

im 3 at?rc 1909 betrug ber Durdjfdjnittsertrag bet ffYP»* 
treten 4,34% gegen 4,51, 4,28, 4,25 unb -*,22% in ben 
3al}ren 008 bts 1905, wobei ben (Einnahmen au %po> 
ttjefenäiufen bie Hebenieiftungen ber Detfidjerten nad; lTTög= 
lidjfeit titnjugeredjnet ftnb. Die § aM ber lllillionen- 
beleüjungeit betrug am <£nbe bes Bcridjtsjafjres 2?4 gegen 
26S uttb 295 oor einem unb not jwei 3al7ren, Die <£nt= 
micfiultg ber ^ypotijetenbanten im neuen 3 Qbtrc »°r 
allem con ber Bautätigfeit abfängert. Der 2Ibfatg ber 
Obligationen mar bistjer flott, unb auef bie Hadjfrage 
nadj ifvpotbefeu mar lebhaft. Die §eit billiger §iusfäße 
fdfeine freitief; nod; nid)t gefomtnen 311 fein. — 

lieber bie (Erneuerung ber großen

beuft bie K ö ln ifd je  D o lfs3 e itu u g  (25. Htär3) redjt 
ffeplifd). Dor allem brofye betn Staflmerfsoerbanb aus 
bem Unmadifeu ber großen iErufts (Sefafjr. ©elfenfirdjen, 
Chyffen unb p ljön ij fomie bie Deittfd;=£ujemburgiid;e Berg- 
werFsgefetffdjaft feien bereits auf bem Dormarfdj. ,Jiir bie 
fleiueren Betriebe eröffneten ftd; immer tnet)r betriibenbe 
Kusjicbten. 3eßt, mo bie großen JDerFc gerüftet feien, 
fönnten fie fid? fefjt überlegen, ob fie Organifationen mie 
ben Statjlmerfsoerbanb nodj nötig Ratten. Hudj (Sei;. Bat 
II. Kirborf habe ben gufatnmetibr.ud; bes Stal;lwerfst>er« 
banbes gemiffermaßen febon Dorausgefef;en. <£r merbe an 
ber Ränblerfrage fdjeitern. 3 m Kotjlenfynbifat beftüuben 
bie großen Sdjmierigfeiten jmifdjcn ben tfiittenjed/en unb 
ben teilten §ed;en.

Aus den Börsensälen.
Es wird sich nun bald zeigen, ob die Erwar­

tungen, die an der Börse an den neuen Monat ge­
knüpft werden, sich diesmal erfüllen oder nicht. Im 
Augenblick, wo diese Zeilen dem Druck übergeben 
werden, ist irgendwelche Spur einer Geschäfts- 
belebung noch nicht zu entdecken, obgleich die 
U 1 t im o liq u id a tio n  beendet ist und auch die 
Osterfeiertage, die der Spekulation zuvor immerhin 
einige Zurückhaltung auferlegt haben, vorüber sind. 
Freilich lässt sich noch nicht mit Sicherheit er­
kennen, ob die Hoffnungen vollständig unberechtigt 
waren, denn gerade die letzten Tage vor dem 
Monatsende machen in bezug auf die Versorgung 
mit Geld über den Ultimo hinaus kleineren Bank- 
firmen einige Schwierigkeiten und hemmen daher 
die Unternehmunglust. Auch hängt viel davon ab, 
ob in England eine Erleichterung am Geldmärkte 
eintritt und dies entsprechende Folgen am deutschen 
Geldmärkte zeitigt. Der unbedeutenden Herab­
setzung des Privatdiskonts, die am Dienstag vor­
genommen werden konnte, wurde an der Börse mit 
Recht noch keinerlei Bedeutung beigemessen, weil 
sie anscheinend mit der Auszahlung der Dividenden 
von seiten der Grossbanken zusammenhing. Selbst 
wenn der englische Geldmarkt eine llüssige Gestalt 
erhält, muss man doch aber fiagen, woher eine 
Anregung für das Börsengeschäft kommen soll.

Eine solche ist unbedingt notwendig, denn es war 
nicht die Erhöhung des englischen Bankdiskonts 
allein, die zu der lustlosen Tendenz geführt hat. 
Was jedoch der Börse als stimulierender Faktor 
nach wie vor fehlt, das sind Preiserhöhungen in 
der Industrie. Nichts vermag die Spekulation mehr 
anzuregen, als wenn in den Zeitungen zu lesen ist, 
dass dieser oder jener Verband seine Preise erhöht 
hat. Nun wäre es denkbar, dass mit einer Er­
leichterung des englischen Geldmarktes auch eine 
stärkere industrielle Betätigung in die Erscheinung 
tritt. W ir müssen uns aber, wenn wir dieses 
Moment in seiner Bedeutung richtig messen 
wollen, vergegenwärtigen, dass in Deutschland von 
einer Geldknappheit oder auch nur von einer 
übermässigen Geldverteuerung keine Rede war. 
Dieses leichte Anziehen der Zinssätze kann un­
möglich die Händler oder Konsumenten zu einer 
bedeutenden Einschränkung ihrer Nachfrage veran­
lasst haben. Es w ill scheinen, dass man an der 
Börse augenblicklich viel zu wenig Bedeutung den 
am erikan ischen  Verhältnissen beilegt. Der Um­
stand, dass die deutsche Spekulation nicht mehr in 
so grossem Masse wie vor der Revision des Börsen­
gesetzes an amerikanischen Werten interessiert ist, 
veranlasst leicht den Irrglauben, dass wir uns von 
Amerika emanzipiert haben. Richtig ist nur, dass 
Kursrückgänge oder Kurssteigerungen an der New 
Yorker Börse nicht mehr so sklavisch wie ehedem 
entsprechende Kursveränderungen an den deutschen 
Plätzen zur Folge haben. Diese Abhängigkeit des 
einen Börsenplatzes von dem andern hat aber nicht 
das geringste mit den wirtschaftlichen Beziehungen 
der Länder zu tun. Immer mehr gewinnt es jedoch 
den Anschein, dass' die amerikanische Montan­
industrie nach wie vor unter der Unsicherheit über 
die Trustgesetzgebung leidet. Die riesenhaften Pro­
duktionsziffern, die der Stahltrust veröffentlicht, 
können hierüber nicht hinwegtäuschen. Und wenn 
auch in den -Berichten der Fachblätter neuerdings 
gemeldet wird, dass die Nachfrage nach Roheisen 
etwas zugenommen hat, so sind doch, noch immer 
Preissteigerungen zu vermissen, und wird sogar im 
Gegenteil noch über schlechte Preise geklagt. Es 
ist auffällig, dass w ir über das Schicksal der dem 
Repräsentantenhause vorgelegten Novelle zum Anti­
trustgesetz noch immer nichts Näheres gehört haben, 
dass uns noch nicht einmal berichtet worden ist, 
wann diese Vorlage zur Beratung kommt. Es ge- 1 
winnt den Anschein, dass in Amerika augenblicklich 
sehr viel hinter den Kulissen gearbeitet wird. Denn 
schon seit Wochen nimmt man in den Vereinigten 
Staaten, wie mir von einer sehr massgebenden Seite 
geschrieben wird, an, dass jene Gesetzesprodukte 
in der vorgeschlagenen Form keine Annahme finden 
werden.

* *
•

Der Markt der Mon tanakt ien  zeichnet sich 
unter diesen Umständen noch immer durch sehr 
lustloses Geschäft aus. Auch die Kursentwicklung' 
bleibt unregelmässig. Während Ge lsenk i rchener  
B e rg w e rk s -A k t ie n  ihren Preisstand behaupten 
konnten, weil die in einiger Zeit erfolgende Ab­
trennung des Dividendenscheines einige spekulative 
Käufe hervorgerufen hat, lagen die ¿Aktien der 
oberscblcsischen Werte wiederum matt. Die Aktien 
der Laurahü t te  mussten am Dienstag sogar 
ca. 37o nachgeben, weil gemeldet wurde, dass auch
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in der österreichischen Kohlenindustrie Feierschichten 
eingelegt worden sind. Nicht minder schwache 
Tendenz bekundeten die Aktien der H ohen lohe ­
werke.  Hierfür wurde allerdings weniger die 
allgemeine Geschäftslage in der oberschlesischen 
Montanindustrie angeführt, als vielmehr das Gerücht 
von einer Kapitalerhöhung zur Ablösung der an den 
Fürsten von Hohenlohe-Oehringen von der Gesell­
schaft zu zahlenden Jahresrente in Höhe von 3 Mill. 
Mark. Die Börse war im allgemeinen nicht einmal 
geneigt, diese Transaktion (die übrigens noch keines­
wegs aktuell sein soll, wenn Vorbesprechungen auch 
stattgefunden haben) als solche ungünstigaufzufassen. 
Man befürchtete nur, dass die neuen Aktien, die 
eventuell in den Besitz des Fürsten von Hohenlohe 
übergehen würden, an den Markt kommen und den 
Kurs drücken könnten; sei es auch nur auf dem 
Wege, dass ein Bankenkonsortium dem Fürsten 
diese Aktien zu einem fixierten Kurse abkauft. 
Es scheint jedoch, dass die Realisationen in Hohen- 
ohe-Aktien in Wirklichkeit viel mehr auf die Lage 

der oberschlesischen Montanindustrie zurückzuführen 
waren als, wie die Börse annahm, auf jene Gerüchte. 
D eu ts ch -Luxem burg ischeB  erg w e r k s - A k t ie n  
setzten ihren Rückgang nicht mehr fort; die auf die 
Kapitalerhöhung vorgenommenen Abgaben haben 
nachgelassen, andererseits wurden Deckungkäufe 
vorgenommen.

*  *
*

Der Kassa indus t r iemark t  begegnete weder 
bei der, Börsenspekulation noch bei dem Privat­
publikum grösserem Interesse. Abgesehen von ganz 
wenigen Werten machte sich sogar geringere Kauf­
lust bemerkbar als in der vorhergegangenen Woche. 
Stimuliert wurde für einige Elektrizitätswerte, vor­
nehmlich für die Aktien de rDeutsch-Uebersee-  
ischen Elek t r i z i tä ts -Gesel lscha f t .  Es scheint 
■sich hierbei um Bestrebungen interessierter Kreise 
zu handeln, im Hinblick auf die .bevorstehende 
Ausgabe neuer Aktien, alte Aktien zu placieren. 
Denn irgendein sachlicher Anlass wurde für die 
Steigerung nicht bekannt; man motivierte sie allein 
mit der bevorstehenden Abtrennung des Bezugs­
rechtes. Die Aktien der Farben fabr iken,  deren 
Steigerung im letzten Heft des Plutus motiviert 
wurde, lagen gegen Ende der vorigen Woche weiter 
fest. Nach den Feiertagen machte sich jedoch bei 
der Börsenspekulation Realisationsneigung bemerk­
bar. Ein Rätsel bleibt für die Börse immer noch 
die Dividende der A k t ien -G es e l l s c h a f t  Oren-  
stein &  Koppel .  Der Abschluss dürfte erst Mitte 
oder erst Ende April erscheinen. Von seiten einiger 
Spekulationsfirmen wurde, nachdem der Kurs sich 
in den letzten Wochen abgeschwächt hatte, nun­
mehr von neuem stimuliert. Man wies dabei aber 
nicht mehr auf die zu erwartende Dividende hin, 
sondern es wurde behauptet, dass die Gesellschaft 
im neuen Geschäftsjahre grössere Aufträge erhalten 
habe und besser arbeite^ als im Vorjahre. Die Ge­
sellschaft sollte endlich zu diesen Gerüchten Stellung 
nehmen und angeben, ob die vorjährige Dividende 
beibehalten wird oder, wie früher verlautete, nur 
13 %  zur Verteilung kommen. Nicht minder wichtig 
wäre eine Erklärung der K ro n p r in z  M e ta l lw a re n ­

f a b r i k ,  deren Aktien ebenfalls eine Steigerung er­
fuhren. Man begründete diese an der Börse damit, dass 
die Gesellschaft eine Lizenz auf Radsätze nach Amerika

verkauft habe und sich hiervon gute Erfolge verspreche. 
Das Interesse ging anscheinend von einer Provinz­
bank aus und soll sich angeblich auf Berichte von 
autoritativer Seite gestützt; haben. Um so weniger 
ist es zu verstehen, dass die Gesellschaft jede Aus­
kunft über die Richtigkeit oder Unrichtigkeit des 
Gerüchtes verweigert. Bruno Buchwald.

Umschau.
Lloydb ilanz. Im  vorigen Jahrgang des Plutus habe 

ich mich verschiedentlitjh m it der eigentümlichen Methode 
beschäftigen müssen, in der der Norddeutsche Lloyd die 
Abschreibungen behandelt. Ich tadelte in der Plauptsache, 
dass, ohne darauf hinzuweisen, die Verwaltung von ver­
kauften Aktivwerten die Abschreibungen eliminierte. Der 
L loyd hat damals auf mein Monitum nicht direkt geant­
wortet, sondern das Bremer Tageblatt nahm damals - 
wohl m it höherem Auftrag — gegen mich für den Lloyd 
Partei. Mit einiger Genugtüung kann ich heute kon­
statieren, dass ein Teil meines Monitums wenigstens vom 
Norddeutschen Lloyd als berechtigt anerkannt worden ist. 
Denn in dem soeben erschienenen Geschäftsbericht für 
1909 befindet sich als Ergänzung zur Bilanz folgender 
Satz: „D ie inderBilanz verzeichnetenGesamtabschreibungen 
auf den gesamten Schiffskonten verstehen sich abzüglich 
der früheren Abschreibungen auf aus dem Bestände ge­
schiedene Schiffe.“ Dadurch wird diese Bilaozierung- 
methode zwar nicht klarer, aber es w ird  doch wenigstens 
eine Erklärung für die angewandte Methode gegeben. 
Leider lässt die Bilanz aber sonst an Klarheit recht viel 
vermissen. So erfreulich es ist, dass der L loyd erheb­
lich mehr verdient hat, so würde diese Freude wahrschein­
lich vergrössert werden, wenn er sich dazu verstanden 
hätte, den Aktionären etwas mehr Einsicht in die Verhält­
nisse zu schaffen. Man weiss, dass der L loyd sich in 
keiner allzu günstigen finanziellen Lage befindet, nament­
lich, dass er bei den Batiken bzw. bei der Deutschen 
Bank erheblich in der Kreide sitzt. Eine klare Erkenntnis 
dieses Umstandes kann meines Erachtens dem Lloyd gar 
nichts schaden, sondern je klarer er sich dekuvriert, desto 
mehr Vertrauen würde das Publikum ihm schenken und 
um so mehr wäre es geneigt, den Aktien Interesse zuzu- 
wenden. Aber leider scheint man in  der Verwaltung des 
L loyd anderer Ansicht zu sein. Unter den Kreditoren 
sind zwei Posten interessant. Der eine, „Kontokorrent- 
Verpflichtungen usw.“ , 35,86 Millionen, der andete, der 
sich „Schiffswerften, Forderungen gegen gelieferteDampfer“ 
nennt, w ird mit 19,34 Millionen aufgelührt. Von anderer 
Seite ist verlangt worden, dass bei den Forderungen der 
Schiffswerften die Fälligkeit mitangegeben wird. Das 
Scheint m ir ein zu weitgehendes1 Verlangen zu sein, denn 
andere Industrieunternehmungen geben eine solche Spezi­
fikation nich!. Insofern ist eine so genaue Angabe auch 
nicht von wesentlichem Interesse, als man wohl annehmen 
darf, dass die Deutsche Bank den Lloyd nicht im Stich 
lassen wird, so dass also eventuell bei Fälligkeit der 
Forderungen sich der Bankkredit erhöhen dürfte. Etwas 
anders ist es freilich um das Konto „Kontokorrentver- 
pflichtungen usw.“ bestellt. Die Bezeichnung „usw.“ ist
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hier doch sehr wichtig. Man müsste wissen, was Bank­
forderungen und was andere Forderungen sind. H ier liegt 
ein allgemeines Interesse vor, denn zur Erkenntnis der 
finanziellen Situation des Lloyd bzw. zur Beurteilung 
wichtiger Finanzpläne ist es unbedingt notwendig, den 
Bankkredit zu kennen. Das ist um so notwendiger, als 
selbst aus der recht wenig mitteilsamen Bilanz hervorgeht, 
dass der L loyd nur sehr geringe flüssige M ittel hat. Das 
im vorigen Jahr noch bestehende Guthaben bei Banken 
ist natürlich vö llig  aufgebraucht. Das Kassakonto beträgt 
95 000 M  und das Guthaben bei der Reichsbank knapp 
224 000 M . Nun existiert ein Eßektenkonto. Im vorigen 
Jahr wurde dieser Iiffektenbestand mit 4 M ill. M  auf­
geführt und man durfte wohl annehmen, dass es sich hier 
zum grössten Teil um leicht realisierbare Werte handelte. 
Gerade bei der eigentümlichen Finanzlage des Lloyd ist 
es doppelt notwendig, zu wissen, inwieweit die flüssigen 
M itte l aus dem Effektenbestande ergänzt werden können. 
Gerade in diesem Jahre hat der L loyd alles getan, was 
notwendig war, um jede Klarheit aus der W elt zu schaffen. 
Die Unterbezeichnung des Effektenkontos lautet nämlich: 
„Staats- und Wertpapiere und Aktien fremder Stjhiffahrt- 
gesellschaften“ . Im vorigen Jahr waren die Aktien fremder 
Schiftahrtgesellschaften unter dem Rubrum „Beteiligung an 
dritten Unternehmungen“ mitverbucht. Diesmal hat man 
auf jenem Konto nur die Beteiligung an Industriegesell­
schaften stehen lassen, die Aktien fremder Schiffahrtgesell­
schaften davon abgezweigt, sie -aber m it den Staats­
papieren zusammen verbucht. Wenn man böswillig sein 
wollte, so könnte man folgern, der Bestand an realisier­
baren Wertpapieren sei so zusammengeschrumpft, dass 
der L loyd sie nicht allein ausweisen w ill. Ich w ill das 
keineswegs behaupten, weil ich darin direkt einen Ver­
schleierungversuch sehen müsste. Aber ich muss auch 
in diesem Jahr an den Lloyd wieder das Ersuchen stellen, 
freundlichst noch nachträglich, eventuell in der General­
versammlung, Aufschluss darüber zu geben, wieviel Staats­
papiere und andere leicht börsengängige Wertpapiere sich 
in seinem Effektenbestand befinden. Es ist nur in seinem 
eigenen Interesse, wenn er darüber Aufschluss gibt.

Stückzinsen. Herr S ie g f r ie d  M ic h a e lis -B e r lin  
schreibt: „Eine den deutschen Börsen eigentümliche 
Usance, die an keiner ausländischen Börse ein Gegenstück 
findet, ist die Berechnung von Stückzinsen im Effekten­
geschäft. Bei einem festverzinslichen Papier mag der dem 
Gebrauche zugrunde liegende Gedanke, dass der Käufer 
dem Verkäufer den abgelaufenen Zinsanteil des Coupons 
zu ersetzen hat, das immerhin umständliche Verfahren be­
gründen können, obgleich man in Paris und London auch 
ohne solche zeitraubende Rechnungweise sehr wohl 
einander Gerechtigkeit widerfahren lässt. Boi unseren 
sämtlichen Dividendenpapieren wird aber durch die Be­
rechnung der Stückzinsen zu 4% aus Vernunft Unsinn. 
Man wird unmöglich behaupten wollen, dass die Stück­
zinsen. einen auch nur allcroberflächlichsten Ausgleich in 
der Verteilung des Dividendengenusses unter die im 
Laufe des Jahres wechselnden Inhaber der Aktie schaffen 
können. Höchstens noch bei den Papieren, die gerade 
4% Dividende zur Verteilung bringen. Aber wie wenige 
sind dies, und wer weiss es denn zu der Zeit, wenn er 
den Dividendenschein noch mitzuliefern hat, im  voraus? 
Geradezu eine Spielerei wird die Zinsberechnung aber bei

Papieren, die, wie etwa Lombarden, sich ständiger D iv i- 
dendenlosigkeit erfreuen, oder Arenberger Bergbau, deren 
Dividende ungefähr das Zehnfache der Stückzinsen beträgt. 
Man kann die Stückzinsenberechnung nicht anders nennen 
als einen hängen gebliebenen Zopf, und man könnte ihn 
wohl weiter hängen lassen, erforderte seine Pflege nicht 
eine Unmenge Zeit, K raft und Arbeit, oder m it einem 
W ort, eine Menge Geld, das einzige Ding, an dem doch 
bisher in der W elt noch kein Mensch solchen Ueberfluss 
besessen hat, dass er davon nicht noch mehr haben 
möchte. In  einer Zeit, in der eine der Hauptkünste des 
Verdienens in der Vermeidung arbeitraubender Methoden 
und hergebrachter Ueberflüssigkeiten besteht, wäre es eine 
lohnende Aufgabe für den Statistiker einer grossen Bank, 
die vollständig überflüssigen Posten zu ermitteln, die die 
Usance der Stückzinsenberechnung dem Unkostenkonto 
der Bank aufnötigt. Er könnte direkt in  Zahlen angeben, 
wieviel der Arbeitzeit und somit auch des Gehalts der 
Beamten durch die Zinsberechnung verbraucht wird, nicht 
zu vergessen die Kontrolle der Rechnungen, die buch­
halterisch-technische Schwierigkeit in der genauen Fest­
stellung des Zinsenkontos. Und das Ende vom Liede .' 
Die ganze Arbeit war wertlos, denn zum Schluss des Ge­
schäftsjahres der Aktiengesellschaft findet doch ein Ab­
oder Zuschlag auf den Kurs statt, der nach einer 
Schätzung der doch erst einige Monate später fest­
gesetzten Dividende vorgenommen werden muss. W ie 
bequem macht sich der Franzose und Engländer das 
Leben. Von einem bestimmten Tage ab versteht sich die 
Kursnotierung exkl. Dividende, und danach stellt sich der 
Kurs automatisch ein. Im  Grunde genommen ist es ja 
auch in den deutschen Börsen nicht anders, nur dass bei 
den Notierungen ex Dividende auf die Stückzinsen Rück­
sicht genommen werden muss. Man hat nicht gehört, 
dass die Engländer sich ob ihrer bequemen Effekten­
abrechnung Leids angetan haben, auch in Deutschland 
dürfte die Vereinfachung nur als Wohltat empfunden 
werden.“

Aschersleben. Die Aktionär-Vereinigung der K a li­
werke Aschersleben schreibt m ir: „ In  Ihrer geschätzten 
Wochenschrift ist der Vermutung Ausdruck gegeben 
worden, dass ein Teil der Unterzeichner unserer ersten 
Bekanntmachung sich von unseren Bestrebungen aus 
irgendwelchem Grunde zurückgezogen hätte. Bei der Ob­
jektivität Ihres Blattes dürfen w ir wohl darauf rechnen, 
dass Sie von unseren nachfolgenden Erklärungen in  der 
nächsten Ausgabe Ihres Blattes freundlichst Notiz nehmen.“ 
Die Erklärung lautet: „D ie Vereinigung teilt uns mit, dass 
bei den letzten Bekanntmachungen derselben die Unter­
schriften der Komitee-Mitglieder lediglich aus dem Grunde 
fortgelassen worden sind, weil auch die Verwaltung der 
Kaliwerke Aschersleben ihre Entgegnung ohne Namens­
unterschriften veröffentlicht hat. Die Unterzeichner des 
ersten Aufrufs unterstützen ohne Ausnahme nach wie vor 
die Bestrebungen der Aktionär-Vereinigung. Die Aktionär- 
Vereinigung hat weder Anlass, die Interessen der Schmidt- 
mann-Gruppe, noch diejenigen der Sauer-Gruppe,, noch die 
irgendwelcher anderer Gruppen zu vertreten, sondern sie 
beschränkt sich auf die Wahrnehmung der, nach ihrer 
Ueberzeugung durch die Schmidtmaunsche P o litik  ge­
fährdeten, Interessen der gesamten unabhängigen Aktionäre 
der Kaliwerke Aschersleben.“
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M e th o d ik  der Buchhaltung;. Herr Prof. Dr. J. F r.
S c h ä r-B e rlin  schreibt m ir: „Im  Anschluss an die Be­
sprechung von Prof. Leitners Grundriss der Buchführung 
im 9. Heft des Plutus vom 26. Februar 1910 führt der ver­
ehrte Herausgeber u. a. einige Gedanken über die Me­
thode der Buchhaltung aus, zu denen ich m ir einige Be­
merkungen erlaube, teils zustimmend, teils widersprechend. 
Ich bin ganz Ihrer Meinung, dass es möglich ist, an der 
Hand eines einfachen, schematisch zusammengesetzten Ge­
schäftsganges, der die im Warenhandel am häufigsten 
wiederkehrenden Geschäftsformen enthält, in  ganz kurzer 
Zeit, in einer bis zwei Stunden, das Wesen der systemati­
schen (doppelten) Buchhaltung zu erklären, den ganzen 
Aufbau von der ersten Eröffnungbuchung bis zum letzten 
Abschlussposten auf einem Blatt, in  welchem neben der 
Primanota die Konten tabellenförmig nebeneinander ge­
ordnet sind, übersichtlich darzustellen. Den Versuch habe 
ich vor etwa 18 Jahren gemacht, als ich zu meinem 
Werke „K a u fm ä n n is c h e  U n te r r ic h ts s tu n d e n “ eine 
Probelektion ausarbeitete. Die Ausarbeitung erfolgte 
allerdings erst, nachdem ich m it jüngeren Schülern der 
Handelsschule die Methode wiederholt erprobt hatte. 
Interessant an diesem Versuch, der von einer grossen 
Zahl von Fachkollegen als sehr gelungen bezeichnet 
worden, ist die Tatsache, dass ich darauf erst kam, nach­
dem ich in meiner Arbeit „V e rs u c h  e in e r w is s e n ­
s c h a f t l ic h e n  B e h a n d lu n g  de r B u c h h a ltu n g “ (1894) 
die gesamte Buchhaltung m it H ilfe  algebraischer Zeichen 
auf die einfachsten Vorgänge zurückgeführt hatte. Diese 
Tatsache führte mich zu einer neuen Methode der E in­
führung in die Buchhaltung, die sich ganz besonders für 
N ic h tk a u f le u te  eignet,, die einige Kenntnisse der 
Algebra besitzen, insbesondere für Juristen und In-, 
genieure. Eine weitere Verfolgung dieser algebraischen 
Einführung in das Wesen der doppelten Buchhaltung 
führte mich dann zu der Ueberzeugung, dass man bei ge­
bildeten „Laien der Buchhaltung“ am besten fährt, wenn 
man gleich die Theorie der Buchhaltung — ich meine 
natürlich die Zweikontentheorie, denn alle anderen soge­
nannten Theorien sind ja nur methodische Kunstgriffe 
und Fiktionen —  mitnimmt. Ich lege diesen Aus­
führungen sowohl ein Exemplar jener „Probelektion“ , als 
eines über die zweite A rt der Einführung bei. A lle in die 
eine wie die andere A rt der Einführung in das Wesen 
der Buchführung sind eben nur erste, elementare V o r­
führungen, auf die nun das ganze komplizierte Lehr­
gebäude der Buchhaltung aufgerichtet werden muss. Auch 
hierin habe ich — wohl zum erstenmal —  einen von der 
gewöhnlichen Methode durchaus abweichenden Weg ein­
geschlagen. Während die methodischen Buchhaltungwerke 
vor m ir zuerst die einfache Buchführung an einem Ge­
schäftsgang durchführten und dabei natürlichei weise von der 
Inventur ausgingen, dann das gleiche Beispiel nach der 
doppelten Buchhaltung bearbeiteten, und zwar gewöhnlich 
nur nach e in e r  Buchhaltungform, habe ich zuerst m it den 
Rechmmgelementen begonnen, die Kassarechnung, die 
Rechnung für Debitor und Kreditor angeschlossen und 
sodann das Warenkonto behandelt, im Anschluss hieran 
auch die Mengenverrechnung vorgeführt, um erst dann 
zur doppelten Buchhaltung überzugehen. Allerdings habe 
ich in einigen meiner Werke dann die einfache Buch­

haltung angeschlossen, allein das war nur eine Konzession 
an die praktischen Bedürfnisse der Schüler. Den Aufbau 
der doppelten Buchhaltung vollzog ich in der Weise, das sich 
an Hand ganz kurzer, schematischer Geschäftsgänge 
sukzessive immer neue Konten einführte, bis endlich alle 
verschiedenen, gewöhnlich vorkommenden Konten und 
der bilanzmässige Abschluss der gesamten Buchhaltung 
tüchtig eingeübt waren. Ein grösserer schematischer 
Geschäftsgang nach der amerikanischen Methode bildete 
dann den Abschluss dieses e rs te n  T e ile s  des ganzen 
Lehrgebäudes. Dieser Weg ist allerdings etwas lang, 
aber er führt sicher zum Ziel und eignet sich besonders 
fü r Handelsschulen, deren' Schüler von der Praxis noch 
nichts verstehen. Es ist ganz selbstverständlich, dass für 
Schüler aus der kaufmännischen Lehre, insbesondere auch 
für Personen gereifteren A lters, die die Buchhaltung 
lernen wollen, ein viel abgekürzterer Lehrgang auch zum 
Ziele führt. Für diesen Fall halte ich es fü r ganz un­
bedenklich, von der Inventur aviszugehen, die aktiven und 
passiven Vermögensteile nach wirtschaftlichen und ju ris ti­
schen Kategorien zn gruppieren, jede Gruppe, entsprechend 
der inneren Organisation, einer besonderen Verwaltung 
zu unterstellen und dieser durch die kontenmässige Dar­
stellung sichtbaren Ausdruck zu geben. Ich habe in 
meiner mehr als dreissigjährigen Lehrpraxis bald den 
einen, bald den anderen Weg eingeschlagen, je nach dem 
Alter, der Aufnahmefähigkeit, der Vorbildung der Schüler 
und deren zukünftigem Beruf. Soweit gehe ich aber mit 
Ihnen durchaus einig, dass es keinen Sinn hat, den Unter­
rich t m it der einfachen Buchhaltung zu beginnen. Tat­
sächlich ist es viel leichter, den Schüler gleich in die 
systematische Buchhaltung einzuführen; hat er diese er­
fasst, so fä llt ihm die einfache von selbst in den Schoss; 
er sieht dann auch ein, dass diese eben nur eine unvoll­
ständige, verstümmelte Darstellung des durch den Ge­
schäftsbetrieb bewirkten Kreislaufes des Kapitals und 
seiner Teile ist, wie ja auch tatsächlich die einfache 
Buchhaltung erst vie l später in der Literatur auftritt 
(Cotta 1774) als die doppelte (Lucas Racioli 1494). 
Ueber die A rt und Weise, wie in der Handelshochschule die 
Buchhaltung gelehrt werden soll, w ill ich mich hier nicht 
äusseiu. Die Versuche, die Buchhaltung wissenschaftlich 
auszugestalten, sind auch zn jungen Datums, und der 
Widerspruch seitens der Vertreter der altangesessenen 
Wissenschaften gegen die Aufnahme der Buchhaltung in 
den Kreis der Hochschuldisziplinen zu lebhaft, um hier 
ein abschliessendes U rte il abgeben zu können. Sicher ist 
nur das eine, dass sich alle Hochschullehrer der Buch­
haltung die grösste Mühe geben, ihre Vorlesungen auf 
der Höhe des ihnen anvertrauten Lehramtes zu halten 
und das Lehrgebäude nach wissenschaftlicher und prakti­
scher Richtung immer mehr auszubauen, wenn auch jeder 
noch seinen eigenen Weg geht. Nach dieser Richtung 
ist sicher auch das neueste W erk meines verehrten K o l­
legen, des Herrn Prof. Lettner, ein anerkennenswerter 
Schritt nach vorwärts.“

* *

Zu den obigen Ausführungen des von m ir sehr ver­
ehrten Altmeisters der Handelswissenschaften nur ein paar 
Worte für heute: Selbstverständlich zweifle ich nicht 
daran, dass die Lehrer der Buchhaltung an unseren
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Handelshochschulen mit allem Ernst, den man von Hoch­
schullehrern nur verlangen kann, ihres Amtes walten. 
Aber es erben sich eben nicht nur „Gesetz und Rechte“ , 
sondern auch Lehrmethoden „w ie eine ew'ge Krankheit“ 
fort. Und gerade Herr Prof. Schär w ird sicher nicht 
leugnen wollen, dass auch noch auf unseren jüngsten 
Hochschulen der ererbte Zopf m it allzu grosser Sorgfalt 
gepflegt wird. Das zu beleuchten, nicht aber den ein­
zelnen Dozenten zu kritisieren, war meines letzten Auf­
satzes Zweck, wie ja auch Herr Prof. Schär es ganz 
rich tig  verstanden hat. Ueber die Frage der Buch- 
baltungtheorien werde ich mich demnächst — meiner bereits 
erfolgten Ankündigung entsprechend — ausführlich äu-sern.

Einheim ische. Im  Geschäftsbericht der Aktien­
gesellschaft für Beton- und Monierbau finde ich folgenden 
Satz: „D ie jetzige Gepflogenheit der Kommunen, bei 
grösseren Bauausführungen die einheimischen Unternehmer 
zu bevorzugen, hat uns veranlasst, in Kassel, Freiburg i. Br. 
und Strassburg i. E. Niederlassungen zu errichten.“ Dieser 
Satz stellt einen icteres'anten Beitrag zu den Folgen 
unserer modernen Kommuualpol'tik dar. Vom städtischen 
Standpunkt aus ist es ja zu ei klären, dass man nur dem­
jenigen zu verdienen gibt, der auch an die Stadt Steuern 
zahlt, und dieser Zweck wird auch erreicht, wenn aus­
wärtige Unternehmungen in den betreffenden Städten 
Niederlassungen errichten, von deren Erträgnissen sie 
Steuern zu zahlen habeD. Aber die Mehrzahl derjenigen, 
die diese kommunalpolitischen Forderungen aufstellt, be­
trachtet sie doch eigentlich nur als Mittel zum Zweck. 
Es soll der ortsangesessene Unternehmer, namentlich der 
Handwerksmeister, gegen die Konkurrenz der Fremdlinge 
geschätzt, werden. Diese Handwerksmeister und ihr An­
hang werden aber wenig erbaut davon sein, dass nun die 
Stadt von den Fremden Steuern bekommt, dass die Fremden 
ihnen aber die Arbeit fortnehmen. Wundern dürfen sie sich 
über diese Konsequenz allerdings nichfi denn w ir leben eben 
nicht mehr in  einer Zeit, in  der die einzelnen Städte ge­
trennte un i in sich geschlossene Wirtsetaaftgebiete bildeten.

Schm iergelder. Der Kampf gegen die Schmier­
gelder, die von den Lieferanten den kaufmännischen An­
gestellten gezahlt werden, ist besonders deshalb so 
schwierig, weil vielfach die Geber und Nehmer von 
Schmiergeldern diese Gratifikation für etwas ganz Selbst­
verständliches und Erlaubtes halten. Tatsächlich handelt 
cs sich denn bei diesen Schmiergeldern auch um eine 
ehrwürdige Institution, die rieh t bloss von gestern stammt. 
Ich möchte hier einige Leseflüchte abdrucken, die das 
Thema Schmiergelder besonders hübsch illustrieren. Die 
nachfolgenden Zeilen entnehme ich den Lebenserinnerungen 
Sebastian Heuseis m it freundlicher Genehmigung von 
B. Behrs Verlag. Sebastian Hensel, ein Sohn von Fanny 
Mendelssohn-Bartholdy und W ilhelm  Hensel, war auf Ver­
anlassung von Adalbert Delbrück in die D irektion der 
Markthallen-Gesellschaft und der Berliner Baugesellschaft 
eingetreten und ging bei der Gründung des Hotels Kaiser- 
hof in dessen Direktion über. In  dieser Eigenschaft 
betrieb er auch die Eimichtung des Hotels und fuhr im 
Jahre 1873 nach Wien, um die Einrichtung des dortigen 
verkrachten Hotels Britannia zu kaufen. E r schreibt 
fla iüber: „ ln  Wien angekommen, empfing uns H err Rint, 
der Geschäftsführer der beiden verkrachten Hotels Bri- 
tannia und Donau. W ir wohnten in Britannia, und ich

nahm sofort die zum Verkauf stehende Einrichtung in 
Augenschein, die ganz vortrefflich und so gut wie neu 
war. Als ich Rint mitteilte, ich würde mich wohl zum 
Ankauf entschliessen, wenn w ir über den Preis einig 
würden, nahm er mich unter den Arm, führte mich bei­
seite und fragte: „Was bekommen Sie, H err von Hensel?“ 
Ich in meiner Unschuld verstand die Frage zuerst nicht 
recht, glaubte, er wolle meine Gehalts Verhältnisse bei der 
Berliner Hotelgesellschaft wissen und fand die Frage etwas 
überflüssig. Aber der biedere Wiener wollte wissen, was 
ich beanspruchte, was für mich bei dem Geschäft abfallen 
müsse, und auf meine kurze Autwort: Nichts! rie f Rint 
hocherfreut: „Oh, dann werden w ir schnell einig werden; 
das ist immer bei solchen Verhandlungen der aller­
schwierigste Punkt.“ Nun ging es an die Verpackung. 
M ir war ein Tischler dazu empfohlen worden, und hier 
wiederholten sich die, ich kann nur sagen naiv-unver­
schämten u n i ganz imverhüllten Fragen, „was ich be­
komme“ . Der Tischler wollte wissen, wieviel er „fü r 
den Herrn D irektor“ auf seine Rechnung zu setzen habe, 
und als ich nach vollendeter Verpackung die Verfrachtung 
auf der Bahn besorgte, kam abermals dieselbe Zumutung 
seitens der Eisenbahnbeamten. Da wurde m ir denn fre i­
lich klar, aber es war etwas demütigend, warum Delbrück 
mich an die Spitze dieser Unternehmungen zu setzen 
wünschte — er hielt mich eben einfach für ehrlich! Und 
allerdings in etwas verhüllterer Form kehrte dieselbe 
Ueberzeugung, dass für mich etwas abfallen müsse, bei 
allen Lieferanten für den Kaiserhof auch in Berlin wieder. 
Aber das Schönste in diesem Genre erlebte ich bei einem 
Herrn, der sich, ehe ich die Wiener Hotels gekauft hatte, 
um die Silbergeschirrlieferung bewarb. Es war natürlich 
auch ein Oesterreicher; der erschien m it einer langen 
Liste, auf der alle notwendigen und sehr viel überflüssige 
Silbersachen notiert standen, m it Preisen, und am Ende, 
hinter der Schlusssumme stand „Für die D irektion 5% “ , 
m it ausgeworfener Summe. Ich bemerkte ihm, das sei 
bei uns nicht üblich; wenn er 5% b illige r liefern könne, 
so sei das ja  ganz schön, dann möge er es an den Preisen 
abziehen, seine Chancen würden dadurch besser. E r sah 
mich etwas verdutzt an, empfahl sich und kam am anderen 
Tage mit derselben Liste wieder; ,am Schluss stand „Für 
die D irektion 10°/o “ ! — Der Gedanke, dass ich nichts 
nehmen wolle, kam ihm. so unfassbar vor, dass er geglaubt 
hatte, er habe m ir zu wenig geboten, und er war seht 
verwundert, als ich klingelte und ihn durch den Diener 
hinauswerfen liess. — Ich überzeugte mich allmählich, 
dass es w irklich recht allgemein verbreiteter Usus war, 
die Direktoren grosser Gesellschaften zu bestechen; viele 
Lieferanten zogen sich einfach von der Konkurrenz zurück, 
wenn sie sahen, dass1 dies nicht möglich war; sie wollten 
eben die Leiter des Geschäfts in  Händen, in ihrem Solde 
haben, natürlich, um schlecht liefern zu können und 
damit bei ihren Unregelmässigkeiten ein oder beide Augen 
zugedrückt würden. Ich kann sagen, dass, wenn ich nur 
stillschweigend hätte das annehmen w'ollen, was m ir förm­
lich aufgedrängt wurde, ich bei der Kaiserhofseinrichtung 
ein Vermögen zusammengegaunert haben würde, und ich 
bin überzeugt, dass alle abgewiesenen Lieferanten fest 
glaubten, dass die schliesslich m it den Lieferungen Be­
trauten noch mehr gegeben hätten und dass ich einer der 
abgefeimtesten Gauner m it der Tugendmaske wäre.“
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Oedanken über den Geldmarkt.
Nach den Stürmen der Vorwoche ist verhältnismässige 

Ruhe eingetreten. Den Diskontveränderungen der Bank 
von England und der Niederländischen Bank reihte sich 
noch eine der Belgischen Nationalbank an, die wohl in 
der Hauptsache unternommen wurde, um den Stand der 
belgischen Devise etwas zu kräftigen. Das Kursniveau 
der fremden Valuten in Brüssel hatte schon seit langer 
Zeit einen recht hohen Stand erreicht, und die Belgische 
Nationalbank stand bei der veränderten Zinskonstellation am 
internationalen Geldmarkt vor der Alternative, die Landes­
valuta noch weiter entwertet zu sehen oder durch Hergabe von 
Gold eine Aenderung herbeizuführen. Sie hat nun zunächst 
den Weg der Diskonterhöhung um ein volles Prozent ge­
wählt, um auf dem indirekten Wege der Hebung des Zins­
niveaus die Stellung der belgischen Valuta zu verbessern

A uf dem internationalen Devisenmarkt ist die W irkung 
der Diskontveränderungen, die sich bei drei Noteninstituten 
vollzogen haben, bisher am meisten offenbar geworden, und 
zwar hauptsächlich in einer Entwertung der deutschen 
Valuta. In  der letzten Woche hat sich am heimischen 
Devisenmarkt ein völliger Umschwung vollzogen, indem 
die Kurse sprungweise stiegen. Scheck Paris erholte sich 
von 81,05 auf 81,15, Scheck London von 20,45 auf 20,461/,, 
Belgien von 80,76 auf 80,87, Holland von 168,35 auf 
168,50, Wien von 84,88 auf 84,98. Den äusseren Anstoss 
zu diesen Bewegungen mögen die Ereignisse am inter­
nationalen Markt gegeben haben; ihre W irkung wäre aber 
sicher nicht so einschneidend geworden, wenn nicht gleich­
zeitig die monetäre Situation in Berlin eine entschiedene 
Erleichterung erfahren hätte. Nachdem die U ltim oliqu i­
dation im ersten Teil ihrer Abwicklung den Markt in 
ziemlich beengter Form gezeigt halte, trat im letzten Teil 
ein bemerkenswerter Umschwung ein. Reportgeld, an- 
fangs glatt mit 53/^—5 l/2°/o bezahlt, wurde schliesslich mit 
57s bereitw illigst gegeben, und das, obschon die Staats­
institute nicht in dem Umfange als Geldgeber fungierten, 
wie man vorher geglaubt hatte. Die Position des Marktes 
erwies sich somit kräftiger als vorausgesehen. Die gleiche 
befriedigende Entwicklung zeigt der Reichsbankstatus; 
trotz der Verknappung im offenen Markte im Laufe des 
März ist der Rückstand gegen das Vorjahr nicht wesent­
lich gestiegen. Der Ausweis vom 23, März zeigt noch 
239,5 M ili, steuerfreie Notenreserve, hält sich also in 
durchaus normaler Verfassung, so dass die Durchführung 
des Quartalswechsels mit der jetzigen Bankrate jedenfalls 
als feststehend angesehen werden kann. Die Bank wird, 
wie üblich, m it mehreren hundert M illionen steuerpflichtig 
werden; es ist aber zu erwarten, dass die Rückflüsse im 
A p ril sich prompt vollziehen, da besondere Ansprüche 
nicht vorliegen und der Friihjahrsbedarf der Industrie 
keinen übermässigen Umfang erwarten lässt.

Einen weniger klaren Ausblick bietet die Lage in 
England. Zwar hat die Diskonterhöhung im Goldverkehr 
ihre Schuldigkeit getan und der Bank von England den 
grössten Teil der Barrenankünfte zugeführt, und doch ist 
die Anziehungkraft Londons noch nicht genügend, um 
das gelbe Metall ausschliesslich in die Keller der Bank 
zu lenken. So nahm Indien grössere Beträge, die Aegypten 
und Australien hergab, und zur Bank von England ge­

langten von Münzgold nur ca. 350 000 Pfund Eagles, die 
aus den Bestäuden der Bank von Frankreich kamen. Da 
in der letzten Woche der starke Metallbedarf des Inlandes 
•für das Osterfest zu befriedigen war, zeigt der Ausweis 
der Bank trotz des Einfuhrüberschusses von ausserhalb 
noch eine Abnahme von ungefähr 500 000 Pfund Gold. 
Auch die übrigen Positionen des Ausweises sind durch 
die Nähe def Feiertage beeinflusst, so dass ein Vergleich 
m it der entsprechenden Publikation des Vorjahres unan­
gebracht ist. Interessant im Ausweise ist der überaus 
niedrige Stand der Staatsguthaben, man erkennt aus ihm. 
wie schwierig die Versorgung der öffentlichen Bedürfnisse 
trotz der dauernden Aufnahme von Schatzscheinkrediten 
sich im Zeitalter der Budgetlosigkeit gestaltet. Die 
Situation der Staatsfipanzen lastet .offenbar auch lähmend 
auf dem offenen Markt und lässt eine leichtere Gestaltung 
des Diskontverkehrs nicht aulkommen. Der Satz für 
Dreimouatspapicr hält sich andauernd auf 35/8—38/4°/0, und 
auch bei Begebung der SchaLscheine muss der Fiskus 
relativ hohe Sätze zahlen, obgleich das Ausland, speziell 
Frankreich an den Konkurrenzen in erheblichem Umfange 
teilnimmt. Erst nach Erledigung des Börsenzahltages am 
eisten A pril lässt sich ein Nachlassen der Spannung 
erwarten, die ungeklärte innerpolitische Lage wird aber 
ihren Einfluss sicher auch über diesen Termin hinaus 
ausüben, wenigstens dergestalt, dass das Zinsniveau auf 
genügender Höhe bleibt, um die Befriedigung fremder 
Ansprüche in London beträchtlich einzuschränken. Die 
heutige Konstellation w ird daher hoffentlich dazu bei­
tragen, die Stellung des englischen Geldmarkts für den
Herbst zu stärken. J u s tu s .

R e ichsbank.
A u s w e is  vom  23 M ärz  1910.

A k t iv a .  (Millionen M )
Bestand an G o ld .................................. 843,719

do. an Scheidemünzen . . . . . . .  289,918
do. an Reichskassenscheinen.. 69,583
do. an Noten anderer Banken . . . .  37,029
do. an W e c h s e ln .......................  954,057
do. an Lom bardforderungen.. 90,772
do. an E f f e k t e n .......................  178,21.1
do. an sonstigen A k t iv e n .......  204,948

P ass iva .
Grundkapital ........................................................... 180,000
Reservefonds . . . ...........................................  64,814
Betrag der umlaufenden Noten . . . . . . 1 473,49^
sonst, tägl. fällig. Verbindlichkeiten . . . .  920,646
sonstige Passiva..........................   29,285
Steuerfreie N o te n re se rve .....................................  239,586

B a n k  von  F ra n k re ic h .
A u s w e is  vom  24. M ä rz  1910.

(ÄÄÜlionori kies.)
Gold . . . . .  -i . . . . . . .  3463,087
Silber ...............................................................  872,«19
Portefeuille.....................................  . . . .  832,625
N oterunlauf . . . .  .....................  5 142,432
P riv a tk o n ti..........................................................  575,616
Guthaben des Staates , . . . .  126,229
Vorschüsse auf Wertpapiere, Gold usw .. . . 515,351

B a n k  von  E ng land .
A u s w e is  vom  24. M ärz  1910.

(Mülronon Pfd. Sterling t
T o ta lre s e rv e ..........................   23,591
Notenumlauf . . . ................................................. 28,777
B a r v o r r a t ..........................................................................33/118
Porte feuille .....................................................................  30,429
P r iv a tg u th a b e n ..........................................................  42*423
Rcgicrungssicherheiten................................................ 13/976
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PlutuS'ierklafei.
Man no tie re  au f seinem K alender v o r : 1)

F re itag ,
1. April 
2 Vs u/o

Düsseldorfer Börse. — Ironraonger-Bericht. 
Reichsbankausweis. — Zahltag Brüssel.
— M är zausweis Hamburger Slrassen- 
bahn, Hamburg-Altonaer Centralbahn.
— Berliner Getreidebestände, H am ­
burger Kaffeecorräte, Bericht der Wott- 
deputation. — G.-V.: Breslauer Dis- 
conto-Bank, Bergisch Märkische Bank, 
Döhrener Wollwäscherei u. Kämmerei, 
Eschweiler-Köln Eisenwerke, Dürener 
Metallwerke.

Sonnabend,
2. A p ril

Bankausweis New York. — Märzausweis 
Grosse Berliner Strassenbahn, A ll­
gemeine Berliner Omnibus-Ges., Elek­
trische Hoch- u. Untergrundbahn. — 
Märzausweis Luxemb. Prinz-Heinrich­
bahn. — G.-V.: Deutsche Ansiedlungs­
bank, Norder Bank, Märkische Bank 
Bochum, Bayerische Bank f. Handel u. 
Industrie, Deutsche Waffen- u. Muni­
tionsfabriken, llibe ru ia  Bergwerks-Ges., 
Mechernicher Bergwerksverein, Aren- 
berg Beigbau- u. IIütten-Ges., Berg- 
werks-Ges. Consolidation, Bergbau- 
Ges. Massen, Kaliwerke Aschers­
leben, Ilse Bergbau-Akt.-Ges., Kron­
prinz Metallwarenfabrik, Spinnerei 
Vorwärts Brackwede, C. Müller Gummi­
warenfabrik, Ver. Ilanfschlauch- und 
Gummiwarenfabrik Gotha, Wessel Akt.- 
Ges. f. Porzellanfabrikation, Schaffer &  
Walcker, Flensburger Dampfer-Com­
pagnie, Magdeburger Gas-Akt,-Ges.

M ontag,
4. April 

2 ° /0

Essener Börse. — Märzausweis Fran­
zosen, Lombarden. — Duurings Kaffee­
statistik. — Zahltag Paris. — G .-V .: 
Darmslädter Bank, Berliner Handels- 
Gesellschaft, Deutsche Effekten- und 
Wechsel-Bank, Gelsenkirchener Berg­
werks - Ges., Hohenzollernhütte Em­
den, Deutsche Jutespinnerei u. Weberei 
Meissen, Akt.-Ges. Seidel &  Naumann, 
Bau-Verein Weissensee. —- Schluss des 
Bezugsrechts Deutsche Bank f. Sprit- 
u. Produktenhandel.

Dienstag,
5. April 

' 2 •/„

Düsseldorfer Börse. —  Zahltag Wien. — 
G. - V.: Berliner Makler - Verein, 
Bochumer Bergwerks - Ges., Näh­
maschinen - Stahlapparate Mehlich, 
Düsseldorfer Maschinenbau-Ges. Losen­
hausen, Allgemeine Boden-Akt.-Ges., 

i Akt.-Ges. f. Bau-Ausführungen, Magde­
burger Bau- ü. Creditbank, Süddeutsche 
Immobilien - Ges. Mainz, Hallesche 
Strassenbahn, Ver. Elbeschiffahrts-Ges., 
Providentia Frankfurter Lebeusvers.- 
Ges. — Schluss des Bezugsrechts 
Deutsch - Ueberseeische Elektrizitäts- 
Ges.

M ittw o c h ,
6. April 

2 %

G.-V.: (Jesterr eichi sehe Credit-Anstalt, 
Schlesischer Bankverein, Pfälzische 
Bank, Wiirttembergische Hypotheken­
bank, Deutsche Gold- u. Silberscheide- 
Anstalt, Rütgers Werke, Silesia Verein 
Chemischer Fabriken, Stettiner Strassen­
bahn, Porzellanfabrik Kahla, Dr. Paul 
Meyer Akt.-Ges., Frankfurter Rückver­
sicherung-Ges., Reichelt Metallschrauben 
Akt.-Ges.

Donnerstag,
7. April 

2 °/o

Essener Börse. — Ironage-Bericht. — 
Märzausweis Lübeck-Büchener Bahn. 
— G.-V.: Miilheimer Bank, Lübecker 
Maschinenbau-Ges., Schiffswerft Neptun 
Rostock, Maschinenfabrik Gritzner, . 
Blechwalzwerk Schulz-Knaudt, E lektri­
zitätswerk Liegnitz, Teltow - Kanal- 

1 Terrain - Akt. - Ges., Porzellanfabrik 
Schönwald, Treuhand-Ges. f. Sachsen.

F re itag ,
8. April 

2 °/o

Düsseldorfer Börse. — Ironmongei Be­
richt. — Transvaal Chamber o f Mines 
— . Südafrikanische Goldminenausweise. 
—  G .-V .: Norddeutsche Kohlen- und 
Kokswerke Hamburg, Grube Leopold 
b. Edderitz, Mercksche Guano- und 
Phosphat - Werke Hamburg, Vater­
ländische Feuer - Versicherung - Ges. 
Elberfeld. —  Schluss des Bezugsrechts 
Verein Deutscher Oelfabriken Mannheim.

Sonnabend,
9. A pril 

2 °/o

Bankausweis New York. —  G. - V.: 
Norddeutscher Lloyd, Anhalt-Dessau- 
ische Landesbank, Niederdeutsche Bank, 
Anhaitische Kohlenwerke, Glas- und 
Spiegelmanufaktur zu Gelsenkirchen- 
Scbalke, W iltener Glashütten, Berliner 
Holz-Comptoir,Warenhausf.deutscheBe- 
amte, Chemnitzer Aktienfärberei Körner, 
Berlinische Lebensversicherung - Ges., 
Cölnische FeuerVersich.-Ges. Colona.

A u sse rd e m  zu a ch ten  a u f:
Abschluss des Stahlwerksverbandes, 
Abschlüsse chemischer Fabriken und 
österr. Bahnen.

Z u la s s u n g a n trä g e  (in M ilk  M.):
B e r l in :  0,5 Aktien Duxer Porzellan­
manufaktur, 2 4 °/o Obi. Altmärkische 
Ueberlandcentrale m. b. H., 2 Deue 
Aktien Wiirttembergische Bankanstalt 
vorm. Pflaum, 6 neue Aktien W ihttem - 
bergische Vereinsbank, 3 neue Aktien 
u. 20 4 °/0 Comm.-Obl. Preussiscbe 
Pfdbriefbank, 2,5 neue Aktien Chem­
nitzer Bankverein, 2 neue Aktien Por­
zellanfabrik Triptis, 8 4°/o Anleihe der 
Stadt Lichtenberg, 1,5 neue Aktien 
Spinnerei Pfersee, 1,3 Aktien Rhei­
nische Gerbstoff- und Farbholzextrakt- 
Fabrik Gebr. Müller. H a m b u rg : 20 
4 %  Comm.-Obl. u. 60 4 %  Pfdbr. 
Preuss. Centralboden-Credit-Akt.-Ges., 
37V2 Br. 4 °/0 Serbische Goldanleihe. 
D ü s s e ld o r f :  1,5 4 ,/2 °/o Hyp.-Obl. 
Papierfabrik Reisholz, F r a n k fu r t  a .M .: 
103,6 4°/0 Rumän. Rente, 30 4%  Pfdbr. 
Preussische Boden-Credit-Aktien-Bauk, 

V  e r lo s u n g e n :
1. A p r i l :  St. Amst. Ind.-P. 10 Gld. 
(1867), 4 %  Badische 100 T lr .  (1867), 
2V2 Raab-Grazer E.-B. 150 Fl. (1871), 
3 ° /0 St. Rotterdam 100 Gld. (1868), 
Wien. Rud.-Stift 10 Gld. (1864), Tür­
kische 400 Frcs. (1870), 3 %  Griech. 
Nat.-Bank 400 Frcs. (1880), Theiss 
Regulierung 100 Gld. (1880). 5. A p r i l :  
26/m ü- 3%  Credit Foncier 400 u. 500 
Frcs. (1879, 1880, 1891, 1899), 2V-2°/o 
Stadt Paris 400 Frs. (1894). 8. A p r i l : 2 %

1 Brüssel Marchrues 100 Frcs. (1898).

i) D ie  M erkta fe l g ib t dem  W ertpap ie rbesitze r übe r alle fü r  ihr, 
w ich tigen  E re ign isse  der kom m enden Woche Aufschluss, u. a. über 
Generalversam m lungen, A b la u f von Bezugsrecbten, M arkttage, 
L iqu ida tions tage  und Losziehungen. Ferner finden die In teressenten 
darin  alles verzeichnet, w o ra u f sie an den betre ffenden Tagen in 
den Zeitungen achten müssen. In  X u rs iv -S c b r it t  s ind  d ie jen igen 
E re ign isse gesetzt, d ie sich a u f den Tag genau n ic h t bestim m en 
lassen, U n te r dein D atum  steht im m e r d e r P riv a td is k o n t in 
B e rlin  vom  selben Tag des V orjah res.



Unhvoxitn tte  ^ tta u ß ^e vß .
J. J. M . in S teg litz . A n fra g e : Als langjähriger 

Abonnent des Plutus erlaube ich m ir die ergebene An­
frage, ob Ihnen ein nicht gar zu umfangreiches Handbuch 
des gesamten öffentlichen und privaten Rechts des Deutschen 
Reiches und der Bundesstaaten (insbes. Preussen und 
Bayern) bekannt ist, das sich ähnlich dem österreichischen 
Werke „Das österreichische Recht“ von Friedmann, Sandig, 
Wach —  das Ihnen vielleicht bekannt ist — als Nach­
schlagewerk für akademisch gebildete Nichtjuristen eignet. 
Dasselbe sollte möglichst ausser einer systematischen Dar­
stellung auch die Gesetzestexte enthalten. Wollen Sie 
m ir gefl. im Briefkasten des Plutus Bescheid geben.

A n tw o r t :  Das von Ihnen gewünschte Buch existiert 
meines Wissens nicht. Es gibt nur systematische Dar­
stellungen unseres Rechts und getrennt davon Sammlungen 
der Gesetzestexte. Ferner sind auch nur getrennt die 
Darstellungen des öffentlichen Rechts des Reichs und der 
einzelnen Bundesstaaten und Zusammenstellungen des 
privaten Rechts erschienen.

1910. A n fra g e : „A ls langjähriger Leser Ihrer ge­
schätzten Zeitschrift bitte ich Sie, m ir folgende Fragen zu 
beantworten: 1. W ie ist das Verhältnis bei Uebernahme 
einer Bürgschaft für einen von der Zollbehörde einem 
Dritten gewählten Kredit, falls der Kreditnehmer in 
Zahlungschwierigkeiten gerät. 2. Hat die Zollbehörde bei 
einem ev. Konkurs eine bevorrechtigte Forderung. 3. Kann 
die Zollbehörde dem Garanten diese Forderung als eine 
bevorrechtigte übertragen, und schliesslich bitte ich Sie, 
m ir zu sagen, ob Ihnen ein Buch bekannt ist, welches 
alle diese Fragen und ähnliches betr. Zollkredite behandelt.“

A n tw o r t :  Wenn jemand, für den man eine Zoll­
bürgschaft übernimmt, in Zahlungschwierigkeiten gerät, 
so hält sich die Zollbehörde natürlich sofort an Sie, z. B. 
präsentiert den von ihnen hinterlegten Avalwechsel. Die 
Forderungen der Zollbehörde gelten im Konkurs als be­
vorzugte Forderungen zweiter Ordnung. Sie rangieren 
hinter dem sogenannten Leutelohn. Sie haften der Z o ll­
behörde als Selbstschuldner, wenn Sie sich nicht gar 
wechselmässig verpflichtet haben. Wenn Sie für den 
Kridar die Forderung bezahlt haben, so steht der Z o ll­
behörde keine Forderung mehr zu, die sie zedieren kann, 
so dass Sie also nicht in die begünstigte Stelle eines 
Vorzuggläubigers mit Ihrer Forderung aufrücken. Eine 
Sonderstellung können Sie sich nur dadurch sichern, dass 
Sie die Bürgschaft gegen ein Pfand des Schuldners über­
nehmen, das Ihnen im Konkursfalle die Aussonderung- 
berechtiguDg verleiht.

B. R. A n fra g e : In  Heft 51 vor. Jahres bemerkten 
Sie in einer Antwort unter E. Z. in  P., dass § 43 Abs. 2 
IIG B. keine Mussvorschrift mehr wie früher sei Es würde 
mit m ir gewiss manchen anderen Ihrer Leser interessieren, 
zu erfahren, durch welche Bestimmung genannte V o r­
schrift aufgehoben oder geändert worden ist.

A n tw o r t :  § 4 3  Absatz 2 des Handelsgesetzbuches 
heisst: „D ie Bücher s o lle n  gebunden und Blatt für Blatt 
oder Seite für Seite m it fortlaufenden Zahlen versehen 
sein“ . A rtike l 32 Absatz 2 des alten Handelsgesetzbuches 
hiess:, „D ie Bücher m üssen  gebunden und jedes von 
ihnen m uss Blatt für Blatt mit fortlaufenden Zahlen ver­
sehen sein“ .

X . A n fra g e : „A ls  Abonnent Ihrer Zeitschrift er­
laube ich m ir die Anfrage an Sie zu richten, welche Leib- 
renten-Versicherunganstalt die sicherste ist und die höchste 
Rente gewährt?“

A n tw o r t :  Ich kann leider Ihre Frage nicht beant­
worten. Denn ich kann unmöglich über einzelne Gesell­
schaften, insoweit nicht etwa etwas positiv Nachleiliges 
über sie bekannt ist, Auskunft geben. Ich kann Ihnen 
nichts anderes raten, als sich von den bekannteslen Ver- 
sfoherunggesellschaften, die Leibrenten gewähren, die Be­
dingungen kommen zu lassen und sie zu prüfen. Das 
grösste deutsche Rentenversicherunginstitut ist diePreussische 
Rentenversicherunganstalt in Berlin.

M eh rere  Einsender. Ich muss die Herren E in­
sender etwas um Geduld bitten. Die Anfragen haben sich 
in letzter Zeit sehr gehäuft, während andererseits gerade 
in den letzten Wochen der m ir zur Verfügung stehende 
Raum besonders knapp war.

A rc h ite k t; A n fra g e : „Die in Nummer 4 des Plutus 
veröffentlichte Bilanz der Aktiengesellschaft Held &  Francke 
gibt m ir Veranlassung, Sie um folgende Auskunft zu bitten. 
Unter den Aktiven dieser Bilanz ist auf 5 Konten ab­
geschrieben worden. Die Kontos Maurergeräte und 
Maschinen sind ausserdem durch Rückvergütungen be­
deutend reduziert. So weit ich Baubetriebe kenDG, sind 
das solche Beträge, welche bei der Ausführung von Bauten 
als Entschädigung für das Vorhalten der Geräte und 
Rüstungen bezahlt werden, sich jedoch keinesfalls m it der 
Abnutzung der Geräte decken. Meines Erachtens gehöten 
solche Beträge in den Betriebsgewinn. Würde man diesen 
Weg wählen, so wären die Abschreibungen zu klein. 
Kein Fabrikant würde die bei der Preisanstellung für In ­
anspruchnahme der Maschinen eingesetzten Beträge dem 
Inventarien-Konto kreditieren. Für die Beurteilung der 
Bilanz wäre eine Gliederung des Kontos Maurer-Geräte 
nötig. Es würde schon genügen, wenn Rüstbreüer, 
Stangen, Riegel, Leitern getrennt aufgeführt werden. Dies 
ist darum nötig, um zu sehen, ob nicht viele Geräte dort 
verbucht sind, die besser sofort unter Betriebs-Unkosten 
verbucht werden. Im Baugeschäft sind dies ganz be­
deutende Beträge. Wo bleiben z. B. Kalkkästen, Eimer, 
Mulden, Spaten? Alle solche Gegenstände sind bald wert­
los. Es ist m ir bekannt, dass gerade die Firma Held &  
Francke früher sehr ih r Invedtarienkonto m it solchen Be­
trägen belastete. Ferner vermisse ich ein Konto, welches 
dem Fabrikationskonlo identisch ist und im Baugeschäft 
gewöhnlich „Bauten im Betrieb“ genannt wird. Auch die 
Aktiengesellschaft Held & Francke w ird Bauten im Betrieb 
haben, z. B. die „Kaiser Wilhelm-Akademie“ , die nicht 
abgerechnet ist. Aus dem Gewinn- und Verlustkonto ist 
gar nichts zu ersehen. Nur um der Konkurrenz die E in­
sicht in die Verhältnisse zu verwehren, hat man dieses so 
beschnitten, dass es zur Beurteilung der Bilanz nicht heran­
gezogen werden kann. Nun noch eine Frage, warum ist 
über die Hälfte des Aktienkapitals in Effekten angelegt? 
Gewiss, Betriebsmittel sollen im Baugeschäft immer reichlich 
zur Verfügung sein, aber über eine M illion scheint m ir 
denn doch etwas hoch, wenn man m ir auch entgegenhält, 
dass das Geschäft im W inter etwas ruht; oder soll man 
darauf schliessen, dass wenig Aufträge vorhanden sind. 
Das Geld der Aktionäre soll doch arbeiten. „Ja, aber 
bedenken Sie doch 18% Dividende“ , w ird man m ir ent­
gegenhalten. Wie w ird es sich aber in Zukunft gestalten. 
Gerade im Baugeschäft ist das Risiko so gross wie selten 
irgendwo. Also so zukunftfreudig w ill m ir die Bilanz 
doch nicht scheinen, zumal im Baugewerbe die Krisis noch 
nicht überwunden ist.“

A n tw o r t :  Ich kann Ihrer K ritik  nicht ohne weiteres 
folgen. Wenn die Entschädigungbeträge nach Ihrer An­
sicht in den Betriebsgewinn gehörten, so kann es Ihnen 
doch nur recht sein, wenn die Unternehmung die Betläge, 
anstatt sie zu verteilen, zur Verminderung der Aktivkonten 

■benutzt. Was in diesen Konten enthalten ist, weiss ich 
natürlich auch nicht, aber m ir scheint, a s ob die einzelnen 
Konten nicht hoch zu Buche stehen. Das von Ihnen ver­
misste Konto: „Bauten im Betrieb“ wird vermutlich in 
den Debitoren enthalten seiD. Ihre K ritik  betr. das Ge­
winn- und Verlustkonto ist berechtigt. Es wäre korrekter, 
auf der Debetseite des Gewinn- und Verlustkontos Be­
triebs- und Handlungunkosten anzusetzen, als auf der 
Kreditseite die Bauzinsen abzüglich der sämtlichen Un­
kosten aufzuführen. Der Gesellschaft einen V orw urf dar­
aus zu machen, dass ihre flüssigen M ittel sehr reichlich 
sind, halte ich nicht für berechtigt. Rund zwei Millionen 
flüssige M ittel sind für eine Gesellschaft, die jederzeit be­
reit sein muss, einen grösseren Bau zu übernehmen,
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durchaus nicht zu viel. Die von Ihnen gestellte Frage 
nach der Zukunft kann man natürlich in jedem Unter­
nehmen stellen, denn die Garantie für gleich grosse D iv i­
denden kann keine Direktion einer Aktiengesellschaft über­
nehmen.

B an kfilia le  in Sch. A n fra g e : W ir gestatten uns 
hiermit die Anftage, wie ein Bankgeschäft mittleren Um­
fanges, das die Diskontierung von Buchforderungen auf­
nehmen w ill, am besten, sichersten und einfachsten die 
hierzu nötigen Buchhaltung- und Kontrollarbeiten ein­
richtet. Gleichzeitig eilauben w ir uns anzufragen, ob Sie 
uns ein Buch nennen können, in dem die Diskontierung 
der Buchforderungen theoretisch und praktisch ausgiebig 
erörtert ist.

A n tw o r t ;  1. Ich empfehle Ihnen Heinrich G. Müller, 
Die Diskontierung offener Buchforderungen. Ein Le it­
faden für die Praxis. Berlin I 909, Verlag von Julius Springer.

2. Eine einheitliche Angabe über die notwendigen 
Buchhaltung- und Kontrollarbeiten kann ich nicht machen. 
Es kommt natürlich wie bei allen Buchhaltung- und Kot - 
trollarbeiten auf die Eigenart des Geschäftes an. Ich

kann Ihnen auf Ihre Anfrage ausführliche Auskunft erst 
dann geben, wenn Sie m ir mitteilen: a) in welcher Ferm 
Sie sich die Buchforderungen zedieren lassen, b) ob Sie 
an den Drittschuldner von der erfolgten Zession M it­
teilung machen, c) ob Sie sich von Ihren Kunden das 
eigene Akzept in Höhe der abgetretenen Forderung geben 
lassen, d) ob durch Ihre Hand die Versendung der Fak­
turen geschieht.

C. W ., Leipzig . A n fra g e : Als alter Abonnent 
Ihrer geschätzten Zeitschrift erlaube ich m ir anzufragen, 
ob Ihnen ein Buch bekannt ist, das genauen Aufschluss 
über die Aussichten gibt, die das Studium der Volksw irt­
schaft gewährt.

A n tw o r t :  Ein solches Buch kenne ich nicht. Es 
ist meines Erachtens auch unmöglich, ein solches zu 
schreiben, denn nran kann aus den allerverschiedeusteu 
Gründen Volkswirtschaft studieren, und auch derjenige, 
der sich aus praktischen Gründen diesem Berufe zuwendet, 
kann es aus den aller verschiedensten Gtünden tun. Be­
denken Sie, dass sich volkswirtschaftlich vorgebildele Per­
sonen in allen Berufen finden.

£$efß unb «Hngefiießfo.
(E ntscheidungen des B e rlin e r K aufm annsgerich ts .)

§ 72 Z iffe r 2 HO B § 325 BGB.
D a r f  de r A n g e s te l l te  w e ge n  E rk ra n k u n g  

e ines A n g e h ö r ig e n  aus dem G e s c h ä ft fo r tb le ib e n ?  
Die Klägerin hatte drei Tage aus dem Geschäft gefehlt 
und wurde deswegen entlassen. Als Entschuldigung gab 
sie an, sie habe zu Hause bleiben müssen, weil ihre 
Mutter erkrankt sei. Das Kaufmannsgericht erklärt die 
Entlassung für ungerechtfertigt, spricht aber dem Beklagten 
das Recht zu, für einen Tag das Gehalt abzuziehen: auch 
bei einer an sich leichteren Erkrankung der Mutter sei es 
zu verstehen, dass die Klägerin in der plötzlichen Auf­
regung zu Hause geblieben sei, um die erforderlichen 
Vorkehrungen zu treffen; daher habe sie wohl zwei Tage 
dem Geschäft fernbleiben können. Dann aber hätte sie 
anderweitige Vorsorge treffen müssen und am dritten Tage 
nicht mehr zu Hause bleiben dürfen. Deswegen habe für 
diesen Tag das Gehalt abgezogen werden können. Die 
Entlassung sei jedoch nicht gerechtfertigt. (U rte il der. 
V. Kammer vom 24. März 1910.)

§ 72 Z iff. 2 HO B.
B e s c h ä ft ig u n g  ü b e r den g e s e tz lic h e n  L a d e n ­

sch luss  am A bend  e n ts c h u ld ig t  V e rs p ä tu n g e n  des 
H a n d lu n g g e h ilfe n  am n ä ch s te n  M org en . Wenn 
der in einem Ladengeschäft angestellte Verkäufer abends 
über die festgesetzte Geschäftszeit und den polizeilich vor­
geschriebenen Ladenschluss hinaus beschäftigt wird, so 
kann er nicht deshalb entlassen werden, weil er am 
nächsten Morgen entsprechend später zum Dienst kommt. 
Die auf die Geschäftszeit bezüglichen Vorschriften, die auf 
Grund der Gewerbeordnung von der Polizeibehörde er­
lassen werden, ergehen zugunsten der Angestellten. Be­
schäftigt der Prinzipal seine Angestellten länger, so darf 
er andererseits aus einer Verspätung am nächsten Morgen 
uicht die Konsequenzen ziehen wie ein Prinzipal, der seine

Angestellten abends pünktlich entlässt. (U rte il der
I I .  Kammer vom 8. März 1910.)

§§ 133, »38, 157 B ü ß .
D ie  re g e lm ä s s ig e  G e w ä h ru n g  e in e r  W e ih -  

n a c h tg r a t i f ik a t io n  b e g rü n d e t b e i e n tg e g e n s te h e n ­
der V e r tra g s a b re d e  k e in e n  R e c h ts a n s p ru c h  a u f 
sie. Der Kläger fordert Weihnachtgratifikation. Er ist 
bereits Ende September infolge Kündigung seinerseits 
ausgeschieden. Die Beklagte beruft sich auf denVertrag, 
demzufolge ein Rechtsanspruch auf 1 Gratifikation keinem 
Angestellten zusiehe. Demgegenüber wendet der Kläger 
ein, er habe sonst jedesmal von der Beklagten die G iati- 
fikation erhalten; ausserdem sei auch bei dem Engagement 
auf sie ausdrücklich hingewiesen worden m it dem Be­
merken, dass sie doch dem Gehalt zuzurechnen sei; er als 
Angestellter müsse natürlich beim Engagement alles unter­
schreiben; daher könne die Vertragsbestimmung nicht 
gelten. Das Kaufmannsgericht weist ab m it Rücksicht auf 
die vom Kläger durch seine Unterschrift gebilligte Vertrags­
bestimmung, die an sich nicht gegen die guten Sitten ver- 
stosse. (U rte il der I. Kammer vom 18. Februar 1910.)

£ 72 Z iffe r 4 HGB.
D ie  B e h a u p tu n g  fa ls c h e r  B u c h fü h ru n g  als 

E n tla s s u n g g ru n d . Die Klägerin war entlassen worden, 
weil sie im Geschäft in  Gegenwait anderen Personals be­
hauptet hatte, die Bücher seien gefälscht. Es war nämlich 
gebucht worden, dass sie zwei Beträge von 6,20 und 8 J t  
erhalten habe. Sie meinte aber, dass sie nur 8 M  be­
kommen habe. Das Kaufmannsgericht erklärte die Ent­
lassung für gerechtfertigt: ein Chef brauche sich eine 
derartige, das Ansehen seines Geschäfts untergrabende, 
Schwere Kränkung nicht gefallen zu lassen. (U rte il der
I I I .  Kammer vom 28 Februar 1910.)

(Heue &iüxatwc M t (Pofßem dfciSafi unb Uß (R^cßfß.
(Der Pierausgeber des Plutus behält sich vor, die hier aufgeführten Eingänge an Neuerscheinungen besonders zu 

besprechen. Vorläufig werden sie an dieser Stelle m it ausführlicher Inhaltsangabe registriert)
Grundzüge des städtischen E tatw esens nach 

In h a lt, System  und T ech n ik . Von Heinrich 
Q ue nse l. Preis geb. 5 M . 104 S. Berlin 1910, 
Verlag von Franz Vahlen.

Der Verwaltungetat der Stadtgemeinde. Die allge­
nteinen Grundsätze. — Der Inhalt des Etats. —■ Die 
Wirkungen des Etats. — Die Gestaltung des Etats. — 
Die Stoffanordnung im ganzen. — Die Technik im einzelnen.

— Grundlagen für einen statistischen Etat der Stadt­
gemeinde. — Das Grundstockbuch der Stadtgememde. 
Anhang.
D ie Geschichte des preussischen W ah lrechts . Von

H. v. Ger lach . Preis geb. 3 <AC. 2o6 S. Berlin- 
Schöneberg 1908, Buchverlag der „H ilfe  .

Die Vorläufer des Dreiklassenwahlrechts. — Die 
Dreiklassen wähl Verordnung. — Die Wahlkreiseinteilung.
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— Die Klassenwahl. — Die öffentliche Wahl. W ahl­
missbräuche. — Bismarck und das Dreiklassenwahlrecht.
— Das Abgeordnetenhaus für das Reichstagswahlrecht.
— Das Herrenhaus für das Reichstagswahlrecht. — Die 
Verlängerung der Legislaturperiode. —  Die Reform von 
1891. — Die Reform von 1893. — Die Reform von 1906.
— Initiativanträge. — Die Dreiklassenwahl vor dem 
Reichstag. — Die Konservativen und die Dreiklassenwahl. 
—• Das Zentrum und die Dreiklassenwahl. — Die National­
liberalen und die Dreiklassenwahl. — Der Liberalismus 
und die Dreiklassenwahl. •— Wahlergebnisse. — Anhang: 
Das geltende Recht. — Nachtrag: Die Verhandlungen vom
10. Januar 1908.
S ozialistische M o natsh efte , herausgegeben von 

Dr. J. B lo c h . 1910, Heft 4. Preis 0,50 J t.  Berlin. 
Verlag der Sozialistischen Monatshefte.

Der Zusammenschluss der deutschen Verkehrsarbeiter 
zu Wasser und zu Lande, von P a u l M ü lle r .  —  Die 
Arbeiterorganisationen Italiens, von Dr. Ivanoe B o n o m i. 
D ie Ueberlastung des Reichsgerichts und die A b­

hilfevorschläge. Von Justizrat P u tz ie r .  Preis brosch. 
1 J t .  49 S. Leipzig 1910, Verlag von F. A. Brockhaus. 

Deutsches Handelsrecht. Von Prof. Dr. K a r l  L e h ­
mann. 2 Bände S am m lun g  G öschen Nr. 457 und 
458. Preis pro Band geb. 0,80 J t .  Zus. 217 S. 
Leipzig 1910, G. J. Göschenscbe Verlagshandlung. 

B an d  1. Einleitung. — Begriff, Anwendunggebiet 
und Quellen des Deutschen Handelsrechts. — Der Kauf­
mann und seine Hilispersonen. — Die Gesellschaften des 
Handelsrechts. — Die offene Handelsgesellschaft. — Die 
Kommanditgesellschaft. —  Die stille Gesellschaft. — 
B an d  2. Die Gesellschaften des Handelsrechts (Forts.).
— Die Aktiengesellschaft. —  Die Handelsgeschäfte.
Z ur E in führung  von Postsparkassen in Bayern

unter besonderer Berücksichtigung der ländlichen Spär- 
und Darlehnskassenvereine. Verfasst von Dr. Franz 
X. Z a h n b re c h e r. Preis brosch. 1,50 J t .  104 S. 
München, M. Riegersche Universitäts-Buchhandlung. 

Bisherige Spargelegenheiten und Spartätigkeit im 
Königreich Bayern. — Postsparkassen in Bayern. — 
Kritische Betrachtungen des Verhältnisses der Postspar­
kassen zu den Sparkassen und namentlich zu den länd­
lichen Spar- und Darlehnskassenvereinen.

Unsere Grossbanken. Von .Rud. T a e u b e r. Ein Lehr- 
und Lesebuch für Kauileute, Industrielle, Bankiers, 
Beamte und Studierende. 186 S. Dresden 1910, Verlag 
von Gerhard Küthmann.

Die deutschen Aktienbanken. — Deutschlands Noten­
banken einst und jetzt. — Zur Geschichte der deutschen 
Grossbanken. —  Macht- und Interessenbereich der 
deutschen Grossbanken im Inlande. — Deutschlands 
Grossbanken als Teil der Goldenen Internationale. — 
Die Grossbank-Bilanzen. — Graphische Darstellungen. — 
Abbildungen. — Eine Bankenkarte von Deutschland.

D ie am erikanischen Eisenbahnen- und In d u s trie ­
papiere. Von J. S in g e r. Ein Handbuch zur Information 
für deutsche Interessenten. Jahrg. 1910. Preis geb. 
8,50 J t.  298 S. Berlin-Schöneberg 1910, C. Regen­
hardt G. m, b. H.

Vorwort. — Allgemeiner Teil. — Höchste und 
niedrigste Kurse von 1900 bis 1909 (Tabelle). — Die 
Bahnen. — Industriewerte.

Geld?, B ank- und Börsenwesen. Von W. R o th o lz . 
Praktischer Ratgeber für den Verkehr m it der Bank 
und m it der Börse. Zweite neubearbeitete und er­
weiterte Auflage von Franz B ö ttg e r .  Preis geb. 2,TöJt. 
185 S. Leipzig 1910, Verlag der modernen kauf­
männischen Bibliothek G. m. b. H.

Z a h lu n g m it te l und G e ld v e rk e h r . Die Entwick­
lung der Zahlungsmittel. —  Die Währungssysteme. — 
Die Münzen. — Das Papiergeld. — Die Banknoten. — 
Der Wechsel. — Der Scheck. — Der Giroverkehr. — 
D ie  W e r tp a p ie re .  Wesen und Arten der Wertpapiere.
— Wertpapiere m it fester Verzinsung. —• Wertpapiere 
m it veränderlichem Zinsertrag. — Kapitalanlage in Aktien.
— Rentabilitätberechnung. — Ankauf und Verkauf von 
Wertpapieren. Prüfung und Aufbewahrung.von W ert­
papieren.— Verwaltung der Wertpapiere. — D ie B a n k e n  
un d  ih r  W irk u n g s k re is .  Bedeutung und Aufgaben 
der Banken. — Der Geschäftskreis der Banken. — Ver­
fassungformen und Arten der Banken. — D ie  B ö rse  
un d  d ie  B ö rs e n g e s c h ä fte . Bedeutung und Organisation 
der Börse. — Die Börsengeschäfte. — Beschränkung der 
Zeitgeschäfte. — Feststellung der Kurse. — Der Kurs­
zettel. — Ausländische Börsen.

G en era lv ersam m lu n g en .
(Die erste Zahl hinter dem Namen der Gesellschaft gibt den Tag der Generalversammlung an, die zweite den Schluss­
termin für die Aktienanmeldung und die dritte den Tag der Bekanntmachung im Reichsanzeiger. Der Ort ist der 
Generalversammlungsort. Unsere Aufstellung enthält die Generalversammlungen säm tlich er deutscher Aktiengesellschaften.)

Actien-Malzfabrik Niemburg, 6. 4., 2. 4., 21. 3. 0  
A.-G. f. Beton- u. Monierbau, Berlin, 11. 4., 6. 4., 12.3. 
® A.-G. f. elektrotechnische Unternehmungen, München,
13. 4., 9. 4 ,2 1 . 3. 0 A.-G. Gltickaufschacht Blumenroda, Sa., 
Leipzig, 14. 4 , 10. 4., 24. 3. 0 A.-G. f. Grand-Hotel 
Royal, Bonn, 16. 4 , 12. 4., 21. 3. 0 A.-G. f. hygienische 
Zwecke, Berlin, 12. 4., 8. 4., 17. 2. 0 A.-G. für Leder-, 
Maschinenriemen- u. Militäreffekten-Fabrikation, Dresden, 
8. 4., 4. 4., 24. 3. 0 A.-G Oberhausener Wasserwerk, 
Oberhausen, Rhld., 18. 4., 14. 4., 17. 3. 0 A.-G. Schloss­
hotel und Hotel Bellevue, Heidelberg, 9. 4., 5. 4., 22. 3. 
0 A.-G. Schwarzwälder Bote, Stuttgart, 8. 4., 4. 4., 21. 3. 
0  A.-G. „W eser“ , Bremen, 15.<4., 11. 4., 23.3. 0 Allgem. 
Gas- u. Electrizitäts-Ges., Bremen, 12. 4., 8. 4., 17. 3. © 
Anhalt-Dessauischc Landesbank, Dessau, 9. 4., 5. 4., 19. 3.

Bank f. Chile u. Deutschland, Hamburg, 14. 4.,
10. 4., 23. 3. 0  Bank Ziemski A.-G., Posen, 12. 4., 8. 4., 
23. 3. 0 Bayerische Portlandzementwerk Marienstein
A.-G., München, 15. 4., 11. 4., 21. 3. ©  Berlin-Char­
lottenburger Slrassenbahn, Berlin, 14. 4., 10. 4., 23. 3. 0 
H. Berthold Messinglinienfabrik u. Schriftgiesserei A.-G., 
Berlin, 16. 4 „ 12. 4., 14. 3. 0 Bevenser Maschinenfabrik 
A.-G., Bevensen, Hannover, 11. 4., 6. 4,, 16. 3. 0
Bleichertsche Braunkohlenwelke Neukirchen-Wyhra A.-G. 
Neunkirchen, Leipzig, 13. 4., 8. 4., 23. 3. ©  Bochumer 
Verein für Bergbau u. Gussstahlfabrikation, Bochum, 
16. 4., 12. 4., 15. 3. 0 Bodengesellschaft am Hochbahn­
hof Schönhauser Allee A.-G., Berlin, 19. 4., 11. 4., 23. 3.

0 Bonner Verblendstein- ü. Tonwarenfabrik A.-G. Ilaugelar 
b. Beuel, Bonn, 16. 4., 12. 4., 21. 3. 0 Braunkohlen- u. 
Brikettwerke, Roddergrube A.-G. Brühl, Cöln, 15. 4.,
11. 4., 19. 3 0 Braunschweiger Portland-Cementwerke
in Solder, Braunschweig,, 14. 4., 10. 4., 22. 3. 0 Bremer 
Portland-Cement-Fabrik „Porta“ , Bremen, 10. 4., 8. 4.,
21. 3. 0 Bremisch-Hannoversche Kleinbahn, Frankfurt 
a. M., 15. 4., 11. 4., 14. 3. 0 Brölthaler Eisenbahn-A.-G., 
Cöln, 16. 4,, 12. 4.. 18. 3. 0 Buckauer Porzellan-Manu­
faktur A.-G., Magdeburg-Buckau, 16. 4., 12. 4,, 24. 3. 0 
Buderussche Eisenwerke, Frankfurt a. M., 16. 4., 12. 4., 18. 3.

Centralheizungäwerke A.-G., Hannover, 14. 4., 10.4.,
12. 3. 0 Chemische Fabrik Oranienburg, A.-G., Berlin,
14. 4., 10,. 4., 21. 3. © Chemische Fabrik f. Hütten­
produkte A.-G., Düsseldorf, 12. 4., 8. 4., 19. 3. 0 Con­
tinentale Pegamoid-A.-G. St. Tönis b. Crefeld-Brüssel, 
Brüssel, 31. 3., 26. 3., 23. 3.

Daimler-Motoren-Ges., Stuttgart, 15. 4., 11. 4, 19. 3. 
0 Dampfbrauerei Zwenkau A.-G., Leipzig, 7. 4., 3. 4.,
22. 3. 0 Deutsche Dampfschiffahrtsgesellschaft „Hansa“ , 
Bremen, 14. 4., 10. 4., 18.3. 0 Deutsche Eisenbahn-Ges. 
A -G ., Frankfurt a. M., 15. 4., 11. 4., 14. 3. 0 Deutsch- 
Luxemburgische Bergwerks- u. Hütten-A.-G., Bochum, 
16. 4., 12. 4., 23. 3. 0 Deutsche Steinzeugwarenfabrik für 
Kanalisation und Chem. Industrie, Friedrichsfeld i. B.,
12. 4., 8. 4 , 1. 3. 0 Disccnto-Bank, Berlin, 14. 4., 10.4., 
22. 3. 0 Donnersmarckhütte, Oberschlesische Eisen- u. 
Kohlenwerke A.-G., Zabrze O.-S., 10. 5., 5. 5., 21. 3. ©
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Dresdner Fuhrwesengesellschaft, Dresden, 12. 4., 8. 4., 
22. 3. ®  Düsseldorfer E lektrom obil-Betriebs-A.-G„ Düssel­
dorf, 12. 4 „ 8. 4 „ 11. 3.

Ebersbacher Bank A.-G., Ebersbach, 14. 4., 10. 4., 
24. 3. ®  Eisenwerk Barbarossa A.-G., Sangerhausen,
12. 4., 8. 4., 17. 3. •  Electricitäts-A.-G. Hydrawerk, 
Berlin, 5. 4., 1. 4., 19. 3. •  Electricitätswerk Eisenach,
14. 4., 12. 4., 21. 3. ®  Electricitätswerk Wannsee, Berlin, 
19. 4., 11. 4 „ 21. 3. •  Emaillier- u. Stanzwerke A.-G., 
Fraulautein a. S., Saarlouis,. 16. 4., 12. 4., 23. 3. •  Esch- 
weiler Bank, Eschweiler, 14. 4., 10. 4., 21. 3. •  Esch- 
weiler Miihlen-A.-G. Eschweiler I I  b. Aachen, 12. 4., 8. 4., 
24. 3. ®  Eutin-Lübecker Eisenbahn-Ges., Eutin, 16. 4., 
12. 4., 24. 3.

Fabrik photographischer Papiere vorm. Dr. A. Kurz 
A.-G., Dresden, 16. 4., 12. 4. 22. 3. ®  Forbacher Bank 
A.-G., Forbach i. Lotbr., 13. 4., 8. 4., 5. 3.

Germania Brotfabrik der Danziger Bäckermeister A.-G., 
Danzig, 12. 4., 8. 4., 5. 3. ®  Gesellschaft f. elektrische 
Unternehmungen, Berlin, 16.4., 12.4., 24,3 ö  Giessener 
Volksbad A.-G., Giessen, 12. 4., 8. 4., 22. 3. •  Jobs. 
Girmes & Co„ A -G . in Oedt Rhld., 14. 4., 10. 4., 21.3. 
®  Göppinger Badgesellschaft, Göppingen, 15, 4., 11. 4.,
21. 3. ®  Grevener Baumwollspinnerei, Greven, 11. 4., 
7. 4., 10. 2. •  Gummi-Waren-Fabrik Voigt &  Winde 
-A.-G., Berlin, 11. 4., 6. 4 , 19. 3.

Hamburger Wollkämmerei, Bremen, 12. 4., 8. 4.,
22. 3. 9  Handelsgesellschaft f. Grundbesitz, Berlin, 11.5., 
6. 5., 22.3. 9  Handelsstätte „Bellealliance“ A.-G., Berlin,
14. 4., 10. 4., 18. 3. •  Hannoversche Akt.-Gummiwaren- 
Fabrik, Hannover, 16. 4., 12. 4., 22. 3. 9  Harzer Werke 
zu Rübeland und Zorge, Blankenburg a. H., 11. 4., 6. 4.,
15. 3. 9  Heerdter gemeinnütziger Bauverein, Düsseldorf- 
Heerdt, 2. 4., 28. 3., 19. 3. 9  Hotel-A.-G. Sächsischer 
Hof, Meiningen, 7. 4., 3. 4., 21. 3. 9  Hotel Kaiserhof 
A.-G. Duisburg-Ruhrort, 11. 4., 6. 4., 12. 3. 9  Hotel 
Nassau A.-G., Wiesbaden, 15. 4., 11. 4. 15. 3. 9  Husum- 
Amrumer Dampfschiffahrt-A.-G., Husum, 16. 4., 12. 4., 24. 3.

Umenauer Porzellanfabrik A.-G., Ilmenau, 13. 4., 
'9 . 4., 3. 3. 9  Industrie-A.-G. „Vogesia“ Zabern i. E., 
labern, 12. 4., 8. 4., 7. 3. 9  „Industrie“ Vers.-A. G., 
Berlin, 6. 4., 2. 4., 21. 3. 9  Israelitische Religions­
gesellschaft, Karlsruhe, 13. 4., 8. 4., 18. 3.

Kaliwerke Aschersleben, Berlin, 2. 4., 27. 3., 19. 3. 
®_ Kleinbahn-A.-G. Höchst-Königstein, Frankfurt a. M., 
¡5. 4., 11. 4,, 12. 3. 9  Kölnische Feuer-Veisich.-Ges.
Colonia. Cöln, 9. 4., 5. 4., 23. 3. 9  F. Küppersbusch 
& Söhne A.-G., Gelsenkirchen, 14. 4., 10. 4 , 22, 3.

Ländliche Spar- u. Vorschussbank, Oederau, 13. 4., 
A, 24. 3. 9  Lederwerke Rothe A.-G., Kreuznach, 9. 4., 
4., 21. 3. 9  Leipziger Aussenbahn A.-G., Leipzig,

H . 4., 6. 4., 21. 3. 9  Leipziger Centralthealer A.-G.,
Leipzig, 12, 4., 8. 4., 17. 3. 9  Lessinglogenhaus A.-G., 
Breslau, 12. 4., 8. 4., 21. 3.

Marienborn-Bendorfer Kleinbahn-Ges., Berlin, 15. 4., 
H . 4., 17. 3. 9  Märkischer Bankverein A.-G., Gevelsberg,
16. 4., 12. 4., 12. 3. 9  Maschinenfabrik u. Eisengiesserei
Saaler A.-G., Emmendiugen, 16. 4., 12. 4 , 23. 3. 9
Maschinenfabrik Geimania, Chemnitz, 15. 4., 11. 4., 22. 3. 
®  Maschinenfabrik Germania vorm. J. S. Schwalbe &  Sohn, 
Chemnitz, 15. 4., 12. 4., 19. 3. 9  Maschinenfabrik 
A. Ventzki A.-G. Graudenz, 11.4., 6. 4., 19.3. © Meininger 
Bade- u. Dampfwasch-Anstalt A.-G., Meiningen, 7. 4., 3.4., 
19, 3. ®  Dr. Paul Meyer A.-G., Berlin, 6. 4., 2. 4., 19. 3. 
®  Mittweidaer Granitwerke A.-G., Mittweida, 16.4., 12.4,, 
24. 3. 9  Mtilheimer Handelsbank A.rG., Mülheim-Ruhr, 
7- 4., 3. 4., 24. 3. 9  Münchener Rückversicherungs-Ges., 
München, 12. 4., 8. 4., 19. 3-.

Nähmaschinenfabrik & Eisengiesserei A.-G., Bielefeld, 
16.4., 12.4., 21.3. ® Nähmaschinen- u. Fahrräder-Fabrik 
Beruh. Stoewer A.-G., Stettin, 11.4,, 6 .4 ,, 9.3. 9  Nestle 
®nd Anglo-Swiss Condensed M ilk Company, Cham und 
Mevy, Cham, 9. 4., 5. 4 , 22. 3. ®  Neusser Gesellschaft 
•Krankenpflege, Neuss, 7.4., 3 .4  21.3. 9  Norddeutsche 

Kohlen- u. Cokes-Werke A.-G.. Hamburg, 8. 4., 4. 4., 
44. 3. ©  Norddeutsche Wollkämmerei u. Kammgarn­

spinnerei, Bremen, 12. 4,, 8. 4., 21. 3, •  Nordwest­
deutsche Metallwaren-Fabriken A.-G., Quakenbrück, 15. 4.,
10. 4., 24. 2.

Odenwälder Hartstein-Industrie A.-G., Darmsladt,
11. 4., 7. 4., 7. 3. ®  Offenbacher Portland-Cement-Fabrik 
A.-G., Heidelberg, 16. 4., 12. 4., 19. 3. •  Oppeln-Frauen­
dorfer Portland-Cementwerke A.-G., Oppeln-Frauendorf,
15. 4., 11. 4., 24. 3. ©  Ostbank für Handel u, Gewetbe, 
Posen, 12. 4., 8. 4 , 10. 3. @ Ottenser Eisenwerk A.-G., 
Altona-Ottensen, 12. 4., 8. 4., 21. 3.

Porzerwerke für landw. Bedarfsartikel A.-G., Cöln,
13. 4., 8. 4., 16. 3. ®  Papenburger Schleppdampfrhederei, 
Papenburg, 6. 4 , 2. 4., 21.3. ©  Pfeiffer &  Schmidt A -G ., 
Magdeburg, 15.4., 11. 4., 19.3. •  Phönicia-Werke A.-G., 
Elsterwerda, 11. 4., 7. 4., 1. 3. ©  Plantagengesellscbaft 
Clementina, Hamburg, 8. 4., 4. 4., 24 3. ©  Portland- 
Cementwerke Heidelberg u. Mannheim A.-G., Heidelberg,
16. 4 , 12. 4., 19. 3.

Ransdorfer Bank, Ransdorf, 12. 4., 8. 4., 24. 3. ® 
Restaurant Tonhalle Saarbrücken A.-G., Saarbrücken, 
16. 4., 12. 4., 18.3. •  Rheinische Möbelstoffweberei, 
Barmen, 14. 4,, 10. 4., 19. 3. •  Rombacher Hüttenwerke, 
Rombach, 15. 4., 11. 4., 14. 3. •  Rostocker Strassenbahn 
A.-G., Berlin, 16. 4., 12. 4., 19. 3. •  Rückversicherungs- 
A.-G. Colonia, Cöln, 9. 4., 5. 4., 23. 3.

Sächsische Dachsteinwerke A.-G., Riesa, 9. 4., 5. 4., 
19. 3. •  Saline u. Solbad Salzungen, Meiningen, 14. 4.,
10. 4 , 21. 3. •  Sanatorium Schierke A.-G., Wernigerode,
11. 4., 6. 4 „ 16. 3. ©  Schlesische Feuerversicherungs-
Ges., Breslau, 14. 4., 10. 4., 22. 3. •  Schlesische K le in­
bahn-A.-G., Berlin, 12. 4., 8. 4., 19. 3. •  Schwarzburgische 
Landesbank, Sondershausen, 16. 4., 12. 4., 22. 3. •
Solenhofer Aktien-Verein, München, 16. 4., 12. 4., 19. 3. 
©  Steingutfabrik A.-G., Meissen, 16. 4., 12. 4 , 14 3. ®  
Stettin-Bredower Portland-Cementfabrik, Stettin, 13. 4., 
8. 4., 24. 3. •  Strassburger Speditions-Niederlagen-Ges., 
Strassburg i. E., 16. 4., 12. 4., 19. 3. •  Strassen-Eisen- 
bahn-Ges., Braunschweig, 9. 5., 4. 5., 23. 3. •  Sürtlier 
Maschinen-Fabrik, Cöln, 16. 4., 12. 4., 21. 3.

Terraingesellschaft Frankfurter Chaussee, Berlin, 
16. 4., 12. 4., 2. 3. •  Thonwaren-Industrie Wiesloch
A.-G., Wiesloch, 13. 4., 9. 4 , 2. 3 © Thüringische
Glas-Instrumenten-Fabrik A lt Eberhardt &  Jünger A.-G., 
Ilmenau, 14. 4., 10. 4., 19. 3. •  T ils iter Dampter-Verein 
A.-G., T ils it, 14. 4., 10. 4., 23. 3. •  ToDwarenfabrik
Schwandorf A.-G., München, 16. 4., 12. 4., 14. 3.

U llersdoifer Werke, Leipzig, 11. 4., 7. 4., 14. 3. O 
Union A.-G. für See- u. Fluss-Vers., Stettin, 14. 4.,
10. 4., 23. 4.

Varziner Papierfabrik, Berlin, 13. 4., 9. 4., 17. 3. © 
Vaterländische Feuer-Vers.-A.-G., Elberfeld, 8. 4., 4, 4.,
23. 3. •  Vaterländische Transport-Vers.-A.-G., Elberfeld, 
8. 4., 4. 4., 21. 3. •  Vereinigte Breslauer Oelfa-briken 
A.-G., Breslau, 13. 4., 9 .4 ., 22.3. •  Vereinigte Dänische 
Lebensversicherungs-A.-G. Hafnia, Kopenhagen, 9. 4., 
5. 4., 23. 3. •  Vereinigte Fabriken englischer Sicherheits­
zünder, Draht- u. Kabelwerke, Meissen, 14. 4., 10. 4.,
24. 3. •  Vereinigte Fabriken Jandwirtschaftl. Maschinen, 
Augsburg, 13. 4 , 8. 4., 21. 3. ©  Vereinigte Freiburger 
Ziegelwerke A.-G., Freiburg i. B., 8. 4., 4. 4., 19. 3. © 
Vereinigte Lausitzer Glaswerke A.-G., Berlin, 12. 4., 8 4., 
21. 3. •  Ver. Thüringische Salinen vorm. Gleucksehe 
Salinen A.-G., Meiningen, 14.4., 10.4., 21.3. •  Viersener 
Aktienbaugesellschaft. Viersen, 13. 4., 9. 4., 21. 3. ® 
Voltohm, Seil- u. Kabel-Werke' A.-G., Frankfurt a. M.,
11. 4., 6. 4 , 14. 3. © Vorschuss- u. Sparbank-A.-G., 
Wildeshausen, 13. 4., 9. 4., 17. 3.

Warenhaus für deutsche Beamte A.-G., 9. 4., 5. 4., 
23. 3. ® Westdeutsche Jute-Spinnerei u. Weberei, Bonn,
12. 4,, 8. 4., 15. 3 •  Westböhmischer Bergbau-Aktien-
Verein, Wien, 15. 4 , 11. 4., 24. 3. #  Westfälische
Transport-A. G.,. Dortmund, 16. 4., 12. 4., 24. 3. ®
Wiirttembergische Landesbank, Stuttgart, 11. 4., 6. 4., 
10. 3. ® Wiirttembergische Transport-Vers.-Ges., H e il­
bronn, 13. 4., 8. 4.. 19. 3.

Zuckerfabrik Wreschen, 7. 4., 3. 4,, 19. 3.

V e ran tw o rtlich  fü r  den redaktione llen  T e il: D r .  H e r m a n n  Z i c k e r t  in  C b a r lo t t e n b u r g .



A u  s d e r  G es c h a f  t  s w  e 1t .
)jie  Mitteilungen in den folgenden Rubriken sind Darlegungen der Interessenten und erscheinen ohne Verantwortlichkeit

der Redaktion und des Herausgebers.

Essener Credit-Anstalt in Essen-Ruhr.
Zweigniederlassungen i n : Altenessen. Bocholt, 
Bochum, Dorsten i. W., Dortmund, Duisburg, 
D.-Ruhrort, Gelsenkirchen, Hamborn. Herne, 
Homberg a. Rh., Iserlohn, Lünen a. d. Lippe, 
Mülheim-Ruhr, Münster I.W.,Obernausen(Rhlu)., 
Reckling lausen, Schalke,Wanne,Wesel u. Witten.

A k tio n -K a p ita l und Reserven M ark 8000)000.
Te legram m -Adresse: Creditanstalt. [3006 

Fernsprecb-A nschluss: Essen Nr. 12, 194, 195, 
431, 535, 607, 611, 612, 742 und 844.

Im  Ire ien  V e rkeh r e rm itte lte  Kurse 
vom 20. März 1910, abgeschlossen 6 U h r abends.

G«-
sucht

Ange­
boten

K o lilen .
A lte H a a s e .................... 1625 1700
Blankenburg ................. 2900 2950
B ra s s e r t ........................... 12000 12300
Carolus Magnus . . . . 6825 6925
Constantin der Gr. . . . — 42000
Deutschland b. Hassl. . 5425 5550

14400 14700
E intracht T iefbau . . . 7500
Ewald .............................. 52750 56000
Fr. Vogel &  Unverh. . . --- . 2700
Friedrich der Grosse . . 24000 26000
G o tte sseg en .................... 3850 3950
G raf B is m a rc k .............. — 79500
G raf Schwerin . . . . . . 11900 12200
H e in r ic h ........................... 5350 5500
Helene &  A m a lie ... . . . 18000 18800
Hermann I / I I I .............. 4350 4425
Johann Deimelsberg . . 8600 9000
Kaiser F riedrich . . . . 3200 3350
König L u d w ig .............. — 33000
Königin E lisabeth . . . 22000 22700
Langenbrahm . . . . . . . 25000 25900
L o th rin g e n ........................ 30200 30800
M ont C e n is .................... 24350 24600
Neuessen A c t.................. — 480%
O e s p e l.............................. 3450 3500
Schürb. &  Charlottbg. . 1900 1950
Trem onia ....................... 4150 4200
T r i e r ................................. 6000 6100
Unser F r i t z .................... 27800 29300
Westfalen Anteile . . . . 8625 8700

B raunkohlen.
Bellerhammer B rk. . . . 3100 3250
Clarenbg. A k t. Braunk. 348% 353%
Elzer G ru b e n ................. 3100 3200
H u m b o ld t ....................... 1325 1400
L u c h e rb e rg .................... 3100 3200
Regtser................................ 2500 2550
Schallmauer, Braunk. . . 4175 4250

K a li.
A dler Vorz.-Act............... 108% 110%
Adler Stamm-Act. . . . 67% 69%
Alexandershall ............. 10800 11000
Beienrode ....................... 6800 7000
Bismarckshall Vorz.-Act. . 114% 1 1 6 %
Rismarckshall Stamm-Act. —
Burbach .......................... 14700 14800
Carlsfund ....................... 7700 7800
Desdemona .................... — 9000
Deutsche Kaliwerke Act. 140% 142%
Deutschland, Justenbg. . 4850 4950
E in igke it, Fallersl. . . . 7900 8050
Friedrichshall Act. . . . 104% 106%
Glückauf, Sondershausen 4850 4950

Ge­
sackt

Ange
boten

Grossherz. v. Sachsen . . 7950 8030
Günthershall . ................. 5000 5700
Hansa Silberberg . . . . 4250 4350
H atto rf, Vorzugs-Aktien 116% 118%
Heiligenroda ................ 5950 6050
Heldburg A c t.................. 85% 86%
H e ld ru n g e n ...................... 2775 2850
Heringen ......................... 3000 3100
Hermann I I ...................... 3800 3900
H o h e n fe ls ....................... 8350 —
Elohenzollern ................. 5300 5500
Immenrode .................... 6100 6275
Johannashall.................... 4400 4500
Justus A c t.......................... 116% 118%
K a is e ro d a ........................ 9700 9950
Krügershall vollb. . . . 121% 123%
Ludwigsh. vollb. Act. . 107% 108%
Neu-Bleicherode . . . . — —
N e us tass fu rt.................... 13500 14200
Nordhäuser K ali . . . . 125% 127%
Ronnenberg A c t.............. 122% 125%
R o s s le b e n .................... . 9850 10100
Rothenberg . . . . . . . 2900 3000
Sachsen-Weimar . . . . 4700 4800
Siegfried I ....................... 5800 5900
Sigmundshall Act. . . . 175% 180%
T e u to n ia ........................... 123% 125%
Volkenroda .................... 5000 5300
W a lb e c k ........................... 6100 6300
W ilhelm shall ............. ... 12700 13150
W intershali .................... 16700 17000

Erz.
Apfelbaumer Zug , . . 325 375
Bautenberg .................... 2500 2550
C o n c o rd ia ....................... 1650 -A1
Fernie .............................. 3375 3450
Henriette ....................... 2550 2625
Kuhlenbeiger Zug . . . 475 525
Louise Braunëisenst. . . 1900 1923,
Neue Hoffnung . . . . ■ ---
V ic toria  bei L ittfe ld  . . _ ' ,---
W ildberg  ....................... 180 200

D iv. Ivuxo und A k tie n .
Ver. Flanschenfabr. und

S ta n z w e rk e ................. 114% 117%
Rhein. Bergbau................ —
R.-W . Electr.-W . Act. . . 174% 176%
Düsseldorfer Eisen- und

Drahtind. Act................. — —:
Union Zement Act. . . — —
W aggonfbr. Uerd. V.-A. — 138%
Westdeutsch. Eisenw. . — 160%

Londoner Börsenkurse
(mitgeteilt von [8002

M .  M a r x  &  C o . ,
Gresham House Old Broad Street,

London K.O.)
Filiale Berlin, Unter den Linden 65.

A m e riK a n e r is. a 22. a
A tc h is o n ............................ 120»/, 1261'»
Baltimore and Ohio . . . . 116s/, 1131 a
Canadian Pacific ............. 1843/8 184

32*/* 30 V4
Missouri Kana. and Texas . '117s
Southern R a ilw a y ............. :-K) ::s71

Southern Pacific . . . . . . . 1 a c /g
Union P acific ...................
U. S. Steel Common . . .
Grand Trunk Ordy . . . 251/0

Minen
Südafrikaner und Rhod.

Anglo French Expl. . . . . . 2«/„
Cinderella Deep................ , . 8

. . 8‘ / j
Chartered.........................
Crown Mines......................
East Rand Prop.............. . . fri's
Geduld.............................. . . 8
General Mining und Fin.. .
Goerz & Co......................
Goldfields O r d y ............. . . 6 » / *
Johannes!). Cons. Inv. . .
Kleinfontein New . . . .
Knights C e n tra l............. . . 2 V ,
Langlaagte Estates . . . S
Moddorfontein . . . . . . . .  14 3/ ,y
Randfoctein ................... . . 2 s/ ,
Rand M in e s ...................
Rose Deep ...................... . - 4» /,
Rhodesian Bankets . . . . . . 2¡;<iK
Robinson Deep................
South West Africa . . . . . 3 6  0
Tanganyikas...................
Witwatersrand Deep . . .

138 
198» '2 

05«/„

216>ie•>
80/,o 
Öl;'/,i2 

27/8 
2“ /is 
2-0 na 
63/, 

l»r>/,6
217/:)ü
2 >

1 U/,. 
2»/,o
95'w46/8 

2“ ;,s
<

80 0

Diamant, Kupfer a. aadero
A n a c o n d a ...............................103/J6 '
A ssocia ted  G o ld  o f W . A u s t. .
Boston C o p p e r ...........................
B roken H i l l  P rop ........................
De Beers D e f d . .......................
Esperanza . ................................
G o lden H o rs e s h o e ....................
G re a t F in g a ll C onso lida ted  .
K a lg u r l i  ....................... ...
M o un t L y e ll M in in g ................
M oun t L y e ll Consols 7/6 shares

7/0 p a i d ...........................  .
O roya B r o w n h i l l ................ .
R io T i n t o ........................... ...
Sons o f G w a lia  . . . . . . .
Spassky Copper  ̂ . . . . . .  .

Fremde Wert©
E ngl. Consols 21/ i <if r ................
B ra z ilia n  4% ................ ...
C olom bian 1896 ........................
Japanese' 4% 1 9 0 5 . . . . . . .
M exican- 6% . . . . . . . . . .
Pefu O r d y ...................................
Peru P re f.........................................
P rovince o f Buenos A ires  3 *  
V e n e z u e la .......................................

4

!.5»/a
27-/32

63 /.
M32
u7 8

36 6

4/0 
J’/u 77 
17I,
36/s

f ’ /a 
1“  »,bä/,
;-J29/3>
io -;
2*3/l8

63, 
115-'82 
6«/jo 
36,11

4,0

81-1 18
91
-47
96

104
IS7/,
40
68«,
66

81
«13/, 
49 
9u-/a 

1(3« 
113. 
38-3 , 
681 2
E r , ;

D ie a llgem eine Tendenz w ar eine feste, 
insbesondere in  M inenw erten  herrächte  eine 
ausserordentliche  A k tiv itä t.  Bevorzugt waren 
E hodes ier; K u p fe rw e rte  und A m e rika n e r v e r­
nachlässigt. E inhe im ische W e rte  und frem de 
W e rte  waren stetig.

Die Fortschritte des Esperanto. Die
früher fast täglich gehörte Meinung: 
„Aus Esperanto wird doch nichts!“ ver­
schwindet immer mehr, denn die Fort­
schritte dieser praktischen und inter­
essanten, dabei leicht erlernbaren W elt­
sprache sind so,bedeutend, dass allerdings 
jeder Zweifel am endgültigen Erfolge des 
Esperanto verschwinden muss. Heute 
g ibt es bei eits mehr als 225 Esperanto- 
Vereine in Deutschland, gegen etwa 80 
im Dezember 1908 und 1 im Dezember 
1903. Auf dem ganzen Erdball bestehen 
jetzt bereits ca. 1600 Esperaülo-Vereine 
und 104 Esperanlo-Zeitungen, von denen 
namentlich der im Verlag von Friiz 
Stephan, Leipzig, Moltkestr. 28 B her­
ausgegebene „La  Esperantisto“ ständig 
an Abonnenten gewinnt, da er das bes-.e 
M itte l ist, um Esperanto schnell, sicher 
und ohne nennenswerte Kosten zu er­
lernen. (Siehe auch Inserat!)



Anzeigen des P ïutus.

Com m erz- und Disconto-Bank.
A k tiv a . Bilanz per 31. Dezember 1909.

Kasse, Sorten und Zinsscheine .....................  12 373 983,66
W e c h s e l....................................................................  74 846 846,—
Guthaben bei Banken und Bankiers . . . .  21 101 472,29
Reports und Lombards ................................ ..... . 80 117 700,12
Vorschüsse auf Waren u. Warenverschiffungen 21 278 693,07
Eigene W e rtp a p ie re .................................................. 29 581 364,43
Konsortia lbeteiligungen............................................. 15 642 173,17
Dauernde Beteiligungen bei anderen Bank­

instituten und B a n k f irm e n ........................  7 577 278,40
Debitoren in  lfd. Rechnung (davon ungedeckt

M. 33 522 7 3 5 , 4 2 ) ..................................... 143 980 388,42
ausserdem Avaldebitoren M. 16 812 926,82 

Bankgebäude und Inventar in 
Hamburg, Berlin, K ie l u.
H a n n o v e r..................... M. 7 130 000,—

abzi'igl. Hypotheken . „ 150 000,—
Sonstige Grundstücke . . M. 3 7 l6  000,—

abzügl. Hypotheken . - 1 430 000,—

6 980 000,— 

2 286 000,—
M. 415 765 900,16

A k t ie n k a p ita l..........................................................
Reservefonds I  .....................................................
Reservefonds I I .....................................................
Kreditoren in laufender R e chn ung .....................
D epositenge lder....................... .....
Akzepte und S c h e c k s ..........................................

ausserdem Avalverpflichtungen
M. 16 812 926,82

Beamten-Pensions- und Dnterstützungsfonds
Dividenden-Rückstände..........................................
Gewinn 1909 ..........................................................

Passiva.

' 85 000 000,— 
8 500 000,-.- 
4 301 555, - 

170 965 587.49 
83 856 933.49 
55 973 485,68

978 256,41 
5 246,— 

6 184 836,09

M. 415 7(i5 900,16

Gewinn- und Verlust-Rechnung für das 40. Geschäftsjahr
Ausgabe.

U nkosten....................................................   4998 382,79
S te u e r n ..................................................................... 504 392,34
Abschreibung auf Bankgebäude und Inventar . 416 790,75
Reingewinn iü r 1909 . . . .  . . . . . 6 184836,09
Eür Dividende 6 %  M. 5 100 000 

abz. vorstehender 3 400 000
1 700 000 2 443 289,15

Ï  256 546.94 
6 184 836 09

abgeschlossen am 31. D ezem ber 1909.
Gewinn-Vortrag von 1908 .......................... -
Zinsen ...............................................................
Provision . . . ...........................................
Gewdnn auf Wertpapiere und Konsortialbeteili

gungen .....................  ..........................
Kursgewinn auf Wechsel . . . . . . •
Kursgewinn auf Sorten und Zinsscheine . .

Gewinn-Vortrag auf 1910

Einnahm e.

242 625,Co 
. 6 304 131.05
. 3 974 139,11

934 468,22 
561 204.28 

87 834,25

M. 12 104 401,97

Die Dividendensclieiue für das Geschäftsjahr 1909 werden vom 2 4 .
No. 3 8  m it M. 18 ,— per Stück

M. 12 104 401,97

bezahlt.

d. Mts. an, und zwar 
von Aktien über M. 300,—

No. 12 m it M. GO,— per Stück von Aktien über M. 1000,—
Berlin , Hamburg, Altana, Kiel und Hannover an unseren Kassen,
Frankfurt a. M. bei den Herren J. Dreyfus & Co.,
Barm en beim B arm er Bankverein, Hinsberg, F ischer & Comp.,
Brem erhaven beim B rem er Bankverein,
Chemnitz beim Chem nitzer Bankverein,
Dresden bei der Mitteldeutschen Privatbank A.-G.,
Köln hei Herrn J. H. Stein, _
Leipzig bei der Credit- und Spar-Bank nnd bei der M itteldeutschen Privatbank A.-G., 
Magdeburg bei der Mitteldeutschen Privatbank A.-G.,
München bei der Bayerischen Vereinsbank und bei dei Bayerischen Handelsbank

Ham burg, den 23. März 1910. D e r V o rs ta n d .
Korn. H arter. [4071

Carl Neubörger Kommanditgesellschaft aof Aktien
Aktienkapital ft Millionen Mark

Berlin W . 8, Französische Strasse 14
An- und Verkauf, von Wertpapieren 

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung 
Einlösung von Coupons 

Ausstellung von Checks und Kreditbriefen

BmbafTuttfl und Unterbringung von |>yp0tbCliClt9C!dCrn

Inkasso von Wechseln und Checks
Verslohernng v. Wertpapieren gegen Knrsverlust bei der Josloiuni 

Aufbewahrung von geschlossenen Dépôts 
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapiere«

____  _  [3004

Stahlkammer, iÄ .T S l 1S2S2ZZ : Börsen-Wachen-Bericht
B a n k tfe s c h & ftllc h e  A u s k ü n fte  kostenlos a u f G ru n d  s o r g fä lt ig s te r  In fo rm a t io n e n .



Actien-Commandit-Gesellschaft

i Bit-Vein Hm Fischer a
Netto-Bilanz per 31 Dezember 1909.

und
A ktiva .

Kassa = K onto , Postscheck - Konto
R e ic h s b a n k -G iro -K o n to ..........................

W echsel-K onto:
a) Devisen . . . . . . M. 3 074 133,46
b) Platz- u. Markwechsel . „ 39 800 110.87

G uthaben bei B a n k ie rs ...............................
Vorschüsse gegen W ertp ap ie re  . . .
Vorschüsse auf W aren  und W aren ver-

s c h if fu n g e n ....................................................
E ffe k te n -K o n to :

a) Staats-,Provinz-,Kommunal-
Anl. u.Hypoth.-Pfandbr. M. .9 497.288,29

b) Aktienu.industrielleOblig. „ 2 013 978,44
K o n s o rt ia l-B e te ilig u n g e n ..........................
D e b i t o r e n ..........................................................

Aval-Debitoren . . . . M. 16 315 964.89
Im m obilien», M o b ilie n -u . U tens ilien -K to . 

ä) Bankgebäude für den
eigenen Betrieb . ■ . M. 5 603 091,31
Zur Wiederveräusserung 
übernommeneimmobilien 
Mobilien und Utensilien

42
6

25

M.

I 676 689

874 244 
967 583 
184 478

13 042 892

11
1

125

511 266 
449 359 
494 340

b)

c)
1 686 060,66 

343 454,08
M.

■/. Abschreibung
7 632 606,05 

114 806,05 7 517 800 
242 71« 654 80

Pf

52

33
70

30

73
32
90

Passiva.
A k tie n -K a p ita l-K o n to  . M. 59 836 200,— 
E inlage-K onto  d. persönl.

haftend. G esellschafter „ * 163 800,—
V eran tw o rtlich es  K a p i t a l .....................
R eserve-K apital:

a) Reserve-Konto Saldo am
1. Jan. 1910 . . . . M. 10 825 000,-

b) Konto-Korrent-Reserve-Konto 
Saldo am

1. Jan. 1909 M. 925000,—
ZugangGew.-
u.Vei I.-Kto. M. 250 000.— M. 1 175 000,-

K r e d it o r e n .....................................................
Depositen

au(6 MonateKiindig. u.Iäng. M. 36 209 426,- 
auf 3 Monate Kündigung „ 6 027 929,22

•vi. ! Pf

60 000 000:-

12
59

000 000,
326 524 72

auf kürzere Frist . . . . „ 4 566 455,99 46 803 811 21
A k z e p te n -K o n to ..........................  . . . 59 792 293 89
A val-K onto  ...........................M. 16 315 964,89
A ktien -D iv id end e-K o n to  1905 . . . . 2 070 —
A k tien -D iv id en d e-K o n to  1907 . . . . 405 —
A ktien -D iv id en d e-K o n to  1908 . . . . 5 850 —
A ktien -D iv id en d e-K o n to  1909 . . . . 4 500 000
G ew in n - und V erlu s t-K o n to  1910 . . . j 287 699 98

242 718 654 80
Gewinn- und Verlust-Konto per 31. Dezember 1909.

D ebet. M. Pf
V e rw a ltu n g s k o s te n -K o n to .......................... 2 604 308 39
S te u e r -K o n to ..................................................... 579 383 93
Abschreibung

auf Immobilien, Mobilien und Utensilien . 114 806 05
R eingew inn

nach Abzug der in den Verwaltungskosten i
verrechnelen vertragsmässigen Tantiemen > 5 297 443 74

Hiervon: Dividende:
7V27o auf M. 60 000 000.—  M. 4 500 000.— 

T an tiem e and. A u fsich tsrat „ 244 743,76
Ueherw eisung auf K onto-

Korr. - Reserve - Konto „ 250 000.—
U eberw eisungan den Pen»

si.onsfonds der Beam ten „ 15 000.—
G ew inn- u .Verlust=K . 1910 

Vortrag auf neue Rechnung „ 287 699,98
M. 5 297 443,74

8 595 942 11

K red it. M.
V o rtra g  aus 1 9 0 8 .......................................... 267 342 13
P ro v is io n s -K o n to .......................................... 3 271 708 46
Zinsen-K onto

einschliesslich des Ergebnisses der Wechsel-
A r b i t r a g e ..................................................... 4 261 285 88

G ew inn auf E ffek ten  und K onsortia l-
b e te i l ig u n g e n ............................................... 795 605 64

• 8 595 942 1)

In  der heutigen Generalversammlung wurde die sofort zahl­
bare Dividende auf 71/»%  festgesetzt. Es erhalten demnach die

Aktien äM . 600 .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . M .45  (Coup.No.43)
„  „  „  1200 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . „  90 ( „  „ 1 5 )

Die Dividende ist zahlbar
in Bannen an unserer Kasse, ausserdem bei unseren F ilia len  

in  Bielefeld, Bonn, Cöln, Crefeld, Dortmund, Düsseldorf, 
Duisburg, M.-Gladbach, Hage», Hamm, Iserlohn, Lennep, 
Lüdenscheid, Ohligs, Osnabrück, Beinscheid, Bheydt, 
Soest, Solingen und Wermelskirchen, ferner bei unseren 
Depositenkasson in  Hohenlimburg und Uerdingen,

„ B erlin  bei der IHrection der Disconto-Gesellschaft, der 
Bank für Handel und Industrie, der Dresdner Bank und 
den Herren Delbrück Leo & €o „

„Aachen bei d. Rhein.-Westfälischen Disconto-Gesellscli., 
„ Dresden bei dem Dresdener Bank-Verein,
„ E lberfeld  bei Herrn J. Wichelhaus P. Sohn,
„ Essen bei dem Bankliause Simon Hirschland,
„ F ran kfu rt a. M. bei der D irection der Disconto-Gesell- 

schaft und der F ilia le  der Bank fü r Handel und Industrie, 
„ Hamburg bei der Commerz- und Disconto-Bank,
„ Ludwigshafen a. Rh. bei der Pfälzischen Bank,
„ Magdeburg bei der Mitteldeutschen Privatbank und dem 

Magdeburger Bank-Verein,
„ Stuttgart bei der Württembergischen Bankanstalt vor­

mals Pflaum &  Co.
An genannten Stellen können Geschäftsberichte pro 1909 

in Empfang genommen werden.
In  den Aufsichtsrat unserer Gesellschaft sind die Herren 

Theodor Croou, M.-Gladbach und August M ittelsten Scheid, 
Barmen, eingetreten; Herr Geh. Kommerzienrat Heinrich von 
Stein, Cöln, ist aus dem Aufsichtsrat ausgeschieden.

K a rm e n , den 21. März 1910. [4061]

Die persönlich haftenden Gesellschafter:
L. Arioni, Th. Hinsberg, C. Hinz, M. von Rappard.

Die in der heutigen Generalversammlung unserer Aktionäre 
auf 7Va°/o festgesetzte Dividende für das Geschäftsjahr 1909 ge­
langt gegen Einlieferung des Dividendenscheines No. 2 Serie 11 
für die Aktien 1—3000 und des Dividendenscheines No. 1 für 
die Aktien 3001— 4000 m it M. 75.— 

bei der Gesellschaftskasse in Zechau, sowie 
„ Nationalbank für Deutschland, Berlin,

„ dem A. Schaaffhausen’schen Bankverein, Berlin und Köln, 
„ der Aktiengesellschaft für Montanindustrie, Berlin,
„ dem Magdeburger Bankverein, Magdeburg,
„ der Allgem.DeutschenCredii-AnstaltLingke&Co.,Altenburg, 
„ dem Bankhaus Erttel, Freyberg & Co., Leipzig,
„ der Breslauer Diskonto-Bank, Breslau,
„ dem Bankhaus Straus & Co., Karlsruhe, 

sofort zur Auszahlung.
Z echau, den 22. Mäiz 1910. I-1140

Zechau - Kriebitzscher Kohlenwerke 
Glückauf Aktien=Gesellschaft.

R. Heinz. Kurt Biihr.

M a r t i n  J a c o h y  &  C o .
Bankgeschäft, Berlin S W ., Zimmerstr. 93. 
An- und Verkauf von Effekten unter 

günstigsten Bedingungen. 
Einlösung von Coupons und fälligen

Dividendenscheinen. [3013
Konto - K orrent- und Depositen - Verkehr.



Wfirtt. Bankanstalt vorm. Pflaum & Cie. in Stuttgart.
Bilanz-Konto per 31. Dezember 1909.

A ktiva . M. Pf Passiva. M. Pf
An Kassa- und Coupons-Konto 1 684 335 93 Per Aktien-Kapital-Konto . . 10 000 000 —

„ Wechsel-Konto . . . . 5 102 180 95 Tratten-Konto..................... 5 477 984 42
„ Guthaben bei Bankfirmen . 1 283 693 56 Diverse Kreditoren . . . 5 522 688 50
. E ffekten-Konto..................... 1 460 535 85 n Scheck- u. Depositen-Kred. 2 355 960 25
» Konsortial-Konto . . . . 1 966 880 39 n Aval-Verpflichtungen . . 3 192 638 54
v Kto. ständiger Beteiligungen 1 238 734 92 n Dividenden-Konio . . . 82 —
» Diverse Debitoren: Delkredere-Konto . . . 100 000 —

a) durch Sicherh. gedeckt 8 527 046 44 r> Reserve-Konto . . . . 2 276 049 83
b) Blanko . . . . . 6 399 236 22 Spezial-Reserve-Konlo . . 850 000 —

» Aval-Debitoren..................... 3 192 638 54 Alexander von Pflaumsche
» Haus-Konto.......................... 300 000 — Pensionskasse . . . . 353 305 15

n Gewinn- u. Verlust-Konto 1 026 574 11
31 155 282 80 31 155 282(80

Gewinn- und Verlust-Konto per 31. Dezember 1909.
Soll. M. Pf Haben. M. Pf

An Unkosten-Konto . . . . 355 272 86 Per Vortrag vom Vorjahre 83 097 65
» Reingewinn inkl. Vortrag . 1 026 574 11 „ Coupons-und Sorten-Konto 7 303 67

„ Wechsel-Konto . . . . 234 966 54
„ Effekten-Konto . . . . 89 856 17
„ Konsortial-Konto . . . 68 236 70
„ Provisions-Konto . . . . 280 192 07
„ Interessen-Konto . . . . 550 372 60
„ Gew. amliypothekengesch. 67 821 56

1 381 846197 1 381 846 97

Der Vorstand:
4067J K ie lt .  E is e n lo h r .

Lernt die W elt­
sprache

durch Le­
sen des ,  _  __

' monat­
lich

grossem 
Tages-Zei- 

tungsformat 
erscheinende 

ZeiiungfürPoli- 
tik, Wissenschaft, 

Literatur, Kunst, 
Sport, Handel, Humor 

usw. in Esperanto  
m it Esperanto-Uebungs- 

und Unterrichtsbriefen für 
Deutsche. Halbjährl. M. 1.25. 
Probenummern u. Prospekte 
über Esperanto - Lehrmittel 
und -Literatur versendet ge­

gen lO-Pfg.-Marke

Redakteur Fritz Stephan
in Leipzig 15. [4056

Schreibmaschinen-Arbeiten
werden angeiertigt von 

Emma Bloch, Alexandrinenstr. 42

iilmai'stlii I.....
“Ilani- Konto

111
Abgeschlossen per 31. Dezember 1909.

M.

Aktiva
Kassa-Bestand.....................
Grundstücke: '

Eigener Besitz . . . .  
Konsortial-Besitz . . .

Säuser
abzüglich Belastung . .

Sypotheken-Guthaben:
Eigene Hypotheken . .
Konsortial-Hypotheken . 

Konto-Korrent:
Bankguthaben . . . .
Diverse ..........................

Beteiligung an fremden Gesellschaften
R e k t e n ................................................
Sypotheken-Zinsen:

btuckzinsen per Saldo.....................
«ventar

6 767 311.65 
3 919 543.74
3 296 447.38 
2 610 414.—

M. 3 300 472.26 
320 987.59

M. 421 851.43 
130 993.87

All. Passiva.
A th e n -K a p ita l........................................
aypotheken-Schulden auf Grundstücke)):

M. Pf
5 883 22

10 686 855 39

686 033 38

3 621 459 85

552 845 30
535 600 —

483 940 98

23 848 94
1 —

Auf eigenem Besitz
Auf Konsortial-Besitz

Konto-Korrent:

M. 2 750 837.22 
692 042.07

Eiverse • • M. 142 592 35
Strassensicherung.....................
'■estder Gewerbesteuer fü r 1909

onsortial-Beteiligung . 
^ la l-R e se rve fo n d s  . . . •

420 699.05 
4 394.30

Ke:servefonds .

16 596 468|06
M.

7 020 000

3 442 879

567 685 
563 103 
500 000 
583 135 

10 000 
857 076 

3 052 586

Pf

29

70
61

84

82
80

K-1 ..................................................................................
o ^ c W u n g s -R e s e rv e n ..........................................
Gewmn. und Verlugt . .....................................

16 596 468
D iv id endensche in  N r. 11 wurde als kraftlos erklärt. 

München, den 21. März 1910.
Me'lmann’sche Immobilien-Gesellschaft (Akt.-Ges.)

Der Vorstand. [4066

06

Bekanntmachung.
Die festgesetzte Dividende von 4% für das vierzehnte Ge­

schäftsjahr gelangt von heute ab zur Auszahlung mit
M. 40 — für Dividendenschetn Ho. 14

an unserer Kasse in WÜrzburt), Bahnhofstrasse No. ł /2, 
in München bei der Königlichen Filialbank, der Bayerischen 

Handelsbank, der Deutschen Bank, Filiale München, und der 
Bayerischen Bank für Handel und Industrie, 

in Frankfurt a /M. bei der Deutschen Bank, Filiale Frankfurt a./M „ 
und dem Bankhause A. L . Ansbacher, 

in Berlin bei der Deutschen Bank,
in Nürnberg bei der Königlichen Bank, der Deutschen Bank, 

Filiale Nürnberg, der Bayerischen Bank für Handel und In ­
dustrie, Zweigniederlassung Nürnberg, der Bayerischen Dis- 
conto- und Wechsel-Bank A.-G. und der Bayerischen Ver­
einsbank, Filiale Nürnberg,

in Augsburg bei der Königlichen Filialbank, der Deutschen Bank, 
Depositenkasse Augsburg, der Bayerischen Disconto- und 
Wechsel-Bank A.-G. und dem Bankhause Gebrüder Klopfer, 

sowie bei den sämtlichen Filialen der Bayerischen Handelsbank, 
den übrigen Filialen der Königlichen Bank, der Deutschen Bank, 
der Bayerischen Bank für Handel und Industrie und der 
Bayerischen Disconto- und Wechsel-Bank A.-G.

W ü rz b u rg ,  den 17. März 1910. 14064
Bayerische Bodencredit-Rnstalt,

Gewinn- und Verlust-Konto.
Debet. M  1 Ä

Patronatsabgaben-Konto.............................. 855 50
Provisions-Konto . ........................................ 2 179 —

Handlungsunkosten-Konto inkl. Steuern . . . 38 778 35
Reparaturen für das Haus Platanenstrasse . . 2 644 7o
Gewinn- und Verlust-Konto . ...................... 22 513 16

66 970 77
Kredit. M 4

Saldo-Vortrag aus 1908 .............................. 14 204 97
Einnahmen aus Terrain-Verkäufen................. 34 652 20

do. aus Zinsen.......................... 16 144 80
do. aus P achten.............................. 168 50
do. aus Mieten................................... 1 800 30

(4060 66 970 77
B erlin , den 22. März 1910.

T e rra in -A ktiengesellschaft Nieder-Schönhausen.
Al fred Breslauer. Hugo Cahn.



A. "  ’  m ’ '  Bankvereii
B ila n z  am  3 1 . Dezember iq o q .

1.

A k tiva . M. pt.
1. Kasse, fremde Geldsorten und Kupons . . 18077791 IO
2, Wechsel und kurzfristige Schatzanweisungen

des Reiches und der Bundesstaaten . . . 84528038 84
3. Guthaben bei Banken und Bankiers . . . 12497165 45
4. Reports und L o m b a r d s ................................ 53905775 12
5. Eigene W e r tp a p ie r e ..................................... 47310325 80
6. K o n so rtia lb e te ilig u n g e n ................................ 25876636 81
7. Dauernde Beteiligungen bei anderen Bank-

instituten und B a n k f irm e n .......................... 23612734 58
8. Debitoren in laufender Rechnung;

a) Banken und Bankiers,
durch Effekten gedeckt M. 17 900 560,69

b) Ausstände hei grösseren 
Aktiengesellschaften und 
Gewerkschaften . . . „ 91 089 513,12

c) sonstige Debitoren, durch 
Sicherheiten gedeckt . „ 110 303 593,02

d) ungedeckte Debitoren . „ 59 902 496,18 279 196.163 01
9. Aval-Debitoren M. 51531617.50

10. B ankgebäude.......................................... 5780711 86
11. Sonstige Im m o b i l ie n ..................................... 2408111 65
12. Sonstige A ktiven:

a) Effekten des Beamten- 
Pensions- und Unter­
stützungsfonds . . . . M. 700 000,—

b) Hypotheken . . . . „ 4 102 937,32
c) Syndikats-Kontor. . . „ 1 000 000,—
d) Konto nuovo . . . . „ 1 797 439,38 7600376 70

560793830 92

Passiva. M. Pf
1. Aktien-Kapital ..................................................... 145000000 —
2. R e s e rv e fo n d s ..................................................... 24859756 38
3. Spezial-Reservefonds ........................................... 9300000 —

4. Kreditoren in laufender Rechnung . . . . 219303869 70
5. D e p o s ite n g e ld e r................................................ 74292029 54
6. Akzepte und S c h e c k s ..................................... 70048871 54
7. Aval-Verpflichtungen M. 51531617,50
8. Sonstige Passiven:

a) Beamten - Pensions - und 
Unterstützungsfonds . . . M. 700000,—

b) unerhobene Dividenden . . „ 19233,30
c) Konto n u o v o ..................... „ 2430283.32 3149516 62

9. Gewinn- und Verlust-Rechnung . . . . . 14839787 14

560793830 92

G ew inn - und Verlust-R echnung:.
S o ll. M. Pt

Handlungs-Unkosten .......................................... 3 315 132 48
Steuern ..................................................................... 1 304 863 50
S a ld o .......................................................................... 14 839 787 .14

19 459 783 12

Haben. M. Pt.
Vortrag aus 1908 ..................................... 650 622 39
P ro v is io n e n ............................................................... 4 555 227 96
Zinsen .......................................................................... 7 267 501 66
Gewinne aus W echse ln .......................................... 2 524 172 81
Gewinne aus Effekten . . . . . . .  . . 4 355 694 22
Einnahmen aus Im m o b i l ie n ................................ 106 564 08

19 459 783 12
Die in  der heutigen Generalversammlung für das Ge-

schäftsjahr 1909 auf 7y2 % festgesetzte Dividende wird von
heute ab m it

M. 75 .— für die Aktien Lit. A und mit

M. 33.75 für die Aktien Lit. B
gegen Rückgabe der Kupons Nr. 19 resp. 61

an unseren Kassen in  Köln, Berlin, Bonn, Charlotten-
bürg, Cleve, Crefeld, Cöpenick, Duisburg, Dülken,
Düsseldorf, Emmerich, Godesberg, Grevenbroich,Kempen,
Moers, Neuss, Odenkirchen, Potsdam, Rheydt, Ruhrort,
Schmargendorf, Schöneberg, Steglitz, Viersen, Wesel;

sowie bei der Dresdner BanK in Dresden und Berlin und 
deren Niederlassungen in Altona, Augsburg, Bautzen, 
Bremen, Bückeburg, Cassel, Chemnitz, Detmold, Emden, 
Frankfurt a.M., Freiburg i.B., Fulda.Fürth, Greiz,Hamburg, 
Hannover, Heidelberg, Leer, Leipzig, Lübeck, Mannheim* 
Meissen, München, Nürnberg, Plauen i.V ., Wiesbaden, 
Zittau, Zwickau i. S.;

bei der Deutschen Effecten- und Wechsel-BanK in
Frankfurt a. M.;

bei der Filiale der BanK für Handel und Industrie
in  Frankfurt a. M .;

bei der Mittelrheinischen BanK in Coblenz, Duisburg 
und Metz;

bei der OstbanK für Handel und Gewerbe in Posen
und Königsberg;

bei der Pfälzischen BanK in Ludwigshafen, Frank­
furt a. M., Mannheim, München u. deren übrigen F ilia len;

bei der Rheinischen BanK in Essen, Duisburg und 
Mülheim a. d. Ruhr;

bei der Westfälisch-Lippischen VereinsbanK, AKtien- 
gesellschaft in Bielefeld, Detmold, Herford, Lemgo* 
M inden;

bei der Württembergischen LandesbanK in  Stuttgart
und bei den Bankhäusern:

Hermann Bartels in Hannover;
Philipp Elimeyer in  Dresden; (4059)
E. Heimann in Breslau;
F. A. Neubauer in Magdeburg;
L. & E. Wertheimber in Frankfurt a. M.

ausbezahlt.
Höin, den 23. März 1910. Die Direktion.
Im  Anschluss an unsere früheren Mitteilungen wegen Um* 

tausches der AKtien Lit. B ä M. 450 unserer Gesellschaff 
gegen AKtien Lit. A ä M. 1000 machen w ir hierdurch wieder­
holt bekannt, dass w ir in  der Lage sind, diesen Umtausch 
vollständig Kostenfrei zu bewirken und zur event. Abrundung 
des Nominalbetrages überschiessende Beträge der Aktien L it. ® 
zu übernehmen resp. fehlende Beträge der Aktien L it. B zur» 
jeweiligen Tageskurse zu liefern, Da die AKtien Lit. ® 
börsenmässig nicht mehr lieferbar sind, ist dringend 
zu raten, von der z. Z. noch Kostenlosen Umtausch* 
mögiichKeit umgehend Gebrauch zu machen.

Aktiengesellschaft für Asphaltirung und 
Dachbedeckung vormals Johannes Jesericb.

Bilanz pro 31. Dezem ber 1909.

A ktiva .
Grundstücks- und

M- Pf

Gebäude-Konto . 1310322 88
Maschinen-Konto . 
Geschäfts - Utens.-,

142375 55

Pferde- u.W g.-Kt, 63115 55
Kontor-U tens,-K t.. 1 —

Masch., Gesch.-Ut.
Erneuer.-Konto . 1 —

Bahngleis-Konto . 1 —

Patent-Konto . . 1 —

Assekuranz-Konto . 16692 49
Kassa-Konto 31473 (.5
Kambio-Konto . 46062 51
Effekten-Konto. . 
Konto-Korrent-Kt.: 

Guthab. b. Banken 
M. 429623.55

254145 04

Deb. „ 953682.07 1383305 62
Aval-Konto . 630100 —

Inventur-Konto 607053 26

4484650|55

Passiva.
Aktienkapital-Kt. . 
4%  Priorit.-Anl .-K t 
4°/0 Prior.-Anl.-Zs. 
4% P r.-A n l.-T ilg .
V orzugs - D iv id.- K. 
Dividenden-Konto 
Reservefonds-Kt. . 
Spezial-Res.-Konto 
Strassengar.-Res. . 
Baufond-Res.-Kto. 
Delkredere-Konto . 
Konto-Korrent-Kt. 
Aval-Konto . . .
Gew.- u. Verl.-K t.

M.
2350000
299500

2130
3000

550
560

235000
53551

325000
60000
38341

218235
630100
268681

4484650

Pi

93

73 
87

02

D ie  fü r das Jahr 1909 fü r d'jj 
Vorzuqsaktien festgesetzte Dividend 
von 5 %  gelang* mit NI. 50.— tteßes
Einreichung des Dividendenschein
pro 1909 (No. 8), die fü r d ie Stanjjn 
aktien festgesetzte D ividende pro j yL 
von 8‘/a °/o = M. 8 5 . -  gegen t 1“
reichung des Üividendenscheines p1
1909 (No. 22) von heute ab bei
GesellschaftskasseinCharlottenburBi
der Nationalbank für Deutschland 
Berlin, der Bank für Thüringen vo 
mais B. NI. Strupp, Aktlenges®'',, 
sohaft, in Meiningen und deren Fihal 
zur Auszahlung. 

Charlottenburg-Berlin,
23. März 1910.

40631 Die Direktion-
F u ld . S c h a e d ß l.

^



V

Rheinisch-Westfälische Disconto-Gesellschaft fl.-G
Bilanz per 81. Dezember 1909.

A k t i v a . 1
Kassen-, Coupons-, Sorten-Bestand und Reichs- 

bank-Giro-Guthaben . . . .
«echsel-B estand.... . . . . . . . . . . . . . . . . .
“esiand an eigenen Wertpapieren
Guthaben bei Banken und Bankiers 
Vorschüsse auf Wertpapiere . .

„ „ W a r e n ...............................
N'cht fällige Einzahlungen aur junge Aktien
Debitoren.............................................
Debitoren für Avale . . . .  M .9 301673 
Beteiligungen an Gemeinschafts-Geschäften 
Beteiligungen bei anderen Bankgeschäften
■nimobilien: a) Geschäftshäuser einschl. Einricht 

abziigl. M. 361 412.50 Hypoth 
b) Sonstige Immobilien abzüglich 

M. 632 297.17 Hypotheken . .

32

¿ktien-Kapítal . 
Reservefonds I . 
Reservefonds II  
Akzepte

P a s s i v  a.

M. 16 675 000.— 
„ 1 345 000.—

Depositen a. 6monat.u.läng.Künd. M.46 067 286.46 
Depositen auf kürzere Kündig. „ 15 992 590.19
K r e d i t o r e n . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
J y k le ..........................................M.9 301 673.32

Dividendenscheine

" m 7 Ff

5 733 169 63
29 818 268 37

9 261 425 13
7 718 029 65

65 079 739 16
3 883 223 36
5 223 540 50

114 226 591 29

4 079 668 57
36 064 462 52

7 636 268 47

1 795 722 56
290 520 109 21

M. Pf
95 000 000 —

18 020 000 —

50 898 390 39

62 059 876 65
57 871 498 94

3 090 ___

6 667 253 23
290 520 ioy 21

« l i e b e t .
je rw altu n g s-U n ko slen .... . . . . . . . . . . . . . . . . .
steuern
i^chreibungen auf Debitoren . . .  
¡"Schreibungen auf Immobilien-Konto

Kr ed i t .
Jfwiim -iortnjg aus 1908

SSen einschl. Gewinn auf die Beteiligungen 

pfOVlsianderen B a n kg e sch ä fte n ..........................

Gewinn auf Wertpapiere u. Gemeinschafts-Gesch.

M. Pf.
1 983 185 08

609 721 17
223 251 26
140 129 69

6 667 253 23
9 623 540 43

M. Pf
105 685 —

5 602 530 58
3 210 030 63

705 294 22
9 623 540 43

ist J-'V .'.'1' der heutigen Generalversammlung festgesetzte D ividende von 7°|o 
Mk. 70—  fü r d ie A ktien  ä nom. Mk. !000 und m it M k. 45,— fü r die 

bei n 8 noin- Mk. 500, gegen E inliefe rung des Dividendenschemes fü r 1909 
Cobi„en fassen der Gesellschaft in Aachen, Cöln, Bonn, Godesberg, Neuwied, 
Rem^iu'Tlall6n-Trarbach, Düsseldorf, Ratin gen, Neuss, M. Gladbach, Viersen, 
loh si  , Bielefeld, Bochum, Dortmund,Recklinghausen. Lippstadt, Güters- 
Gesnii u ,enz< Kreuznach und Malmedy, bei der Directioni der Dlsconto- 
dem D 0h,a"  in BeHin, Frankfurt a. M„ Bremen, Mainz und Wiesbaden, bei 
■.'"Bankhause Delbrück Leo & Co. in Berlin, bei dem Bankhause Hardy 
G m ' i ,G. m b. H. in Berlin, bei dem Bankhause Joh. Ohligschlaeger 
a. M 7' .H in Aachen, bei dem Bankhause M W. Koch & Co. in Frankfurt 
und ,i ei bem Barmer Bankverein Hinsberg. Fischer & Comp, in Barmen 
sch»?*e»s£" Zweigniederlassungen, bei der Süddeutschen Disconto-Gesell- 
Bano A'„G- in Mannheim und deren Zweigniederlassungen, bei der DUrener 
bei ,i n Büren und deren Zweigniederlassungen in Euskirchen und Jülich, 
E uo ^rE sehw eiler Bank in Eschweiler, bei der EUpenerKredit-Bank in 

b®", hei der Kretelder Bank in Krefeld vom 26. März 1910 ab zahlbar, 
"achen, den 24. M ärz 1910. (1068)

Der Vorstand. Senff. Henn.

mitteldeutsche Prioat-BanhJI.Q.
::: Aktien - Kapital M. BO 000 000.— c 
Gesetzliche Reserven M. 5 000 000.—

A tu n U in in n S m m ch e rb ü ikg e sch ä fm c lifln T ra n iu U ln e i.

Au- and Verkauf von luxen, Bohranteile* and 
OuUgattonen der Kall-, Kohlen- und Erziadnetrle.

Xuxen-^n>te!langen Halberstadt und Halle a.8aale.
,,|n<1«« Vertretung an den InduitrlebSraan In Eaaan a. B. und

-  DOtseldorf. [3006

Einladung zur General-Versammlung.
Unter Hinweis auf die §,§-25 upd 30 unserer Satzungen 

laden w ir hierm it unsere Aktionäre zu einer ausserordent­
lichen G eneral-Versam m lung unserer Gesellschaft 
nach Bochum in  die: Harmonie auf

Samstag, den 16. A p ril 1910, vormittags 10 Uhr, 
ein.

T a g e s - O r d n u n g .
1. Beschlussfassung über den Antrag des Vorstandes und des 

Aufsichtsrates, das Grundkapital um M. 15 000 000,— von 
M. 50 000 000,— auf M. 65 000 000,— durch Ausgabe von 
15 000 Stück neuen auf den Inhaber und über M. 1000,— 
lautenden Aktien zu erhöhen, von denen M. 10 000 000,— 
zum Erwerbe des gleichen Betrages von Aktien der Saar- 
und Mosel-Bergwerks-Gesellschaft in. Karlingen dienen und 
gewinnberechtigt sind vom 1. Ju li 1911, während die rest­
lichen' M. 5 000 000,— , von denen M .' 1 500 000,— zum 
Erwerbe des gesamten Vermögens der Gewerkschaft Kaiser 
Friedrich in Barop bestimmt sind, vom 1. Juli 1910 ab 
dividendenberechtigt sind. Festsetzung des Mindestkurses 
für die Ausgabe der durch diesen Erwerb nicht beanspruchten 
M. 3 500 000,— Aktien. Ausschluss des gesetzlichen Bezugs­
rechts der Aktionäre. Ermächtigung an Vorstand und Auf­
sichtsrat, die sonstigen Bedingungen für die Ausgabe der 
neuen Aktien festzusetzen.

2. Aenderungen des § 4 des Gesellschaftsvertrages durch Auf­
nahme der dem veränderten Grundkapital entsprechenden 
Ziffern.

3. Beschlussfassung gemäss § 17 Absatz 2 der Satzungen über 
die Zahl der Mitglieder des Aufsichtsrates und Wahlen zum 
Aufsichtsrat.
Hinterlegungsstellen für die Aktien behufs Teilnahme an 

der Generalversammlung sind ausser unseren Gesellschaftskassen 
in Bochum, Differdingen und Mülheim a. d. Ruhr, 
in B erlin  die B ank fü r  H andel und Industrie  und deren 

Niederlassungen in D arm stad t, F ra n k fu rt  
a. M ., H annover, Strassburg i. E is ., Düssel­
dorf, H a lle  a. S., Leipzig , M annheim  und 
S te tt in ,

„ „  die Deutsche Bank,
„ „  die D ire c tio n  der D isconto-G esellschaft,
„ ,, die Dresdner Bank,
- „  die N ationalbank fü r Deutschland,
„ ,, der A. Schaaffhausen’sche B ankverein ,
,. Köln der A. Schaaffhausen’sche B ankverein ,
„ E lberfe ld  die Bergisch M ärkische Bank,
,, Essen der Essener Bankverein ,
„ ,, die Essener C re d it-A n s ta lt und deren Nieder­

lassungen in Bochum und D ortm und ,
„ „  die Rheinische Bank und deren Nieder­

lassungen in M ü lh e im  a. d. R uhr und Duis­
burg,

„ Luxem burg die In te rn a tio n a le  Bank in  Luxem burg,
sowie deren Filialen in M e tz  und S t. Johann, 

„ Brüssel die Banque In te rn a tio n a le  de Bruxelles.
Von den Mitgliedern des Giro-Effekten-Depots der Bank 

des Berliner Kassen-Vereins können deren Hinterlegungsscheine 
über unsere Aktien hinterlegt werden. Diese Hinterlegungs­
scheine sind nur dann ordnungsmässig, wenn darin die Nummern 
der hinterlegten Aktien angegeben sind und überdies be­
scheinigt ist, dass die Aktien bis zum Schlüsse der General­
versammlung bei der vorgenannten Bank in Verwahr bleiben.

Die gemäss § 25 unserer Satzungen festgesetzte H inter- 
legungsfrist läuft am 13. A pril, abends 6 Uhr, ab.

Bochum, den 22. März 1910. [4058]

Deutsch-Luxemburgische Bergwerks- und 
Hütten-Aktien-Gesellschaft.

Der Aufsichtsrat:
Hugo Stiunes, Vorsitzender.

LOCKWOOD & CO. Ltd. S Ä
3 Throgmorton Avenue, London E. C.

Telegramme: „Pereonlfy, London". [3003
TIg liche und wöchentliche Stimmungs-Berichte sowie 
Kurs-Zettel auf Wunsch k o s t e n f r e i  und p o s t f re i .
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Dresdner Bank.
Ausserordentliche Generalversammlung.

Die Aktionäre der Dresdner Bank werden hierdurch zu
einer ausserordentlichen G eneralversam m lung, welche am

Sonnabend, den 23. April 1910,
mittags 12 Uhr,

im Bankgebäude: Dresden, König-Johann Strasse 3, stattfinden
wird, eingeladen.

Tages-Ordnung.
1. Genehmigung des zwischen der Dresdner Bank und der 

Breslauer Wechsler-Bank in Breslau am 1. März 1910 ab­
geschlossenen Vertrages, durch welchen das Vermögen der 
Breslauer Wechsler-Bank als Ganzes unter Ausschluss der 
Liquidation (§ 306 des H.-G.-B.) auf die Dresdner Bank 
übergeht, und zwar gegen Gewährung von 6665 Stück auf 
den Inhaber lautenden, vom 1. Januar 1910 ab dividenden­
berechtigten Aktien der Dresdner Bank ä M. 1200.— und 
einer solchen k M. 2000.— .

2. Genehmigung des zwischen der Dresdner Bank und der 
Württembergischen Landesbank in Stuttgart am 19. März 1910 
abgeschlossenen Vertrages, durch welchen das Vermögen 
der Württembergischen Landesbank als Ganzes unter Aus­
schluss der Liquidation (§ 306 des H.-G.-B.) auf die Dresdner 
Bank übergeht, und zwar gegen Gewährung von 4443 Stück 
auf den Inhaber lautenden, vom 1. Januar 1910 ab dividen­
denberechtigten Aktien der Dresdner Bank ä M. 1200.— 
und einer solchen ä M. 1733.33.

3. Beschlussfassung über die Erhöhung des Grundkapitals der 
Dresdner Bank um insgesamt M. 20 000 000.-—, und zwar
a) um M. 8 000 000.— durch Ausgabe von 6665 Stück auf 

den Inhaber lautenden Aktien ä M. 1200.— und einer 
solchen ä M. 2000.— an die Aktionäre der Breslauer 
Wechsler-Bank, gemäss dem zu 1 zu genehmigenden 
Vertrage vom 1. März 1910,

b) um M. 5 333 333.33 durch Ausgabe von 4443 Stück auf 
den Inhaber lautenden Aktien ä M. 1200.— und einer I 
solchen a M. 1733.33 an die Aktionäre der W ürttem­
bergischen Landesbank, gemäss dem zu 2 zu genehmigen- I 
den Vertrage vom 19. März 1910,

c) um M. 6 666 666.67 durch Ausgabe von 5554 Stück auf 
den Inhaber lautenden Aktien ä M. 1200.— und einer 
solchen ä M. 1866.67,

sämtlich mit Dividendenberechtigung vom 1. Januar 1910. 
Beschlussfassung über die Modalitäten der Aktienausgabe 
sowie über den Mindestausgabekurs und den Ausschluss des 
gesetzlichen Bezugsrechtes der Aktionäre.

Für den Fall, dass die Verträge ad 1 und 2 der Tages­
ordnung oder einer derselben nicht genehmigt werden, ist über 
die Modalitäten der Ausgabe von insgesamt M. 20000000.— 
neuer Aktien m it Dividendenberechtigung vom 1. Januar 
1910, insbesondere über deren Stückelung, den Mindest­
ausgabekurs und den Ausschluss des gesetzlichen Bezugs­
rechtes der Aktionäre anderweit Beschluss zu fassen.

4. Aenderungen der Statuten:
§ 6 soll in  Z u k u n ft la u te n :

„Das Aktienkapital zerfällt in 60 000 Aktien zu je 
M. 600.— , in 136 653 Aktien zu je M. 1200.— , in drei 
Aktien zu je ” M .-1600.— , 1 Aktie zu M. 1733.33, 1 Aktie 
zu M. 1866.67 und vier Aktien zu je M. 2000.— deutscher 
Reichswährung.

Die Aktien sind m it der faksimilierten Unterschrift 
mindestens zweier Vorstandsmitglieder und eines Auf­
sichtsratsmitgliedes sowie m it der Handzeichnung eines 
Kontrollbeamten zu versehen.“
§ 27 e rs te r S atz  soll ln Z u k u n ft lau ten :

„Z u r Teilnahme an der Generalversammlung ist jeder 
Aktionär berechtigt, und gibt jede Aktie über M. 600.— 
eine Stimme, jede Aktie über M. 1200.— , M. 1600.— 
und. M. 1733.33 je zwei Stimmen und jede Aktie über 
M. 1866.67 und M. 2000.— je drei Stimmen.“

5. Wahlen zum Aufsichtsrat.
Zur Ausübung des Stimmrechtes in der Generalversammlung 

sind nach § 27 der Statuteu diejenigen Aktionäre berechtigt, 
welche ihre Aktien oder eine Bescheinigung über bei einem 
deutschen Notar bis nach Abhaltung der Generalversammlung 
hinterlegte Aktien spätestens am 5. Tage vor dem Tage der 
Generalversammlung, den Tag der Generalversammlung nicht 
mitgerechnet, bei einer der nachverzeichneten Stellen: 

bei der D resdner Bank in  Dresden und B e rlin , sowie 
deren Niederlassungen in Augsburg, Bremen, Bückebnrg, 
Cassel, Chemnitz, Detmold, Frankfurt a. M., Fürth, Ham­
burg, Hannover, Leipzig, London, Mannheim, München, 
Nürnberg, Flauen i. V., Wiesbaden, Zwickau i. Sa., 

bei dem A. Schaaffhausen’schen B ankverein  in Cöln 
und B erlin , sowie dessen Niederlassungen in  Bonn, 
Duisburg, Düsseldorf, Krefeld, Neuss, Rheydt, Ruhrort, 
Viersen,

bei der A llgem einen Deutschen C red it-A n s ta lt in 
Leipzig,

bei der W ürttem b erg ischen  Vereinsbank \ in 
bei der W ürttem b erg ischen  Landesbank f S tu ttg a rt, 
bei der Deutschen Vereinsbank | in F ran k -
bei dem Bankhause L . &  E. W e rth e lm b e r j fu r t  a. M .,
bei dem Bankhause F . A. Neubauer in Magdeburg, 
bei dem Bankhause A. L evy  in Cöln, 
bei der Rheinischen Bank in Essen, M ü lh e im  a. d. R. 

und Duisburg,
bei der M ärkischen Bank in Bochum,
bei der Oberschlesischen B ank in  B euthen  O.-S.

gegen eine Empfangsbescheinigung deponieren und während 
der Generalversammlung deponiert, lassen.

Stimmberechtigt sind auch diejenigen Aktionäre, die eine 
Bescheinigung der Bank des B e rlin e r Kassen-Vereins  
vorlegen, wonach ihre Aktien spätestens am 5. Tage vor dem 
Tage der Generalversammlung, den Tag der letzteren nicht 
mitgerechnet, bei der Bank des Berliner Kassen-Vereins bis 
nach Abhaltung der Generalversammlung hinterlegt sind.

Dresden, den 30. März 19 10. (4078)

Direktion der Dresdner Bank.
E. G utm ann. G. K lem pere r.

f  S. L ittm a n n
Englische Herren- und Damenschneiderei

Tailor made Costumes 
B e r lin , Friedrichstr. 191, Kronenstr. 14,1

V \  Amt I, 898 [3010 / )

Couis David, Bankgeschäft,
Bonn a. Rhein, Bahnhofstrasse 3.

An- und Verkauf von Wertpapieren, Kuxen und g 
Obligationen des Kohlen-, Kall- und Erzmarktes. -

Soeben erschien:

DieTechniK des BanKbetriebes
Ein Hand- und Lehrbuch des praktischen Bank- und Börsenwesens

von Bruno Buchwald.
F ü n fte  verbesserte Auflage.

BW  P re is  gebu nden  6 M a rk .  “W
Zu beziehen von allen B uchhand lungen  und von der

S o rtim en ts -A b te ilu n g  des P lu tu s -V e rlag .

V e ra n tw o rtlich  fü r  d ie  R u b r ik  „A u s  d er G eschäftsw elt“  und fü r d i i  In se ra te n te il: M. H a u s o h n e r  B e rlin  
D ruck  von P a s s  &  G a r le b  G, m. b. H ., B e rlin  W . 57, Bülow strasse RS,


